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können nicht berückſichligt werden. 


Eine deutſche Note über die 
„Luſitania“⸗Angelegenheit. 

Wie Wolffs Büro amtlich meldet, iſt der 
Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika und den Regierungen der neutralen 
Mächte in Europa durch die bei ihnen beglau⸗ 
bigten kaiſerlichen Vertreter eine Mitteilung 
folgenden Inhalts gemacht worden: 

Die kaiſerliche Regierung bedauert auf⸗ 
richtig den Verluſt von Menſchenleben durch 
den Untergang der „Luſitania“, muß jedoch 
jede Verantwortung ablehnen. England hat 
Deutſchland durch ſeinen Aushungerungsplan 
zu entſprechenden Vergeltungsmaßregeln ge⸗ 
zwungen und das deutſche Anerbieten, für den 
Fall des Aufgebens des Aushungerungs⸗ 
plans den AUnterſeebootkrieg einzustellen, mit 
verſchärften Blockademaßnahmen beantwortet. 
Engliſche Handelsſchiffe können ſchon deshalb 
nicht als gewöhnliche Kauffarteiſchiffe behan⸗ 
delt werden, weil ſie gewohnheitsmäßig ar⸗ 
miert ſind und wiederholt durch Rammen An⸗ 
griffe auf unſere Schiffe unternommen haben, 
ſodaß ſchon aus dieſem Grunde eine Durch⸗ 
ſuchung ausgeſchloſſen iſt. Der engliſche 
Parlamentsſekretär hat noch jüngſt auf An- 
frage Lord Beresfords erklärt, daß nunmehr 
ſogut wie alle engliſchen Handelsſchiffe bewaff⸗ 
net und auch mit Handgranaten verſehen 
ſeien. 18. 

Übrigens gibt die engliſche Preſſe offen zu, 
daß die Lufitania mit gefährlicher Geſchütz⸗ 
ſtärke ausgerüſtet war. 

Der kaiſerlichen Regierung iſt ferner be⸗ 
kannt, daß die „Luſitania“ auf ihren letzten 
Reifen wiederholt große Mengen Kriegs⸗ 
material beförderte, wie überhaupt die Cu⸗ 
narddampfer „Mauretania“ und „Lufitania“ 
infolge ihrer Schnelligkeit als beſonders ge⸗ 
ſchützt gegen Anterſeebootangriffe betrachtet 
und mit Vorliebe zum Transport von Kriegs⸗ 
material benutzt wurden. Die „Luſitania“ 
hatte auf der jetzigen Reiſe erwieſener Maßen 
5400 Kiſten Munition an Bord, auch die ſon⸗ 
ſtige Ladung war größtenteils Konterbande. 
Vor Benutzung der „Luſitania“ war, abge⸗ 
ſehen von allgemeiner deutſcher Warnung, noch 
durch den Botſchafter Grafen Bernſtorff 
beſonders gewarnt worden. Die Warnung 


fand jedoch ſeitens Neutraler keine Beachtung, 


ſeitens der Cunardlinie und der engliſchen 
Preſſe ſogar frevelhafte Verhöhnung. Wenn 
England auf dieſe Warnung hin jede Gefähr⸗ 
dung des Schiffes beſtritt, das Vorhanden⸗ 
ſein ausreichender Schutzmaßnahmen vor⸗ 
täuſchte und die Reiſenden ſo zur Mißachtung 
der deutſchen Warnungen und zur Benutzung 
eines Schiffes verführte, das nach Armierung 
und Ladung der Verſenkung verfallen war, 
ſo trifft die Verantwortung für den von der 
kaiſerlichen Regierung aufs tiefſte beklagten 
Verluſt von Menſchenleben ausſchließlich die 
königlich großbritanniſche Regierung. 


Die Luſitania⸗Angelegenheit im engliſchen 
AUnterhauſe. 


In der Dienstagsſitzung des engliſchen 
Anterhauſes fragte Lord Beresford u. a. an, 
ob der Premierminiſter weitere Einzelheiten 
über den Verluſt der „Luſitania“ angeben 
könne; ob er dem Hauſe verſichern könne, daß 
alle ſolche Punkte, an denen ein ausgehendes 
Schiff vorbeizukommen pflegt, jetzt entſpre⸗ 
chend überwacht werden. Mac Maſter fragte, 
welche Maßregeln zum Schutz der „Luſitania“ 
angeſichts der in den Zeitungen erſchienenen 
Warnung der deutſchen Botſchaft getroffen 
worden waren. Houſton fragte Churchill, ob 
er vor dem 7. Mai gewußt habe, daß deutſche 
Unterjeeboote ſeit einiger Zeit an der Süd⸗ 
küſte von England, im St. Georgskanal und in 
der Iriſchen See tätig geweſen ſeien; ob er 
gewußt hätte, daß tags zuvor die beiden großen 
Liverpooler Dampfer „Centurion“ und „Can⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nichk aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


didate“ in dieſen Gewäſſern verſenkt worden 
waren, und welche Maßregeln die Admirali⸗ 


tät getroffen hätte, um die „Luſitania“ zu 


ſchützen und nach Liverpool zu geleiten. Der 
Marineminiſter Churchill erklärte u. a.: Es 
würde voreilig ſein, eine Antwort zu geben, 
bevor eine Anterſuchung ſtattgefunden habe. 
Die verfügbaren Hilfsquellen erlaubten es 
nicht, den Handels⸗ und Paſſagierſchiffen eine 
Eskorte von Zerſtörern zu ſtellen. Die Admi⸗ 
ralität hatte Kenntnis von der deutſchen 
Drohung und den Bewegungen der Anterſee⸗ 
boote, deshalb habe die „Luſitania“ Warnung 
und Weiſung für ihren Kurs erhalten. Es 
ſei aber Grundſatz, daß jedes Handelsſchiff für 
ſich ſelbſt ſorgen müſſe. 


In Nordamerika 


beſteht, wie die „Daily Mail“ aus Newyork 
meldet, kein Zweifel, daß Wilſon feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Krieg zu vermeiden, wenn es 
möglich iſt. Bryan ſprach die Mahnung aus, 
ruhig zu bleiben. Nach Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Büros hat Präſident Wilſon in Philadel⸗ 
phia vor 4000 natüralifierten Amerikanern 
geſprochen. Hierbei machte er die erſte An⸗ 
deutung über die wahrſcheinliche Haltung der 
Vereinigten Staaten in der Frage der Ver⸗ 
ſenkung der „Luſitania“. Er ſagte, obwohl die 
Vereinigten Staaten den Frieden aufrecht er⸗ 
halten würden, würden ſie verſuchen, Deutſch⸗ 
land von dem Unrecht dieſer Tragödie zu 
überzeugen. — Wie Reuters Büro ferner aus 
Waſhington meldet, ſuchte der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Bernſtorff Staatsſekretär Bryan 
auf und ſprach ſein tiefes Bedauern darüber 
aus, daß die Kriegsereigniſſe zum Verluſt ſo 
vieler amerikaniſcher Menſchenleben geführt 
hätten. Rh 
„Daily Telegraph“ berichtet aus Waſhing⸗ 
ton, Senator Stone, Vorſitzer der Kommiſſion 
des Senates für auswärtige Angelegenheiten, 
habe geäußert: Wir dürfen nicht überſehen, 
daß die „Luſitania“ ein engliſches Schiff war, 
unter engliſcher Flagge fuhr und verpflichtet 
war, jederzeit in den Dienſt der engliſchen Ne 
gierung zu treten. Es iſt auch erklärt worden, 
daß das Schiff, als es angegriffen wurde, 
Reſerviſten an Bord hatte, die nach England 
gingen, um in das engliſche Heer einzutreten. 
Die Paſſagiere haben ſich infolge der halbamt⸗ 
lichen Warnung durch die deutſche Botſchaft in 
voller Kenntnis der ihnen drohenden Gefahr 
befunden, als fie ſich auf dies Schiff einer krieg 
führenden Partei begaben, auf welchem ſie ſich 
auf engliſchem Boden befanden; ihre Lage 
war dieſelbe, wie innerhalb der Mauern 
einer befeſtigten engliſchen Stadt. Was kann 
die Regierung der Vereinigten Staaten tun, 
wenn ſich Staatsangehörige in einer belager⸗ 
ten Stadt befinden und dort verletzt werden? 
Stone erklärte, der Fall des Dampfers 


„Gulflight“ ſei viel ſchwieriger und ernſthaf⸗ 0 


ter, als der der „Luſitania“. 


„Times“ meldet aus Newyork: Hermann 
Ridder ſchreibt in der „Staatszeitung“: Der 
amerikaniſchen Regierung liegt es nicht ob, 
die britiſche Schiffahrt in britiſchen Gewäſſern 
zu ſchützen. Es gibt nur ein Mittel, das 
Leben der Amerikaner zu ſichern. nämlich da⸗ 
heim zu bleiben. Die Seefahrt in der Nähe 
des engliſchen Kanals iſt entſchieden gefähr⸗ 
lich. Die Amerikaner ſind jetzt doppelt ge⸗ 
warnt. Niemand kann erwarten, daß die 
deutſche Regierung jedesmal warnt. bevor ſie 
zuſchlägt. Ich weiß, daß die Freunde Eng⸗ 
lands in Amerika ihre Stimme in heiligem 
Entſetzen erheben werden. Sie werden in den 
nächſten Wochen noch manche Gelegenheit 
haben, ihren Chor zu vermehren, denn die 
Deutſchen zeigten in Oſt und Weſt und auf der 
See eine Offenſivkraft, die die kühnſten 
Träume ihrer Freunde überſteigt. Die 
deutſche Newyorker Zeitung „Herald“ erklärt: 


England müſſe jetzt zugeben, daß ſein An⸗ 
ſpruch, es beherrſche die Meere, ein Märchen 
ſei. 1 


* 2 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierter Dampfer. 


Das britiſche Vorpoſtenfahrzeug, Fiſchdampfer 
„Scottiſh Queen“, wurde dem „Daily Telegraph“ 
zufolge in der Nordſee auf der Höhe von Aberdeen 
durch ein deutſches U-Boot verſenkt. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde in Aberdeen gelandet. 


Die engliſche Preſſe über den Erfolg 
des Anterſeebootskrieges. 


Verſchiedene engliſche Preſſeſtimmen haben vor 
kurzem behauptet, daß die Erfolge des Anterſee⸗ 
bootskrieges an der engliſchen Weſtküſte in letzter 
Zeit weſentlich nachgelaſſen hätten. Als Grund 
hierfür wird angeführt, unſere U⸗Boote würden zu 
Unternehmungen gegen die engliſche Flotte ge⸗ 
braucht, außerdem hätten ſie ſich als unfähig er⸗ 
wieſen, den Handelskrieg in ſo großer Entfernung 
von der Heimat zu ut Auch weiſen engliſche 
Blätter darauf hin, daß unſere U-Boote hauptſäch⸗ 
lich neutrale Schiffe verſenkten. Demgegenüber 
kann Wolffs Büro aufgrund einer Mitteilung von 
maßgebender Seite feſtſtellen, daß allein in der Zeit 
vom 28. April bis 3. Mai von einem U-Boot an 
der engliſchen Weſtküſte ſieben feindliche Dampfer 
verſenkt worden ſind, nämlich die engliſchen Damp⸗ 
fer Mobile, Cherbourg, Fulgent, Edale und Min⸗ 
terne, der kuſſiſche Dampfer Sporonow und der 
franzöſiſche Dampfer Europe. Mit nicht geringe⸗ 
rem Erfolge iſt der U⸗Bootshandelskrieg an der 
Oſtrüſte fortgeſezt worden. Im ganzen find in der 
Zeit vom 28. April bis 5. Mai 29 Dampfer und 
3 15 ie mithin 32 Fahrzeuge verſenkt 
worden. 


Der deutſche Luftangriff auf Southend 
7 1 gegend. 

Wie das rich an Büro meldet, wird der durch 
den Luftangriff au Southend angerichtete Schaden 
Sterling geſchätzt.— 7 erſte An⸗ 
ch feindliche Flieger über Weſteliff 
und Southen N waren heftige Bomben⸗ 
exploſtonen in den ſchlafenden Ortſchaften. Kurz dar⸗ 
auf erſchollen die Sirenen. dr iſchen waren ſchon 
mehrere Brandbomben auf gtellff niedergefallen. 


Um 4 Uhr hatte man bereits 20, 8 
re | 3 Uhr 80 Bom⸗ 


Zur Vernichtung eines engliſchen Unterſeeboots 
durch ein deutſches Luftſchiff. 
Die engliſche Admiralität berichtet: Die amt⸗ 
liche deutſche Mitteilung, daß ein engliſches Unter⸗ 
ſeeboot im Gefechte mit einem Luftſchiff vernichtet 
worden ſei, iſt unwahr. Das Unterjeeboot ift wohl⸗ 
behalten zurückgekehrt und hat gemeldet, daß das 
Luftſchiff ſich hat 1 Ehen müſſen, weil es durch 
igt war. 


Geſchützfeuer beſch 
ierzu erfährt Wolffs Büro an maßgebender 

Stelle: Wie in der amtlichen deutſchen Mitteilun 

vom 4. Mai bekannt gegeben, hatte das Luftſchif 

mit mehreren engliſchen Unterſeebooten ein Gefecht, 
in deſſen Verlauf die Vernichtung eines der eng⸗ 
liſchen Unterſeeboote einwandfrei feſtgeſtellt worden 
iſt. Die Erklärung der britiſchen Admiralität ſpricht 
nur von einem wohlbehalten zurückgekehrten Unter⸗ 
ſeeboot. Sie kann daher als eine zwar entbehrliche, 
aber immerhin erfreuliche Beſtätigung der amt⸗ 
lichen deutſchen Bekanntmachung vom 4. Mai ange⸗ 

n werden. Die Behauptung der britiſchen Ad⸗ 
miralität, daß das Luftſchiff beſchadigt worden ſei, 
iſt unzutreffend. Das Luftſchiff hat keinerlei Be⸗ 
ſchädigungen erhalten. 

Die deutſche Regierung gewährt Schadenerſatz 
für den holländiſchen Dampfer „Katwyk“. 
Das Amſterdamer „Handelsblad“ teilt mit, daß 

die deutſche Regierung die holländiſche Regierung 

verſtändigt habe, ſie habe nach Vergleichung der 

Ausſagen der Bemannung der „Katwyk“ und des 

Kommandanten des deutſchen Unterfeeboots die 

Überzeugung. gewonnen, daß die „Katwyt“ durch 

das Anterſeeboot verſenkt wurde. Der Komman⸗ 

dant des Anterſeeboots hatte geglaubt, ein feind⸗ 
liches Schiff vor ſich zu haben. Die „Katwyk“ hatte 
bei hereinbrechender Dämmerung die gebräuchlichen 

Kennzeichen neutraler Schiffe noch nicht beleuchtet, 

ſodaß ſie auf der Seite, auf der das Schiff getroffen 

wurde, nicht unterſchieden werden konnten. Die 
deutſche Regierung ſprach über den Vorfall, der 
ganz unbeabſichtigt geweſen ſei, ihr aufrichtiges 

Bedauern aus und erklärte ſich bereit, den verur⸗ 

ſachten Schaden zu erſetzen. \ 


Der Fall des däniſchen Dampfers „Cathey“. 


„Berlingske Tidende“ meldet aus London: 
Kapitän uſe, der Führer des verunglückten 
däniſchen Dampfers „Cathey hat am Freitag bei 
der Seeverklarung in Namscate erklärt, daß nicht 
davon die Rede fein könne, daß der „Cathey torpe⸗ 
diert worden ſei. Das Anglück ſei nach allen vor⸗ 
liegenden Anzeichen auf eine treibende Mine zu⸗ 
rückzuführen. 

* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht von Montag 
Nachmittag lautet: Drei neue deutſche Angriffe 
nördlich Lombartzyde wurden zurückgewieſen. Oſt⸗ 
lich von St. Georges bemächtigten 19 unſere Ma⸗ 
rinefüſiliere der von den Deutſchen ſehr ſtark be⸗ 
feſtigten Anionfarm ſowie der öſtlich davon liegen⸗ 
den Feldſchanze. Sie machten etwa 30 Gefangene. 
Dünkirchen wurde vormittags wieder beſchoſſen. 
Im Gebiete nördlich von Arras behaupteten wir 
die im geſtrigen Abendbericht gemeldeten bedeuten⸗ 
den Gewinne. Auf der übrigen Front, beſonders 
in den Argonnen und im Elſaß beim Sillackerwaſen, 
dauert der Artilleriekampf fort. 


Amtlicher Bericht von Montag Abend: Nördlich 


Arras behaupeten wir trotz mehrerer deutſcher 
Gegenangriffe unſern ganzen geſtrigen Gewinn und 
verbreiterten ihn an gewiſſen Stellen, beſonders 
zwiſchen Carency und Souchen, wo unſer Erfolg ſich 
entwickelte. Die Gejamtzahl der Gefangenen über⸗ 
ſtieg um 3 Uhr nachmittags 3009, darunter etwa 
40 Offiziere und ein Oberſt. Wir erbeuteten am 
geſtrigen und heutigen Tage über 10 Kanonen und 
50 Maſchinengewehre. In Berry au Bac wurde 
ein deutſcher Angriff zurückgeworfen, ebenſo im 
Prieſterwalde. 


Zu dem Kampf um Ypern 


bringt der „Berl. Lokalanz.“ eine Meldung aus 
Nordfrankreich. Danach dauern entlang der ganzen 
mehr als 70 Kilometer ausgedehnten * von 
Arras bis zum Meere die Kämpfe an. Der Feind 
erneuerte ſeine Angriffe gegen Ypern am Sonn⸗ 
abend mit verdoppelter Heftigkeit. Er wurde zu⸗ 
rückgewieſen. Das Artilletiefeuer war jo Feind 
und ſchrecklich, wie wir es nie erlebten. Der Fein 
hat Geſchütze angehäuft, womit er einen Orkan von 
Granaten und & rengſtoffen gegen uns ſchleudert. 
Die Laufgräben ſind mit Leichen vieler engliſcher 
Soldaten bedeckt. Der Rückzug iſt unvermeidlich. 


Die neue Beſchießung von Dünkirchen. 


Über Genf wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemel⸗ 
det: Das vierte Bombardement Dünkirchens am 


Montag erfolgte in der fiebenten Morgenſtunde. 


Die Zahl der Geſchoſſe war geringer als bei den 
jüngſten Belegungen, aber die moraliſche Wirkung 
war umſo ſtärker, als die Bevölkerung infolge der 
achttägigen Ruhe ſchon den Pariſer Beſchwichti⸗ 
gungsnoten Glauben beizumeſſen begann. In den 
Abendſtunden war Dünkirchen durch die Meldung 
alarmiert: „Zeppeline nahen von Englands Küſte! 
Die Lokalbehörden trafen auf Pariſer Weiſungen, 
die auch nach Boulogne und Calais gingen, die er⸗ 
forderlichen Maßnahmen. In Paris ſelbt war 
große Kampfbereitſchaft angeordnet worden. 


Die engliſche Verluſtliſte. 


Wie aus London gemeldet wird, zählt die neueſte 
9 261 Offiziere als tot und verwundet 
auf. 3 


Ein deutſches Flugzeug über Montdidier. s 


Der „Temps“ meldet: über Montdidier erſchien 
am Sonntag ein deutſches Flugzeug, welches zwei 
Bomben warf. Die eine fiel in der Nähe der Gas⸗ 
anſtalt nieder, die andere in der inneren Stadt. 


Eine Perſon wurde getötet. 


* 2 * 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Auch die achte ruſſiſche Armee in die Niederlage 
verwickelt. a 

Amtlich wird aus Wien vom 11. Mai mittags 
gemeldet: 

In den Kämpfen der letzten zwei Tage haben 
unſere Truppen die ruſſiſche Schlachtlinie bei Debica 
durchbrochen. Hierdurch wurden die ſüdlich der 
Weichſel kämpfenden ſtarken ruſſiſchen Kräfte zum 
ſchleunigen Rückzug hinter die untere Wisloka ge⸗ 
zwungen. Die Tragweite dieſer Ereignille wird 


klar durch die ſeit heute früh vorliegenden Meldun⸗ 
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gen über den Rückzug des feindlichen Südflügels 
in Ruſſiſch⸗Polen. Die ſtark befeſtigte Nidafront 
wird vom Gegner als unhaltbar erkannt und eiligſt 


geräumt. Wie der Erfolg bei Gorlice und Jaslo R 


ſich auf die Karpathenfront übertrug, ſo beeinflußt 
jener der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand 
bei Tarnow und Debica die Situation in Ruſſiſch⸗ 
Polen. ö 

In Mittelgalizien dringen unſere und die deut⸗ 
ſchen Truppen unter fortwährenden erfolgreichen 
Kämpfen den Trümmern der geſchlagenen ruſſiſchen 
Korps gegen den Sanabſchnitt Dynow⸗Sanol nach. 
Ein verſuchter ruſſiſcher Gegenangriff von zirka 
drei Diviſionen von Sanok entlang der Bahn gegen 
Weſten wurde unter ſchweren Verluſten des Fein⸗ 
des blutig zurückgeſchlagen und die Verfolgung fort⸗ 
geſetzt. Gefangenenzahl und Beute nehmen täglich 
zu. 

Die aus dem Waldgebirge vorgedrungenen Ko⸗ 
lonnen haben bei Baligrod ſtarken Gegner gewor⸗ 
fen und mit Vortruppen den San bei Dwernil 
überſchritten. Die ruſſiſche achte Armee, die im 


allgemeinen zwiſchen Lupkow und Uzſol kämpfte, 


iſt nunmehr mit beträchtlichen Teilen ebenfalls in 
die Niederlage verwickelt. 

In Südoſtgalizien find die Ruſſen in mehreren 
Abſchnitten zum Angriffe übergegangen. Ein Vor⸗ 
ſtoß ſtarker Kräfte nördlich des Pruth auf Czerno⸗ 
witz wurde an der Reichsgrenze zurückgeſchlagen, 
620 Gefangene gemacht. Nördlich Horodinka ge⸗ 
lang es feindlichen Abteilungen, am ſüblichen 
Dnujeſtrufer Fuß zu faſſen. Der Kampf dauert hier 
an. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Nuſſiſcher Bericht. 


Der ruſſiſche Große Generalitab gibt unterm 
11. Mai bekannt: In der Gegend von Szawle 
ſchritt unſere Offenſive am 9. Mai in breiter Front 
erfolgreich fort. Eine von einem preußiſchen Garde⸗ 
Infanterieregiment unterſtützte bayeriſche Kavalle⸗ 
rie⸗Diviſion, die unſere in der Richtung Kejdany 
und Bejjagola operierenden Truppen von Oſten her 
umging, wurde in der Umgebung des Bahnhofes 
von Jeimy erfolgreich von unſerer Kavallerie an⸗ 
gegriffen und am 9. Mai von ihr ohne Unter⸗ 
brechung über viele Werſt hin verfolgt. Auf dem 
linken Ufer des Niemen und an der Narewfront 
herrſchte vollkommene Ruhe. Auf dem linken 
Weichſeluſer wieſen wir einen feindlichen Angriff 
an der Mündung der Nida ab. In Weſtgalizien 
wurde am 8. und 9. Mai in der Hauptſache auf 
der Linie Wjelopol—Nowotaniec gekämpft. Nach 
erbitterten Kämpfen gelang es dem Feinde in der 
Gegend von Krosno den Oberlauf der Wisloka zu 
überſchreiten. Während der Kämpfe in der ver⸗ 


gangenen Woche machten wir mehrere tauſend un⸗ na 


verwundete Deutſche und Sſterreicher zu Gefange⸗ 
nen, deren genaue Zahl noch angegeben wird. Am 
Tuemokpaß unternahm der Feind einen vergeb⸗ 
lichen Angriff. Am 8. Mai griffen dichte Kolonnen 
des Feindes heftig Szanie und die Berge von 
Jawornik am Oberlauf der Lomnica an. An einem 
Teil unſerer Stellung, der von zwei Kompagnien 
gehalten wurde, waren die Verluſte des Feindes 
ungeheuer groß. Trotz des feindlichen Maſchinen⸗ 
gewehrfeuers gingen unſere Kompagnien zur Offen⸗ 
five über und fegtem mit ihrem Feuer die anſtür⸗ 
menden Kolonnen des Feindes fort. Der Feind 
wurde in dieſer Gegend überall geworfen. Am 
gleichen Tage zwang der Feind nach einem erbitter⸗ 


ten Kampf unſere bei dem Dorf Zaleszezyki ſtehen⸗ 
den Truppen, ſich auf das linke Ufer des Dnjeſtr 


zurückzuziehen. Nachdem unſere Vorhuten in der 
Nacht vom 9. Mai den Dnjeſtr überſchritten hatten, 
griffen ſie den Feind in der Linie Zabobruki—Mün⸗ 
dung der Strypa an, machten 1300 Gefangene und 
erbeuteten eine Kanone und mehrere Maſchinen⸗ 
gewehre. 


über den Fortgang der Durchbruchsſchlacht 
in Weſtgalizien, 


die den Namen der Schlacht von Gorlice⸗Tarnom 
tragen wird, erhält das Wolffſche Büro aus dem 
Großen Hauptquartier folgende weitere telegra⸗ 
phiſche Mitteilung: 

Am Abend des 4. Mai war der taktiſche Durch⸗ 
bruch vollendet. Trotz des Einſatzes namhafter 
Reſerven und trotz aller vorbereiteten 2., 3. und 4. 
Linien war der Feind geſchlagen und im vollen 
Rückzug über die Wisloka. ie der offizielle ruſſi⸗ 
ſche Bericht ſelbſt zugibt, war die Truppe vor allem 
durch die außerordentliche Wirkung der ſchweren 
Artillerie der Verbündeten ſtark erſchüttert. Am 
Morgen des 5. Mai meldeten die Flieger, die durch 
ihre Unermüdlichkeit und ausgezeichneten Meldun⸗ 
gen die Führung außerordentlich unterſtützten, und 
deren Tätigkeit durch eine warme, unverwüſtliche 
Maienſonne ganz weſentlich begünſtigt wurde, den 
Rückzug des Feindes auf allen von Jaslo nach 
Oſten und Norden führenden Straßen. Sie waren 
ſämtlich von in großer Unordnung abziehenden Ko⸗ 
lonnen bedeckt, die Straßenbrücken bei Jaslo brann⸗ 
ten, die Eiſenbahnbrücken über Ropa und Wisloka 
waren geſprengt. Nun war kein Zweifel mehr, daß 
der Feind nicht mehr die Kraft beſaß, die Wisloka⸗ 
Linie zu verteidigen. 

Der Verzicht auf die ung, dieſer Linie 
mußte aber von der weittragendſten Bedeutung für 


die ruſſiſche Nachbararmee werden, deren Stellun⸗ 


gen im nördlichen Zipfel Ungarns nunmehr unhalts 
ar wurden. Die ſtrate 15 Wirkung des rk 
bruchs mußte ſich jetzt uh ar machen, und die Auf⸗ 
rollung der ruſſiſchen Karpathenfront bis zum Lup⸗ 
12 als Frucht des . Durchbruchs 
it in den Schoß fallen. Zögerte der Feind 
Verbindungendde Sa Be: ihm die rückwärtigen 
egt, und ſeine i i a 

ben Truppen a e im Gebirge ftehen 
atſächlich brachte der Telegraph von der bes 
nachbarten Armee des 925 5 55 Infanterie 
Boreovic von Bojna ſchon am frühen Morgen die 


Kunde, daß der vor ihr geweſene Feind in der 
Nacht vom 4. zum 5. Mai den Abmarſch nach Nor⸗ 
den angetreten habe, und daß er ſich nahezu vor 
der danger front im eiligen, teilweiſe fluchtartigen 
Rückzuge befände. Die dritte öſterreichiſche Armee 
folgte dem Feinde auf dem Fuße; um dieſem aber 
womöglich noch die Rückzugsſtraße zu verlegen, ließ 
er den rechten Flügel der Armee Mackenſen be⸗ 
fehligende General von Emmich ſeine Truppen, die 
bei Zmigrod dank dem eiligen Abzug der Ruſſen 
die Wislokabrücke noch unverſehrt gefunden hatten, 
in einem Gewaltmarſch bis zur Jaſtolka nördlich 
Dukla vorrücken, ſodaß ſeine Kanonen am Ahend 
dieſes Tages die Stadt Dukla und die von dem 
gleichnamigen vielgenannten Paſſe heranführende 
Gebirgsſtraße unter Feuer nahmen. 

Während Hannoveraner und Bayern die Pacht 
gegen die Karpathen hielten, damit aus ihnen 
nichts nach Norden entſchlüpfte, ſtand im Rücken 
der deutſchen Truppen noch ſchanzender Feind. Im 
übrigen rückten Mitte und linker Flügel der Armee 
Mackenſen an dieſem Tage gegen feindliche Nach⸗ 
huten kämpfend an die Wislola heran. Am 6. Mai 
vollzog die Maſſe der Armee den übergang über 
den Fluß. Der Feind verſuchte preußiſchen Garde⸗ 
Regimentern die öſtlichen Uferhöhen ſtreiti gu 
machen. Er wurde angegriffen und ließ 15 Fel 5 
; ei ſchwere Geſchütze in der Hand 
des Siegers. Die Gardetruppen hätten bis dahin 
allein 12 000 Gefangene gemacht, drei Geſchütze und 
45 Maſchinengewehre erbeutet. 

In engſter Zuſammenarbeit mit Mackenſen über⸗ 
ſchritt die Armee des Erzherzogs Joſoph Ferdinand 
am 6. Mai mit iche rechten Flügel die Wisloka. 
Die 16. öſterreichiſche Diviſton, die ſich unter Füh⸗ 
rung ihres Kommandbeurs, des General v. Mocons 
ſeſſy während der ſämtlichen bisherigen Kämpfe 
e e ausgezeichnet hatte, ſetzte ſich am 
7. Mai nach erbittertem Steeg in todes⸗ 
mutigem Sturm in den Beſitz der Stadt Begoßzek, 
die die Ruſſen hartnäckig verteidigt hatten. Mitte 
und linker Flügel der zſterreichiſchen Armee warfen 
den Feind aus 9 8 h verteidigten Nach⸗ 
hutſtellungen und ſetzten den Vormarſch fort. Die 
erzherzogliche Armee hatte bis zum Abend die 
Tages 16000 Gefangene gemacht, ſechs Get 
und 31 Maſchinengewehre erbeutet. 


Zuſammentrefſen deutſcher Kriegsſchiffe 
mit ruſſiſchen Kreuzern. 


Aus Petersburg wird gemeldet: Eine Abteilung 
von Kreuzern der Valtiſchen Flotte, die im ſüd⸗ 
lichen Teil der Lange See auf der Höfe von 
Windau kreuzte, tauſchte einige Schüſſe auf großer 
Entfernung mit einem feindlichen Kreuzer und 
Torpedobooten aus, die von ihrer größeren 
Schnelligkeit Gebrauch machten und einem Kampfe 
auswichen. Sie verſchwanden in ſüdlicher Richtung. 

Wolffs Büro bemerkt hierzu: Es handelt ſich um 


kanonen ſowie 


leichten Streitkräfte mit ru cher 
uſſen verſchwanden in nördlicher 


ein Zuſammentreffen als ur mit f vor⸗ 


Saen 
chiffen. Die 
Richtung. 


Eine engliſche Preßſtimme, die den Erfolg 
in Galizien ſchon anerkennt. 

Ein militäriſcher Berichterſtatter der „Morning⸗ 

905 erkennt an, daß der Rückzug der Ruſſen in 

en doch mehr Bedeutung habe, als man 


den amtlichen Petersburger Berichten an⸗ 


Wen ſollte. 4 4 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Der Kampf um die Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt am 12. Mai 
mit: In den Dardanellen unternahm der Feind 
vom Meere aus keine Angriffsverſuche mehr. Da 
die feindlichen Angriffe zu Lande geſtern unter 


großen Verluſten zuſammengebrochen waren, unter⸗ 


nahm der Feind heute auch zu Lande keine ernſt⸗ 
hafte Aktion. Geſtern Morgen näherte ſich die 
ruſſiſche Flotte, beſtehend aus 5 Schlachtſchiffen, 
2 Kreuzern, 12 Torpedobootszerſtörern und einigen 
Transportſchiffen dem Eingang der Meerenge am 
Bosporus und wollte die ergebnisloſe Demon⸗ 
ſtration, wie er ſie ſchon früher gemacht, erneuern. 
Während ſie ſich dazu anſchickte, eröffnete unſer 
Panzerkreuzer „Sultan Jahvus Selim“ (Goeben) 
ein heftiges Feuer gegen die Schiffe. Die ruſſiſche 
Flotte entfloh hierauf eilend und in Unordnung in 
der Richtung auf Sebaſtopol. Das führende 
Schlachtſchiff wurde ſchwer beſchädigt. Die feind⸗ 
liche Flotte konnte ſich der Verfolgung des „Sultan 
Jahvus Selim“ nur dadurch entziehen, daß ſie ſich 
in den befeſtigten Hafen von Sebaſtopol flüchtete. 
— An den anderen Fronten hat ſich nichts von Be⸗ 
deutung ereignet. 


Die „ungeheuren Schwierigkeiten“ des 
Dardanellenkampfes. g 


Aſhmead Bartlett, ein Korreſpondent mehrerer 
Londoner Blätter, meldet über die Operationen an 
den Dardanellen: Wenn die Expedition fehl ſchlägt, 
jo müſſen wir uns mit gutem Anſtand in das Uns 
vermei 11 fügen. Wenn nicht enorme Verſtär⸗ 
kungen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz entbehrt 
werden können, ſo muß Konſtantinopel vom Schwar⸗ 
zen Meer aus durch eine in Thrazien landende 
kuſſiſche Armee erobert werden. ir müſſen dann 
zugeben, daß die Aufgabe über unſere Kräfte ging, 
und ſie anderen ien oder nur dann wieder 
losſchlagen, wenn die Ruſſen am Bosporus mit 
uns gleichzeitig operieren können. Die Aufgabe 
enthält von jedem Geſichtspunkte aus ungeheure 
Schwierigkeiten. Eine u n der von deut⸗ 
ſchen Offizieren geführten Türken it undenkbar. 


Noch iſt der Frieden mit Italien 
möglich. 

Wie „Giornale d'Italia“ meldet, beriet Mini⸗ 
ſter Salandra Dienstag ee mit dem 
König und darauf mit dem Miniſter des Küßern 
Sonnino, der ſpäter den Fürſten Bülow 


empfing. / . 
kum vor den umlaufenden Gerüchten, die einander 


aufs ſtärkſte widerſprechen, und ſetzt hinzu: Es iſt 


nicht wahr, daß der Miniſterrat heute (Dienstag) 
1 ſammentreten ſollte, 

wurde, ober N 

ſchlüſſe ernſter Natur, über die der Miniſterrat ans 


geblich hätte beraten ſollen, völlig unwahrſcheinlich. 


jedoch vertatzt 
nd auch die Meldungen über Ent⸗ 


| 


ee K 


| 


„Giornale d'Italia“ warnt das Publi⸗ 


| 


eas Giolitti dem Könige geſa 


Zu Giolittis Aufenthalt erfährt die „Stampa“ 
habe, iſt äuthentiſch 
nicht bekannt geworden. Giolitti hat aber zu poli⸗ 
tiſchen Freunden geäußert, daß ihm ein Abtretungs⸗ 
programm, wie es von einer Oſterreich naheſtehen⸗ 
den Seite vor wenigen Tagen in der italieniſchen 
Preſſe veröffentlicht wurde, durchaus annehmbar 
erſcheine. Desgleichen dementierte Giolittis Preſſe 
alle Gerüchte und Nachrichten über einen angeb⸗ 
lichen Übertritt Giolittis zur Kriegspartei. Alle 
Gerüchte, daß Italien mit den Eententemächten ſich 
bereits feſtgelegt habe, ſeien nach der „Stampa“ 
Erfindungen von interejjierter Seite. 5 

Der „Berl, Lokalanz.“ meldet aus Mailand: 
Als bezeichnend für die Lage darf Hark wer: 
den, daß der geſtrige außerordentliche Parteitag 
der offiziellen ſohial fiche Partei in Rom be⸗ 
ſchloſſen hat, jedes Miniſterium zu unterſtützen, das 
dem Lande den Frieden erhalten will. 

Die „Baſeler Nachrichten“ melden aus Mailand: 
In Rom ſeien plötzlich viele Parlamentarier aus 
der Provinz eingetroffen, um ſich über die wahre 
Lage zu unterrichten. Die Zahl der anweſenden 
Abgeordneten ſei von einem Tage zum anderen von 
60 auf 200 geſtiegen. 

Aufgrund der bereits AU Verfügung der 
Regierung an die Präfekten betreffend den Schutz 
der Fremden in Italien ſind überall umfaſſende 
n ee zum Schutz deutſchen Beſitzes getroffen 
worden. 

Du Lugano kommen aus Deutſchland und Sſter⸗ 
rei forkgeſetzt Extrazüge mit heimkehrenden 
Italienern an. ; e 

Um die Not der infolge des Krieges aus ihren 


Stellungen im Auslande nach der Heimat zurück⸗ 


ekehrten Italiener zu mildern, hat die Regierung 
54 einen außerordentlichen Kredit von 7 Millio⸗ 
nen Lire bewilligt. 5 
„La Tribung“ meldet aus Rom: Auf Einladung 
des Königs nimmt Giolitti an dem morgen er⸗ 
folgenden Staatsrat teil. Auf der Conſulta wird 
den Journaliſten erklärt, daß ein Abbruch der Ver⸗ 
andlungen bisher nach keiner Seite erfolgt ſei. — 
ine Meldung des „Berl. Tagebl.“ beſagt: Nach 
den Unterredungen Hiolittis und Sonninos mit 
dem 2 und der Unterhaltung Giolittis mit 
Salandra beginnen die Friedensfreunde etwas aufs 
zuatmen, zu Bi ſtimmt die Kriegspreſſe ein wah⸗ 
res iger an. — Der „Avanti“ 1 
Giolitti habe von der Audienz beim König die 
Hoffnung gebracht, daß es möglich ſei, den Krieg 
zu vermeiden und ſich mit Öfterreich zu verſtändigen, 
vorausgaſetzt, daß a) einige weitere kleinere 
Zugeſtendniffe mache. — „Popolo Romano“ ſchreib 
ii den Verhandlungen: Wir glauben, daß es den 
eitenden Männern gelingt, die ſchweren verwidels 
ten Fragen würdig und ſo zu löſen, daß ſowohl die 
Intereſſen, als auch die Gefühle des italieniſchen 
Volkes befriedigt werden, das den lebhaften Wunſch 
2355 aus der immer drückender werdenden Lage 
efreit zu werden. 


Polftiſche Tagesſchau. 


Falſchmeldung über eine Konferenz 
des Kaiſers. 

Wolffs Büro erklärt: Die Meldung eines 
Berliner Abendblattes über eine Konferenz 
Sr. Majeſtät des Kaiſers mit den öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungaxiſchen Staatsmännern iſt unzu⸗ 
treffend. 5 ee 
über wirtſchaftliche Maßnahmen aus Anlaß 

des Krieges 
iſt dem Reichstag eine Denkſchrift des 
Stellvertreters des Reichskanzlers zuge⸗ 
gangen. 


Die Verordnung über die Sicherſtellung von 
Fleiſchvorräten aufgehoben. 

Im „Reichsanzeiger“ vom Montag 
Abend veröffentlicht der Stellvertreter des 
Reichskanzlers folgende Bekanntmachung: 
„Die Verordnung über die Sicherſtellung von 
Fleiſchvorräten vom 25. Januar 1915 und die 
Verordnung, betr. Anderung dieſer Verord⸗ 
nung, vom 25. Februar 1915 treten am 
8. Mai außer Kraft.“ Die Schweine zäh⸗ 
lung hat alſo ergeben, daß genügend 
Schweine abgeſchlachtet worden ſind zur Be⸗ 
ſchaffung von Dauervorräten, und die Kar⸗ 
toffelzählung hat ergeben, daß es 
Deutſchland an Kartoffelvorräten zur Fütte⸗ 
rung des noch übrig gebliebenen Schweinebe⸗ 
ſtandes nicht mangelt. Die Gemeinden 
von über 5000 Einwohnern ſind nun⸗ 
mehr der Verpflichtung entbunden. Dauer⸗ 
vorräte an Fleiſchware anzuſchaffen. Die 
durch die Bundesratsverordnung geſchaffene 
künſtliche große Nachfrage auf dem Schweine⸗ 
markt wird demnach aufhören, und damit iſt 
die Ausſicht eröffnet auf ein baldiges Sinken 
der nachgerade unerſchwinglich gewordenen 
Schweinefleiſchpreiſe. Die einſchlä⸗ 
gige Bekanntmachung iſt auch in der Nr. 56 
des „Reichsgeſetzblattes“ veröffentlicht worden. 


Oſterteichiſche Außerungen zur italieniſchen 
i Kriſis. 

Faſt alle Wiener Blätter befaſſen ſich 
weiter mit der Haltung Italiens. wobei die 
volle Erkenntnis des Ernſtes der Lage zum 
Ausdruck kommt. Es wird 
auf eine kriegeriſche Löſung drängenden Be⸗ 
mühungen der Ententemächte und trotz der 
durch die antiöſterreichiſche Preſſe in weiten 
reiſen der Bevölkerung hervorgerufenen 
unausgeſetzt geſchürten leidenſchaftlichen Er⸗ 
regung für möglich gehalten, daß die Regie⸗ 
rung dieſer Bewegung Herr werde. Das 
„Neue Wiener Tagbl.“ ſchreibt: „Die Entſchei⸗ 
dung muß nicht notgedrungen für den Krieg 
fallen, auch jene können recht behalten, die 
eine friedliche Wendung erwarten.“ 

Das Täuſchusgoſhſtem unſeder Gegner. 

Die franzöſiſche Preſſe verheim⸗ 
licht immer noch den Sieg der Deutſchen und 
Nerreicher in Weſtgalizien. So ſchreibt der 
„Temps“ u. a.: „Angeſichts des etwas 


trotz aller 


ſchnellen Rückzuges unſerer Verbündeten, die 
nicht genügend auf die Angriffe vorbereitet 
ſchienen, befinden wir uns jetzt in ziemlicher 
Verlegenheit, von den Vorgängen zwiſchen 
Weichſel und den Karpathen zu ſprechen. Die 
Ruſſen befinden ſich auf den Flüſſen, die von 
den Karpathen zur Weichſel fließen, in hinter⸗ 
einander liegenden Verteidigungslinien. Der 
Feind, deſſen Verluſte ungeheuer find, gibt 
Zeichen der Ermüdung und wird ſchwerlich 
der Offenſive widerſtehen, die unſere Verbün⸗ 
deten wieder zu ergreifen nicht verfehlen 
werden.“ — Die übrige Preſſe behandelt die 
Operationen in Weſtgalizien als eine von den 
Deutſchen aufgebauſchte Bagatelle. 


Entente zwiſchen Japan und China. 

Die „Petersburger Telegraphenagentur“ 
meldet aus Tokio: Der japaniſche Geſandte in 
Peking iſt beauftragt worden, eine Entente 
mit China vorzubereiten, die vorausſichtlich in 
der Woche vor Beginn der außerordentlichen 
Seſſion des Parlaments geſchloſſen werden 


wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Mai 1915. 

— Von den Höfen. Erbprinz Georg Mo⸗ 
ritz von Sachſen⸗Altenburg, geboren zu Pots⸗ 
dam am 13. Mai 1900, vollendet am Donners⸗ 
tag das 15. Jahr ſeines Lebens. — An dem⸗ 
ſelben Tage vollendet der am 13. Mai 1896 zu 
Arolſen geborene Erbprinz Joſias zu Waldeck 
und Pyrmont ſein 19. Lebensjahr. Der Erb⸗ 
prinz iſt königlich preußiſcher Leutnant à la 
suite des 3. Bataillons des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von Wittich (3. kurheſſiſchen) Nr. 83, 
das in Kaſſel und Arolſen in Garniſon ſteht 
und deſſen Chef ſein Vater, der regierende 
Fürſt Friedrich zu Waldeck und Pyrmont, iſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ gibt bekannt, daß 
dem Generalfeldmarſchall von Bülow und dem 


1 Generaloberſten von Kluck der Orden Pour le 


mérite verliehen worden iſt. Der bisherige 
Gouverneur von Neuguinea Dr. Hahl iſt zum 
Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat und 
vortragenden Rat im Reichskolonialamt er⸗ 
nannt worden. 

— „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
einen Brief des Staatsſekretärs Kardinal 
Gaſpari an den Biſchof von Paderborn, in 
welchem der Kardinal im Namen des Papſtes 
den Biſchof wegen ſeiner Tätigkeit zugunſten 
der Kriegsgefangenen lebhaft lobt. 

— Der Aachener Marineverein, deſſen 
Ehrenmitglied Kapitänleutnant Weddigen 
geweſen iſt, hat bei dem Vorſitzer der Vereini⸗ 
gung deutſcher Marinevereine, Konteradmiral 
Thiele in Bremen eine Sammlung zur Errich⸗ 
tung eines Weddigen⸗Gedentſteins angeregt, 
der in Wilhelmshaven aufgeſtellt werden ſoll. 
In Aachen hat die Sammlung bereits be⸗ 
gonnen. 5 

— Freiherr von Skoda, der ſich in Karls⸗ 
bad aufhält, ſtellt in einem Schreiben an die 
Karlsbader Zeitungen die Behauptung richtig, 
daß die Skodawerke die Pläne für die deut⸗ 
ſchen 42 Zentimeter⸗Mörſer verfaßt hätten. 
Weder die Firma Krupp noch die Skodawerke 
haben gegenſeitig gewußt, daß beide Firmen 
ein Geſchütz des gleichen Kalibers, 42 Zenti⸗ 
meter, die eine als Mörſer, die andere als 
Haubitze erzeugt hatten. 

Dresden 10. Mai. Se. Majeſtät der König 


wird ſich heute Abend 9 Uhr zu ſeinen Truppen 


nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatz begeben. 
Die Rückkehr erfolgt vorausſichtlich am 
22. Mai. 

Paderborn, 11. Mai. Das Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes Humann (Minden 3, 
Zentrum) iſt in Neuenkirchen bei Wiedenbrück 


geſtorben. f 0 


Ausland. 


Kopenhagen, 11. Mai. Der Schriftſteller 
Dr. Wieth Knudſen war wegen Veröffent⸗ 
lichung der Schrift „Dänemark während des 
Weltkriegs“ angeklagt, weil er darin die dä⸗ 
niſchen Verteidigungsmaßnahmen als gegen 
die Neutralitätspflichten Dänemarks vers 
ſtoßend verurteilt. Der Gerichtshof ſah die 
Schrift als geeignet an, eine Einmiſchung 
einer fremden Macht in däniſche Staatsange⸗ 
legenheiten hervorzurufen und verurteilte 
Knudſen zu drei Monaten Gefängnis; außer⸗ 
dem wurde auf Konfiszierung der Schrift er⸗ 
kannt. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 10. Mai. (Eine einheitliche Poli⸗ 
eiftunde) für alle Gaſthäufer und Hotels iſt im 
Fe tungsbereich Marienburg eingeführt worden, 
und zwar iſt die Polizeiſtunde en 11 Uhr abends 
feſtgeſetzt 5 95 edienung iſt in allen Gaſt⸗ 
wirtſchaften und Hotels verboten. Zuwiderhand 
lung wird mit N des Lokals für die 
Dauer des Krieges beſtraft. 

Dirſchau, 10. Mai. (Ertrunken) iſt der 16 Jahre 
alte Sohn des techniſchen Eiſenbahnbüroaſſiſtenten 
Schumann. Der Sekundaner war beim Bootfahren 
auf der Weichſel 1 geweſen. 

Danzig, 11. Mai. (Die Sammlung der Küchen⸗ 
abfälle,) die Mitte Februar begann, damals aber 
noch nicht ag das nötige Verſtändnis eines großen 
Teiles der Hausfrauen und der Hauswirte 8 
hat inzwiſchen erfreuliche Zunahme erfahren, ſoda 


etzt um einen nicht ganz unbedeutenden 


cs jetzt z. un! 
Wirtſchaftsfaktor handelt. Von anfänglich 15 Zent⸗ 


ner Abfällen en werden jetzt 450 Zentner 


beine eingeſammelt und damit rund 1450 
Schweine durchſchnittlich gefüttert, von denen ſchon 
50—60 Mlaſtſchweine wöchentlich auf den Danziger 


Narkt gelangen. 75 2 5 0 1 aß gün⸗ 
iger ſein, wenn durchweg ein ſorgfältigerer ilfe ür kriegsgefangene 
und Viehfutterabfällen Deut N e ie F 6 ndes lan 2) Wie be annt, 


nterſchied zwiſchen Müll⸗ 
gemacht werden würde. 

Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 10. Mai. (Im Trunke 
seid olen.) Am letzten Donnerstag abends kam 
n 


önmwa”de der über 30 Jahre alte Beſitzerſohn 


Julian Saß von einer Begräbnisfeier ziemlich an⸗ 
getrunken nachhauſe. Vor dem Hauſe befanden 
auf der etwa 40 Meter weit entfernten Chauſſee 
drei Knaben. Saß erſchien bald nach ſeiner He 


rief; „Lauft weg, ſonſt ſchieß ich euch tot!“ 2 
krachte auch ſchon ein Schuß und traf den zwölf⸗ 
ährigen Sohn des Beſitzers Natſchke. Der Knabe 
brach ſofort zuſammen und wurde ins nahe Eltern: 


eine Verletzung der Lunge und 
der Knabe am nächſten Tage erlag. 
ofort in Haft genommen. Er war bis dahin als 
rmierungsarbeiter pen und vor kurzer Zeit 
einſtweilen beurlaubt worden. 
Stallupönen, 11. Mai. 


ürzlich die Abtiſſin des Kloſters Heiligengraben. 
Am 30. April wurde die 

4. Mai langte die Abtiſſin mit ihren 2200 
lingen wohlbehalten in Stallupönen an. Von dort 
aus erfolgte die Verteilung an die Landbewohner, 
die durch die n an begreiflicherweiſe 
ſämtlich ihres Hühnerbeſtandes beraubt find. Da 
der erſte Transport gut vonſtatten ging — nur 
[ehr wenige Hühner hielten die Reiſe nicht aus —, 
o will die Abtiſſin eine zweite derartige Reiſe 
nach Oſtpreußen, und zwar diesmal mit vier⸗ 
tauſend Hühnern, unternehmen. 

Edytkuhnen, 9. Mai. (Auf einer Beſichtigungs⸗ 
reiſe durch die 1 5 trafen geſtern 
in zwei von der ilitärverwaltung geſtellten 
Automobilen Oberbürgermeiſter Körte und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dirichlet aus Königsberg, 
Oberbürgermeiſter e e Geh. egie⸗ 
rungsrat Oberbürgermeiſter r. Wilms ⸗Poſen, 
Oberbürgermeiſter Dr. von Borſcht⸗München und 
die Stadträte Dr. Moſſe und Dr. Luther aus 
Berlin hier ein. Nach kurzem Aufenthalt im Ge⸗ 
meindeamt ſetzten die Herren, die Borliauber 
mitglieder des Städtetages find, ihre Reiſe in Be⸗ 
Arne des Amts⸗ und Gemeindevorſtehers 

rüger nach Kibarty fort. 

Sellnowo, 10. Mai. (Ertrunken) iſt der Sohn 
der hier zu Beſuch weilenden Frau Golz aus 

orn. Die iederbelebungsverſuche waren 
leider ohne Erfolg. 

Lauenburg, 9. Mai. (Beuersbrunft) Am 
Donnerstag Nachmittag wur 
von Nörenberg im Kreiſe ne 10 gelegene Dorf 


eiſe angetreten, am 


rovin 


Temnick von einem Brande heimgeſucht, der in⸗ 
feige des herrſchenden ſtarken Windes eine große 
Ausdehnung annahm. ie gemeldet wird, gingen 
insgeſamt 18 Gebäude in Flammen auf, dar⸗ 
unter die Kirche, ein alter Holzbau, 6 Wohn» 
häuſer und 11 Ställe und Scheunen. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 12 Mai 1918. 


— (Himmelfahrt) Das Himmelfahrts⸗ 
feſt gehört nicht zu den großen, ſich ſtark ge tend 
machenden Kirchenfeſten, iſt aber dem Volke als 
Vorfeier der aan ſten lieb und wert. Es find 
auch manche ebzäude mit ihm verbunden. In 
Schwaben hängt man an dieſem Tage zwei Kränze, 
einen aus weißen, den anderen aus roten Blumen, 
über die Stalltür; der letztere, in ſeiner Farbe 
auf den feurigen Blitz deutende, war eine Opfer⸗ 
gabe für den Donnergott, an deſſen Tage das 
Zimmelfahrtsfeſt ſtattfindet, um den Blitz von dem 
Stalle abzuwenden. Schatzgräber pflegten an 
dieſem Tage nach Schätzen zu graben. us der 
Geſchichte bekannt iſt der Brauch in der Republik 
Venedig, der bis zum Antergang dieſes Staats⸗ 
weſens im Jahre 1797 währte, daß am Himmel⸗ 
Bi das Oberhaupt des einſt ſeegewaltigen 


reiſtaates, der Doge von Venedig, mit großer 
eierlichkeit ſich dem Meere vermählte, wobei ein 


oſtbarer „Trauring“ in die Fluten Wa 
wurde. In Thorn iſt es alte Sitte, daß die 
„Liedertafel“ am Himmelfahrtstage ein Früh⸗ 


onzert gibt, das auch morgen im Ziegeleipark 
ſtattfinden wird. 
(Auf dem Felde der Ehregefallen) 
EN aus unſerem Oſten: Kriegsfreiwilliger im 
eſ.⸗Inf.⸗Kegt. Nr. 202 Bruno Steinborn 
aus Schwetz, Unteroffizier im Inf.⸗Regt. Nr. 141 
Georg Nadolski aus Borowo, Kreis Culm; 
Reſerpiſt im Inf.⸗Regt. Nr. 154 Otto Krampitz 
aus Gramtſchen, Kreis Thorn; Erſatzreſerviſt im 
Inf.⸗Regt. Nr. 164 Alexander Laskowski 
aus Thorn⸗Mocker; Einjährig⸗Freiwilliger, Anter⸗ 
offizier Herbert Kremke aus Thorn; bei 
einem nächtlichen Sturmangriff am 5. Mai der 
Musketier Ludwig Reuter, Sohn des Ar⸗ 
beiters Wilhelm Reuter in Thorn. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ber 
leihung des Eiſernen Kreuzes zweiter und 
erſter Klaſſe wurde der Pionier Max Zülsdorf 
aus Dt. Krone ausgezeichnet. Das Eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe erhielt: Leutnant der Rei. 
Walter Thur (Inf. 18), Sohn des Rechnungsrats 
Thur in Danzig⸗Langfuhr. — 
Kreuz zweiter Klaſſe 
Feldwebel Erich Weding 
in Bagniewo, Kreis Scmeh; 
reiw. Pionier Herbert Saekel, Sohn des 0 05 
egemeiſters Eugen Saekel in Eiſenhammer bei 
Prechlau, früher Schüler des Bromberger Gym» 
naſiums; Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 13 Bruno 


Sohn des Lehrers W. 
Redakteur, Einj.⸗ 


auterbach, unter gleichzeitiger Beförderung zum 


efreiten. 


— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 221) 
Snfapierie | 


verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: 
egimenter Nr. 61 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61, Feldbatai 
es Detachements Plantier. 


(Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 


direktion t Die Leitung der Bau⸗ 
abteilung Berent iſt dem We een ter 
röhlich übertragen worden. erſetzt jind:- Bes 
tlebsjefretär Galler von Köslin nach Danzig, 
Bahnmeiſterdiätar Nelle von Danzig nach Marien⸗ 
Werder, Unteraſſiſtent Arndt von Dragaß nach 
ammerſtein. Ernannt ſind: 
ahnaſſiſtent Wiegboldt in Danzi 
iſenbahnſekretär, Anteraſſiſtent 2 
zum Eiſenbahnaſſiſtenten. 
— (Perſonalien von der Bau⸗ 
0 15 9 55 Pan; Een ER des 
aches Hau er königlichen Regierun 
in Danzig überwieſen. 8 a 


zum techniſchen 
erger in Danzig 


Me I 
kehr mit einem geladenen blen im Garten 190 
a 


haus geigeft. Der ſofort herbeigeholte Arzt ſtellte 
eber feſt, welcher 
Saß wurde 


(Eine Reife mit über 
e Hühnern nach Oſtpreußen) unternahm 


Schütz⸗ 6 


e das 5 Kilometer 


tiere nur unter großen Schwieri 


Mit dem Eiſernen 
wurden ausgezeichnet; 
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1 Liter an jeden Käufer 


on Reiſer 


Techniſcher Ober⸗ 


— (Ordens verleihung.) Dem prakt. Arzt 
Dr. van Huellen aus Schönſee (Weſtpr.) ift das 
Nitterkreuß des kaiſerlich öſterreichiſchen Fran 

ſef⸗Ordens am Bande des Militärverdienſt⸗ 
reuzes verliehen worden. 


iſt ein Verein gegründet worden, der ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, in Feindesland zurückgehaltene 
3 u ermitteln und nötigenfalls zu unter⸗ 


ſtützen. Da hierzu Mittel nötig ſind, ſo bittet die 


ch Zweigstelle Thorn, nicht zu unterlaſſen, auch für 
dieſen ſchönen Zweck 


ein Scherflein beizutragen. 
Spenden nehmen die hieſigen Banken und Spar⸗ 
kaſſen entgegen. Anfragen nach Vermißten ſind 
an die Geſchüftsſtelle des Vereins, Thorn, Segler⸗ 
ſtraße 1, zu richten. 

— (Die ; 
Seit altersher find die Tage Ben Mitte Mai, 
am meiſten der 11., 12. und 13. Mai, Mamertus, 
Pankratius und Servatius, wegen ihrer Nacht⸗ 
froſtgefahr von Landwirten und Gärtnern gefürch⸗ 
tet. Obwohl nun keineswegs immer um dieſe Zeit 
eine Temperatur⸗Depreſſion auftritt, dürfen doch 
der 10. bis 14. Mai gls am meiſten bevorzugt 
elten. Häufig ftellen ſich die berüchtigten Nacht⸗ 
röſte ſchon vorher, manchmal auch erſt nachher ein, 
e nachdem die Eisberge, 

one, früher oder ſpäter abbrechen und in 
olfſtrom gelan 
ein mehrere N 


den 


verurſacht wird, der, wenn der Polarwinter milder bequem pumpen und gibt reichli 


eweſen iſt, weniger zu ſpüren und geringeren oder 
19 5 beinen Schaden anrichtet. Bei uns iſt ein 
olcher Kälterückfall in der Nacht zum Dienstag 
eingetreten, und zwar ein ſtarker achtfroſt von 
5. Grad Celſius, der das ee das in voller 
Blüte ſtand, im Freien völlig geſchwärzt und ver⸗ 


nichtet hat. 

Der Ruſſenſchaden in Weſt⸗ 
see n.) Wir AA kürzlich eine, den „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten entnommene Mit⸗ 
teilung gebracht, wonach in Weſtpreußen allein der 
Kreis Strasburg Kriegsſchaden erlitten 


habe. N dem genannten Glatte ges 


ſchrieben, daß auch der Kreis Löbau ganz er⸗ 
1 betroffen worden iſt. Dem Vernehmen na 
eträgt der abgeſchätzte Schaden über 350 000 Mark. 
Er iſt entlang der breiten intel traße von Lau⸗ 
tenburg bis unmittelbar vor die Tore Neumarks, 
der Kreisſtadt, entſtanden. Am 25. Auguft 1914, 
kurz vor der Tannenberger Schlacht, wurde noch 
das etwa eine Meile ſüdöſtlich von Nermart ges 
legene Bauerndorf Mroczenko durch das muüt⸗ 
willige Abbrennen des Schulgebäudes und ver⸗ 
a Gehöfte ſchwer getrofen. Am nächſten 
age verſchwanden dann die Nuſſen, die in Stärke 
von etwa 6000 Mann — Kavallerie und Artillerie 
— fih in dem füdöſtlichen Kreisteil mehrere Tage 
aufgehalten hatten. 


— Verteilung kriegsun brauchbarer 
Dienſt⸗ und Beutepferde.) Während bis⸗ 
er nur die Landwirte bei Verteilung ſolcher 
ferde berückſi tigt wurden, ſoll nunmehr auch den 
dringendſten Anträgen aus den Kreiſen des 
Handels und der Induſtrie ftatt egeben werden, 
jebod unter Beſchränkung au ſolche Betriebe, die 
gemeinnützigen oder für d en Zwecken dienen, 
oder denen Lieferungen für die Armee und Marine 
aufgetragen find, und die die erforderlichen Zug⸗ 
keiten erwerben 
können. Anträge ſind durch Vermittelung der 
amtlichen Handelsvertretungen an den Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu richten. 1 


— (Preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſen⸗ 
lotterie.) 30 der I Nachmittags⸗ 

jehun 9 der preuhilcf iddeutſchen Klaſſenlotterie 
ielen folgende größere Gewinne: 15000 Mark 
auf Nr. 173997; 5000 Mark Nr. 49 85 
125 246, 206 815, 223 078; 3000 ark auf Nr. 
14 148, 19 092, 19 154, 31 581, 35 945, 39 427, 39 451, 
42 131, 47 888, 52 347, 63.052, 63 765, 65 840, 66 435, 
66 446 72 243, 76 935, 78 706, 91 410, 96 954, 98 975, 
102 063, 102 608, 109 232, 119 201, 126 739, 127 980, 
128 348, 136 115, 146 755, 149 701, 154 797, 169 441, 
185 585, 185 880, 195 414, 198 390, 205 653, 207 826, 
208 809, 209 422, 224 095, 227 018, 231 852. 


— (Konzert zum beſten des ungar 
riſchen Roten Kreuzes.) Wie wir mit⸗ 
teilen können, iſt das Konzert, das hier am 
16. Mai im Artushof ſtattfinden wird, bereits am 
6. und 9. Mai in Danzig und Elbing vor 0 
kauftem Haufe gegeben und mit größtem Beifa 
aufgenommen worden. Die Photographien der 
mitwirkenden Künſtler find in der Lambeckſchen 
Buchhandlung ausgeſtellt. 


— (Himmelfahrtstongert der Thor⸗ 
ner Liedert E In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung wurde, nach Erſtattung des res⸗ 
berichts, beſchloſſen, beim Himmelfahrts⸗ Hin 
konzert, das, wie allzährlich, im Ziegeleipark a 
7 1 ſtattfindet, ausnahmsweiſe, zur 9 50. 
wohlfahrtspflege, Konzertprogramme zu 10 Pfg., 
ohne Beſchränkung nach oben, am Eingang des 
Parkes feilzuhalten. Anfang Juli wird ein 
größeres Konzert veranſtaltet werden. 


— (Der Fährbetrieb) wird für die Dauer 
der Kriegszeit vorausſichtlich nicht . werden 
können, da die Baſarkämpe für das Publikum ger 
ſperrt bleibt. Dagegen iſt jetzt auch Zivilperſonen 
wieder gegen Ausweis der Übergang über die 
Pfahlbrücke am Pilz geſtattet. 


— (Verſorgung der Stadt mit Pe⸗ 
a Det ene dauert noch 
an, doch kann bis auf weiteres 0 
um Preiſe von 30 Pfg. 
abgegeben werden. Die Verkaufszeit iſt morgens 
von 6—8 Uhr die Verkaufsstelle Mellienſtraße 5. 


— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Kinder⸗ 
portemonnaie, ein goldenes Medaillon mit Bild⸗ 
nis, eine Lorgnette. 

— (Zugelaufen) iſt ein Hund. 


— 


au 


Briefkasten. 
Geil ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Eiſenbahnarbeiter 15 Mocker. Der Krieg hat 
auf die rechtlichen Verhältniſſe gar keinen Einfluß. 
Der Hausbeſitzer kann daher im Kriege, wie por⸗ 
dem im 1155 den Mietpreis ſteigern. ° 
Sie indeſſen nicht in der Lage find, den höheren 
De zu zahlen, jo wenden ſie fich qunägt an das 

inigungsamt (Rathaus), das die Steigerung 
während der Kriegszeit, beſonders, wenn hierfür 
keinerlei Grund vorliegt, rückgängig machen dürfte. 


Nummer der * e“ erwidere ich folgendes: 


te 
Kälterückwelle des Mai.) dieſes 


neuerung des älteren, na 


e 
ihm fraglich ei, ob er dann fler e Waſſer digger 

er iefer | 
Daraufhin mußte von der 
». h. Gletſcher der Polar⸗ 


en, durch deſſen ſtarke Abkühlung 


chte andauernder Temperaturfturz von über 100 Mark erneuert. Er IE fih wieder 


an jedem Dienstag, 


Wenn 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: war den Hauptbahnhof: Siher- 
Lindenhof 5 Mark und 3 Paar Strümpfe; Unge⸗ 
nannt 2 Sandtorten; Littmann ein Shie zo 
Schinken und eine Wurſt. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Unſere Verfolgung zwiſchen Karpathen und 
Weichſel iſt in vollem Zuge geblieben. Dem 
Feinde wurde auf der ganzen Front weiterhin 
ſchwerer Abbruch getan. So nahm 1 Bataillon 
des 1. Garde⸗Regiments z. F. allein 14 Offi⸗ 


r ͤœC - iiere, darunter einen Oberſt, 4500 Mann ges 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übernſmmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


fangen und erbeutete 4 Geſchütze, eine be⸗ 
ſpannte Maſchinengewehrkompagnie und eine 
Bagage. Die verbündeten Truppen über⸗ 


Auf das e unter A. W. in der letzten ſchritten den San zwiſchen Sanok und Dyow. 


dieſem Frühjahr verſagten leider auf dem alt⸗ 
üädtiſchen evangeliſchen Friedhofe beide Brunnen. 
ie Friedhofsverwaltung hat natürlich die Hebung 


ung geſetzt. Herr Kupferſchmiedemeiſter Golden⸗ 
ern deckte beide Brunnen auf und unterfuchte fie. 
r gab ſein Gutachten dahin ab, daß die Er⸗ 
der Kirchhoſſtraße zu 
belegenen en 500 Mark koſten würde, und es 
würde, weil der Grundwa 
Stelle elfte habe. 

Wieder 1 
men werden, der in der Mitte des 
legene wurde 


and ſich an 


erſtellung dieſes Brunnens Ahſtand genom⸗ 
Fefe ge⸗ 

dagegen mit einem Koftenaufmand 
i \ ic aſſer. Die 
Entfernung von ihm bis zur Leichenhalle beträgt 
200 Meter, ſodaß die 12 0 von den abge⸗ 
legenſten Gräbern zu ihm beim langſamen Gehen 
su 3 Minuten zu berechnen iſt. Von einem „kilo⸗ 
meterweiten“ Waſſertragen, wie in dem „Einge⸗ 
andt“ angenommen iſt, kann alſo nicht die Rede 
ein. Eine Entnahme von Waſſer aus der Waſſer⸗ 
leitung ohne weiteres kann nicht geſtattet werden, 
weil der Friedhofsgärtner die geſamte Waſſer⸗ 
entnahme der Stadt zu bezahlen hal Wenn aber 
Familien ſich mit dem Friedhofsgärtner über den 
reis und die ſonſtigen Bedingungen einigen, ſo 

hat ſelbſtverſtändli die riedhofsverwaltung 
nichts dagegen einzuwenden, aß fie zur Pflege 
ihrer Gräber auch Waſſer aus der Leitung ent⸗ 


nehmen. Jacobi, Pfarrer. 
Mannigfaltiges. 
(Grubenunglück in Sachſen.) 


Ein ſchweres Bergwerksunglück hat ſich am 
Montag Morgen auf dem Bürgerſchacht in 
Zwickau ereignet. Beim Auſſuchen eines 
Brandherdes in der tiefſten Sohle des Schach⸗ 
tes erſtickten trotz Anwendung von Rettungs- 
apparaten drei Perſonen: der Steiger Siegel 
ſowie der Gehilfe Emil Ficker als Oelsnitz im 
Erzgebirge ſowie der Oberſteiger Hermann 
Neubert aus Zwickau. Die Leichen ſind ge⸗ 
borgen; alle drei ſind Familienväter. 

(Ein Heereslieferungsſkandal 
in Oſterreich.) Die Wiener „Reichspoſt“ 
meldet: Das Fünfkirchener Land⸗ 
wehrgericht deckte einen unerhörten Hee⸗ 
reslieferungsſchwindel auf. Der Militär⸗ 
Aerar iſt dadurch um Hunderttauſende von 
Kronen geſchädigt worden, daß man ihm 
teils verdorbenes Futter verkaufte, teils die- 
ſelbe Lieferung ſich mehrmals ausbezahlen 
ließ. Der Hauptſchuldige Ignaz Pollak, Teil⸗ 
haber der ſeit vierzig Jahren mit Heeresliefe⸗ 
rungen betrauten Firma Bernhard Pollak, 
wurde am Montag früh in Ofen in dem 
Augenblick verhaftet, als er aus Wien eintraf. 
Pollak hat unter anderm vor der zweiten Be⸗ 
lagerung Przemysls zwei aus je 50 Eiſen⸗ 
bahnwagen beſtehende Laſtzüge mit Futter⸗ 
mitteln, die bereits in Przeymsl angekommen 
und bezahlt waren, einfach unterſchlagen, in⸗ 
dem er ſie durch ſeine Helfershefer nach Un⸗ 
garn zurückfahren ließ und zum zweitenmal 
an den Militär⸗Aerar verkaufte. 


Neueſte Nachrichten. 
die Kriegslage im Weſten und Oſten. 


Berlin, 12. Mai. (W. T.⸗B.) 
! Großes Hauptquartier, 12. Mat, 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Feindliche Flieger bewarfen geſtern die 
belgiſche Stadt Brügge mit Bomben, ohne 
militäriſchen Schaden anzurichten. Oſtlich 
Ypern nahmen wir eine wichtige, von ſchotti⸗ 
ſchen Hochländern verteidigte Höhe. Dün⸗ 
kirchen wurde weiter von uns unter Feuer 
gehalten. Oſtlich Dixmuiden ſchoſſen wir ein 
engliſches Flugzeug ab. — Die zwiſchen Ca⸗ 
reney und Neu ille (in der Gegend nörd⸗ 
lich Arras) von den Franzoſen in den letzten 
Tagen genommenen Gräben find noch in ihrem 
VBeſitz. Im übrigen waren auch geſtern alle 
Durchbruchsverſuche des Feindes vergeblich. 
Sein Angriff richtete ſich hauptſächlich gegen 
unſere Stellungen öſtlich und füdöſtlich von 


Vermelles, gegen die Lorettohöhe, die Orte 
Ablain, Carency, ſowie gegen unſere Stellun⸗ 


gen nördlich und nordöſtlich von Arras. Sämt⸗ 
liche Vorſtöße brachen unter den ſchwerſten 
Verluſten für den Feind zuſammen. — Ein 


Verſuch des Gegners, uns den Hartmanns⸗ 


weilerkopf wieder zu entreißen, ſcheiterte. 
Nach ſtarker Artillerievorbereitung drangen 
franzöſiſche Alpenjäger hier zwar in unſer auf 
der Kuppe gelegenes Blockhaus ein, ſie wurden 
aber ſofort wieder hinausgeworfen. 


Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Bei Szawle if ein noch unentſchiedenes 
Gefecht im Gange. An der Bzura wurde ein 


ruſſiſches Bataillon, 
Überſchreiten des Fluſſes machte, vernichtet. 


Mißſtandes ſofort in Angriff genommen und 
1 mit verſchiedenen Brunnenbauern in Verbin⸗ 


das einen Verſuch zum Ausgabe 
Freitag, 


n Weiter nordweſtlich erreichten fie die Gegend 


von Rzeszow—Mielec. Die in den Karpathen 


beiderſeits des Stryj kämpfenden Truppen 


warfen den Feind aus ſeinen Stellungen. 
Oberſte Heeresleitung. 


Der Dank des Kaiſers an den Generalſtabschef 
General von Falkenhayn. 
Berlin, 12. Mai. Seine Mafeſtät der 
Kaiſer hat an den Chef des Generalſtabes des 
Feldheeres, General der Infanterie v. Falken⸗ 
hayn, folgende allerhöchſte Kabinettsorder ge⸗ 


richtet: Mit ſcharfem, klarem Blick, in richtiger 


Abwägung der Lage haben Sie die Stelle er⸗ 
kannt, an der das ruſſiſche Heer am verwund⸗ 
barſten war und Mir die daraus zu folgernden 
Vorſchläge zur Herbeiführung eines großen 
Erfolges gemacht. Der jüngſte herrliche Sieg 
gibt Mir wiederum Gelegenheit, Ihnen Mei⸗ 
nen und des ganzen Vaterlandes Dank auszu⸗ 
ſprechen für Ihre hingebende Arbeit, die Sie 
in ſtiller, ſelbſtloſer Art in Meinem und des 
Vaterlandes Dienſt ſtellen. Unter Denen, die 
es dem deutſchen Heere ermöglicht haben, einer 
Wplt von Feinden die Stirn zu bieten und 
große Erfolge über ſie zu erringen, ſtehen Sie 
als Chef des Generalſtabes des Feldheeres mit 
in erſter Linie. Als Zeichen Meiner Dankbar⸗ 
keit verleihe ich Ihnen Meinen hohen Orden 
vom Schwarzen Adler. 12. Mai 1915. gez. 
Wilhelm I. R. 
Engliſche Verleumdungen. N 

Berlin, 12. Mai. Wie erinnerlich, hat 
ſich die britiſche Admiralität bei der Erklärung 
am 20. April über die angeblich am 18. April 
durch ein deutſches U-Boot erfolgte Verſenkung 
des engliſchen Fiſchdampfers „Manila“ er⸗ 
eiferi, weil das U⸗Boot den zur Nettung der 
Beſatzung herbeieilenden Fiſchdampfer „Fermo' 
am Rettungswerk verhindert habe. Wie ſich 
jetzt herausſtellt, hat kein deutſches U⸗Boot 
einen Fiſchdampfer namens „Manila“ ver⸗ 
ſenkt. 

Preußiſch = ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 12. Mai. In der heutigen 
Vor⸗ und Nachmittagsziehung der preußiſch⸗ 
ſüddeutſchen Klaſſenlotterle fielen folgende 
größere Gewinne: a 

30 000 Mark auf Nr. 55 897; 

15 000 Mark auf Nr. 196 222; — 

5000 Mark auf Nr. 69 852, 96 106, 107 283, 
122 836, 143 946, 204 798, 220 147; 

3000 Mark auf Nr. 9979, 11 584, 15 608, 
21 316, 27 513, 33 152, 34 756, 38 421, 39 104, 
41 172, 42 422, 45 627, 46459, 47 743, 49 212, 
50 257, 57 824, 57 888, 59 678, 63 939, 67 087, 
71 892, 74 594, 78 652, 81 158, 85 513, 86 513, 
94 369, 99 008, 99 911, 102 866, 121 130, 
132 565, 137 952, 145 434, 154 543, 182 305, 
184 041, 187 373, 192 257, 194 651, 195 408, 
199 650, 216 638, 228 383. (Ohne Gewähr.) 

Herr von Giers in Nom. 

Rom, 12. Mai. Der neue ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter von Giers ift hier eingetroffen. 5 
Folgen der „Luſitania“⸗Vernichtung. 

London, 12. Mai. Reutermeldung. Die 
Cunard⸗Linie teilt mit, daß am 15. Mai kein 
Schiff abfahren werde. Auch die auf den 29. 
Mai feſtgeſetzte Ausreiſe der „Mauretania“ 
werde nicht erfolgen. 

Spaniſche Preßſtimmen zur „Luſitania“⸗ 

Angelegenheit. 

Madrid, 12. Mai. Die klerikale Zeitung 
„Debate“ verteidigt die Vernichtung der „Luſi⸗ 
tania“, die größere Bedeutung für Deutſchland 
habe, als eine gewonnene Schlacht, da Eng⸗ 
lands Preſtige getroffen und engliſcher Handel, 
Induſtrie und Lebensmittelzufuhr erheblich 
geſtört ſei. Ferner weiſt die hieſige „Tribuna“ 
auf die Gewiſſenloſigkeit der engliſchen Schiff⸗ 


fahrtsgeſellſchaft hin, welche auf einem armier⸗ 
ten und Konterbande führenden Schiffe trotz 
deutſcher Warnung Paſſagiere, und zwar auch 


Neutrale, aufnahm, und klagt die engliſche 
Admiralität an, weil ſie keinen Finger zum 
Schutz des betroffenen Rieſendampfers gerührt 
habe. Das Vorgehen Deutſchlands ſei gegen⸗ 
über dem Aushungerungsplan Englands voll⸗ 
kommen berechtigt. a 


Berliner Vörſe. 

Die Börſenbeſucher waren heute entschieden feſter geſtimmt. 
Im Verlaufe belebte ſich das Geſchäft und es BR, zumteil 
wejentlic höhere Kurſe genannt. Kaufluſt war beſonders für 
deutſche Waffen und Phönix zu bemerken. Deutſche Anleiheu, 
insbejondere Kriegsanleihe zogen etwas an. Von ausländiſchen 
Valuten wurden faſt nur öſterreichſſche und rumäniſche zu 
0 1 85 Kurſen gehandelt. Die Geldſätze blieben unver⸗ 
ändert. 8 


Danzig, 12. Mal. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr 
Bohnen 10, Lupinen 10, Pen 10 Tonnen. Guſuhe 


Am Himmelfahrtstage wird 

„Die Preſſe“ nicht gedruckt. Die 
der nächſten Rummer erfolgt am 
den 14. d. Mts., abends. 


9 


und Neffe, d 


Herbert 


tiefſten Schmerze an 


Velanntmachung. 
Aus unſeren Beſtänden werden bei 


Vorzeigung des Brotkartenausweiſes 
in der Ausgabeſtelle, 


Laden, Windftraße 1, 


abgegeben: 
Gerſtengrütze, 


zum Preiſe von 25 Pf. das Pfund, 


Tilſiter Käſe, 
zum Preiſe von 90 Pf. das Pfund, 
(nur in ganzen Broten von 8 Pfund.) 
Eine Anrechnung auf die Brot⸗ 
ai Mehlkarten findet hierbei nicht 
Thorn den 26. April 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Aufſtellung als Sammelgefäß für 
Lebensmittelabfälle geben wir Mülleimer, 
die ſich durch einen roten Anſtrich von 
den ſchon aufgeſtellten unterſcheiden, zum 
bisherigen Preiſe käuflich ab. 

Die Bezahlung der Eimer geſchieht auf 
der Kämmerei⸗Hauptkaſſe. 

Durch die Aufſtellung fällt die Pflicht, 
die Abfälle aus den einzelnen Haushal⸗ 
tungen dem Abfuhrwagen zuzuführen, fort. 

Wir empfehlen daher die Aufſtellung 
eines Sammelgefäßes für jedes Grundſtück. 

rn erbitten wir telephonſſch unter 


288. 
Thorn den 8. Mai 1915. 
Der Magiſtrat. 


J wängsverſteigerung. 


Am Freitag den 14. d. Mts., vor⸗ 
mittags 10 un, werde ich Araber ⸗ 
ſtraße 13: 

1 Sopha Grüner Plüſch), 

1 Schlafſopha mit Decke, 

1 Tiſch mit Decke, 1 Spiegel 

mit Konſole, 1 großes Wand⸗ 

bild, 1 Kleiderſpind, 1 Schreib⸗ 


tiſch; 
demnächſt um 11½ Uhr: 
1 Klavier. 
Sammelplatz Bache⸗ und Schuhmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, öffentlich verſteigern. 
Thorn den 12. Mai 1915. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 2 


Nffenfl. Belſteigerung. 


Freitag den 14. d. Mts., vormittags 
von 11 Uhr an werde ich in dem Ver⸗ 
ſteigerungslokale, Araberſtraße 13, nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
nußbaum Wäſcheſpinde, Waſch⸗ 
tiſche mit Marmorplatten, 
Se Spiegel, 
Stühle, Bilder u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich⸗ 
bare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 12. Mai 1915. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Welche Gärtnerei 


liefert täglich Obſt und 
zum Wiederverkauf. 2 e > 
an bie e * ee 


Am 28. April ſtarb den n ee 
unſer Be E Bruder, Schwager, Enkel, Onkel 


Einjährig⸗Freiwillige, Unteroffizier 


Um ſtilles Beileid bittet 
Thorn den 12. Mai 1915 


Familie Kremke. 


Es hat Gott Allan) heute früh 5 Uhr nach langem 
Leiden unſere innig geliebte Tochter, Mutter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante, Nichte und Kouſine 


Frida Kujath 


im Alter von 33 Jahren ins beſſere Jenſeits abzurufen. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung, um ſtilles 
Beileid bittend, im Namen der Hinterbliebenen im 


Thorn 3 den 11. Mai 1915 


Gustav Noeske nud Fran. 


Die Beerdigung findet Freitag den 14. Mai, um 4 Uhr 
1 auf dem neuen N Bee: in Bodgorz ſtatt. 


Für die mir beim Hinſcheiden meines lieben Man⸗ 
nes erwieſene herzliche Teilnahme ſage ich hiermit meinen 
tiefgefühlteſten innigen Dank. 

Thorn den 10. Mai 1915 


Clara Schaefer, 


Tiſche, REP 


Frankreich 


Kremke. 


geb. Schilling. 


Delnuntmachung, 
Das Standesamt (Rathaus 2 
Treppen Zimmer 48) ift geöffnet: 
an den Wochen (Werk⸗) Aae 
von 10 bis 1 Uhr, 
an eee die auf einen Wochen⸗ 
tag fall 

von 11 ½ bis 12 Uhr. 

Sonntags iſt das Standesamt 
geſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle ſind 
ſpäteſtens am nächſten Wochen⸗ 
tage (alſo auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen), anzu⸗ 
zeigen. Wenn die vorgeſchriebene 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht 
rechtzeitig beſchafft werden kann, fo 
kann die Anzeige auch ohne die 
Todesbeſcheinigung erfolgen; die 
letztere iſt dann nachträglich einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 12. Mai 1915. 

Der Standesbeamte. 
B . 


Hertell. 
Demnächſt beginnt 


ein neuer Ausbildangskurſus für 
Helferinnen vom Roten Krenz. 


Anmeldungen und Auskunft im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Roten Kreuzes im Theater 
(Eingang Grabenſtr.) täglich vorm. von 
10—12 und nachm. von 4—6 bei der 
Vorſitzenden der Helferinnen⸗Abteilung, 
Frau H. Model. 


888585586 
3 Schlager? 
Maßkohemden 1.75 € 


5 Makkohoſen 1.65 8 
Militärfoken 0,39% 


Dutzendpreis Mk. 4.50 5 


® 
© ſoweit Vorrat. 
3 Hermann Heymann, 


Breiteſtraße 26, 
Attftädtifcher Marti 27. 


929398888 
Jasmunder 


Schlemmhreide, 


Marke Drei Kronen, offerieren ab Lager 


oder frei Haus 
Gebr. Piehert, G. m. es 9. 


gie 


jest ſpottbillig 
Araschewski, Culmerſtraße 24. 


Klavierſtimmungen 


und Ausbeſſerungen führt ſachgemäß aus 
Gustav Patz, Klaviertechniker, 
Schuhmacher⸗ und Schillerſir.⸗Ecke, 
Fernſprecher 312. 


Den Helbentob für König 
und Vaterland ſtarb am 5. Mai 
bei einem nächtlichen Sturm 
angriff unſer heißgeliebter Sohn, 
guter Bruder, Schwager, Onkel 
und Neffe, der Musketier 8 


Aland dea 


im blühenden Alter von 23 > 
Jahren. | 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an ; 
Thorn den 11. Mai 1915 
die trauernden Eltern © 
a 3 5 


Nee erke 


anzüge empfehle in großer 


moderner Auswahl 


Bohfätige . Beratung 


zugunſten des 


ungarischen Noten Kreuzes 


am Sonntag den 16. Mal D. J8., abends 8 Uhr. 
im großen Saale des Artushofes zu Thorn, 
unter gefälliger Mitwirkung von: 

Fräulein Javor, von der Volksoper in Budapeſt, 

Herrn Alexander Varnay, Heldentenor, 11 Wie ever 
Fräulein Herta Frank, Opernſängerin, Danzig, 
Seren lönigl. Muſikdirektor Fritz Binder, Danzig, 
Herrn Konzertnkiſter Max Wolfstahl, Wien, Syrasit weltweens- 


Konſervatorlum, 


Herm Rudolf Loewenstein, (Lieder zur Laute) Danzig. 


Den Blüthner-Konzertflügel hat die Firma Neumann, Poſen, Zur 


fſehr preiswert. au freundlichſt zur Verfügung geſtellt. 


BafngeeSunfbnn, 


W 8. BL 


Saal, 


Beffere 
Schneiderin, ſucht Stellung aufs Gut als 
Stütze oder in ein Lazarett. 

Angebote unter X. 673 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. 


Junges Mädchen 


möchte in einem Hotel oder Penſionat 


die ſeine Küche erlernen. 
mit Bedingungen unter P. 715 an die 
2 der ale, erbeten. 


155 


mit guter Ah 1 ein Bauge⸗ 


ſchäft von ſofort oder ſpäter geſucht. An⸗ 


gebote mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften 9% 
und Gehaltsanſprüchen unter F. 706 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


u. Kotte Expedientin 


Kaſſe und Kontor ſtellt ein 
NAV ANA- Haus,, 
Culmerſtraße 12. 


Tüchtige 


Verkäuferin 


von ſofort oder ſpäter geſucht. 
lar, 
Spezialhans für Wäſche. 
Eine Verkäuferin, 


ein Lehrfräulein, 
polniſch ſprechend, ſucht 5 


ermann 1 
Aliſtädtiſcher Markt 27. 


2 Lehrmdchen 


von ſofort geſucht. 
lar, 
Spezial⸗Haus für Wäſche. 


Geübte 


Aöltpentbeiterinmen 


fir feine Wäſche finden dauernde Ber 
ſchäftigung. > 
. Klar, 


Spczial hans für Wäſche. . 


Wakü 


gewiſſenhaft, ſauber und rüftig, für dauernd 


in Thorn 99 
zu richten an M. Volkmann, Lang- 
fuhr, Frledensſtez 10, 3 


Anſtändige Frau 


oder Mädchen zur Begleitung alter Dame 
für nachmittags geſucht. 


Angebote beliebe man 


Frau Hecktor, Tuchmacherſtr. 8, 1. 


ehrlich“ Allfwärterin 


für den Nachmittag fofort geſucht. 


Coppernikusſtraße 19, Laden. 2 


1 


Sure in Tom mc 
möglichſt mit paar Morgen Land oder 
mit guter Verzinſung Lage iſt gleich. 
Anzahlung 1500-2000 Mark. i 
mit Preis unter O. 714 inner Preß 
. an die Geſchäftsſtelle der „ Nreſe⸗ 


Ohſigeſchäft 


zu kaufen oder Laden dafür zu mieten 
geſucht. Nur in beſter Lage. 

Angebote unter M. 712 an die Ge⸗ 
ee der l 


Angebote 


ii 


Eintrittskarten in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 
e vorher, und an der Abendkaſſe. — Preiſe der 
ätze: Sitzplatz 2,50 und 2 Mk., Loge 3 Mk., Stehplatz 1 Mk. 


Kaijerl. und königl. öſterreichiſch⸗ungariſches 
Konfulat Jur. „Weftpreußen. 
. Sonnersing ben 13. D. Min, Abelbr lt 
im Artushof⸗Saal Thorn: 


Vortragsabend Krause jr. 


Thema: 


Alichtige Dokumente der Beityfidolonie. 


Aus dem Inhalt: Zeit und Weltkrieg. Geiſt und Seele 
unſerer Helden. Gibt es nach dem Tode ein Leben? 
Der Wert ſeeliſcher Kräfte. Wahre Suggeſtion und 


Hypnoſe. 


Nebſt finnreihen praktiſchen Beiſpielen. 


Karten zu Mk. 1.— ſind in der Buchhandlung W. Lambeck 
ſowie an der Abendkaſſe ab 8 Uhr erhältlich. 


„Halſerhof“, Schießplatz Thorn 


empfiehlt ſich den verehrl. Spaziergängern für Donnerstag (Himmelfahrt). 
Zum Kaffee eigenes, vortreffliches Gebäck. 
— — — —— 
Hierdurch bringen wir zur Kenntnis, daß 
wir Herrn Hotelbeſitzer Max Krüger den 
Alleinvertrieb unſerer Biere für Thorn 


und Umgegend 
übertragen haben. 


Altiengeieliiioft „Halerbrü 


München. 
. —— en 


Für den e 
blete ich an 


Herren⸗ und 
Knaben ⸗Anzüge 


in erſtklaſſiger Verarbeitung und neueſten Muſtern. 


Die Auswahl iſt wie immer hervorragend groß, 
ebenſo find die Preiſe recht billig! 


Hermann W 5 
2: SER zul 26. 


5 1. gesch en Martt 27, 
in Kontor, Kaſſen⸗ und ern 
weſen vollſtändig vertraut, ſtenographie⸗ 


Buchhalterin, ba n Brut, . e 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
JI Möbl. Zimmer 


für 1—2 Perſonen vom 15. 5. 1 zu 
vermieten. Gerechteſtraße 23, 


DDD 


Ei Kleine fund. N 


von ſofort zu vermieten. Jakobsvorſtadt 


% Schulſteig 2. Zu erfragen dorifelbft, auch 


bei J. Kuczkowski, Gerberſtr. 11. 


2 möblierte Borderzimmer, 
einzeln oder zuſammen, mit ſep. Ein⸗ 
gängen, elektr. Licht und Bad von gleich 
oder 1. 6. zu vermieten, auch tageweiſe. 

Neubau Eliſabethſtraße 12014, 2, 
Eingang Strobandſtraße. 


Ein möbl. Zimmer 
und Schlafkabinett für 1 2 Herren mit 
Penſion von ſofort zu vermieten. 

Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


Zwei gut möblierte Zimmer 


am l zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der Re 


a moll Bordersimmet 


ort zu vermieten. Altſt. Markt 36, 2. 


Ein möbl. Zimmer, 


ſchön nach der Straße gelegen, vom 1.6, 
zu vermieten. X erfragen 
Eulmerfiraße 22, 2. Etage. 


Gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu Haben. 
8 16, 2 Treppen. 


Möbl. Zimmer, 


eventl. mit Burſchengelaß, von fofert zu 
vermieten. eiteftraße 39, 3. 


Sat mobl, Immer jofort zu der- 


Gerechteſtraße 2, 4, rechts. 


Schlafſtelle 


billig zu haben. 


mieten. 


Culmerſtraße 24. 


Thorner Liedertafel 
Morgen, am Himmelfahrtstage 


im Ziegeleipark: 


Nedecborträge. 


Anfang 7 Ahr morgens. 


Benmtenberein zu Thorn 
nupt-lerinmmlung 


Sonnabend den 15. Mai 1915, 


abends 8¼ Uhr 
im Vereinszimmer des Arlushoſes. 


Tagesorduung: 
1. Geſchäftsbericht für 1914. 
2. Bericht über die . der Jahres⸗ 
rechnung für 19 
. Genehmigung be Bilanz für 1914, 
Beſchlußfaſſung über die Verteilung 
des Jahresüberſchuſſes und Entlaſtung 
des Vorſtandes. 
4. Neuwahl f. ſatzungsmäßig ausſcheidende 
4 Vorſtandsmitglieder, 
3 ſtellvertretende Vorſtandsmitglleder, 
3 Rechnungsprüfer, 
3 Mitglieder des Familienbeirats, 
3 Mitglieder des Wirtſchafts ausſchuſſes. 
5. Berſchledenes. 
Der Vorſtand. 
Beachtung. Mitglieder, die Ge⸗ 
ſchäftsbericht für 1914 und Rabatt⸗ 
ot nicht erhalten haben follten, können 
leſes vom Kaſſenführer abholen lafjen 


Unſer Jahresfeſt 
morgen, Simmelfohtt, ſtatt. 


Wir laden hierzu jedermann herzlich 
ein. 


Verſammlungen finden ſtatt: 
nachmittags 31. HR und 
abends 7 Uhr. 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 


Thriſtentum 
Baderſtraße 28, Hofe "Eingang. 
Thorner evangelifc-firdlider 
Blaufrenzverein. 

Himmelfahrt, nachm. 3 Uhr: Verſamm⸗ 

lung im Konfirmandenfaal der St. Ge⸗ 

orgenkirche zu Mocker. Jedermann 

willkommen. 

Chriſil. Verein junger Dläuner, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Himmelfahrt: Tagesausflug nach Bar⸗ 
barken. Antreten beim Vorſitzenden 
Malermeiſter Wichmann. Culmer Chauſſee 

42, vormittags pünktlich 7 Uhr. 


Stickerin 


wünſcht Beſchäftigung. Fiſcherſtraße 17. 


Möbl. Pohn⸗ und Schlafzimmer 


(Burſchengelaß) zum 15. 5. zu vermieten. 
Gerechteſtraße 25, 1, rechts. 


Dis. Wohnen Schlafz. nedſt Burſch. 

ſofort zu vermieten. Tuchmacherſtr 26, pt. 
Tul möbl. Zimmer mit voller Pen⸗ 

fion zu vermieten. Seglerſtraße 28. 

Gi. m. B.-. ſof. o ſp. z v. Culmerſtr. 1, 2. 

Bill. Schlafttellen 3 h. Culmerſir. 1, 2. 
Gut möbliertes 


Wohn⸗ und schlafzimmer 


ſofort oder 1. 6. in der Brombergervor⸗ 
ſtadt zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geihäftsftelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 elegant möbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchenzimmer ſofort oder 
ſpäter in Brombergervorſtadt zu ver⸗ 
mieten. Schulſtraße 3, 1. 


Billige Schlaſſtellen 


zu haben. Brückenſtrahe 26, 1 Treppe. 
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i here ig Mann aus guter Familie, 


am liebſten dei dem Beſitzer eines 
Kolonialwaren- oder e 

Angebote mit Preisangabe u. N. 713 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Poſtbeamter 


ſucht Zimmer. Angebote mit Preisan⸗ 
gabe unter L. 712 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1 Stube und Küche 


zum 1. 6. 15 zu mieten geſucht. 
Angebote unter S. 693 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brefle“ erbeten. 


Warnung! 


Somit warne nochmals, meiner Frau 
etwas zu borgen; dieſelbe hält ſich wieber 
in Thorn auf. 

Szamotzki, Hilfsſchafluer. 


Jagdhund, 


graubraun, dom Bahnhof Mocker ent⸗ 
1 * Abzugeben gegen Belohnung bel 
Kessel, Lindenftraße 75. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


Ur. III. 


Himmelfahrt. 


Der Philoſoph Nitzſche hat einſt geſagt: 
„Wahrlich, ins Höchſte mußte ich fliegen, daß 
ich den Born der Luſt wiederfände! Oh, ich 
fand ihn, meine Brüder! Hier im Höchſten 
quillt mir der Born der Luſt! Wir können 
dieſe Worte in unſer chriſtliches Empfinden 
überſetzen, und das heutige Himmelfahrtsfeſt 
erinnert uns ganz beſonders daran, daß wir 
„ſuchen ſollen, was droben iſt.“ Unſer Herr 
und Heiland iſt dort, der aufgefahren iſt gen 
Himmel und ſitzet zur Rechten Gottes, des 
Vaters. Und zu ihm können wir auffahren 
mit Flügeln wie die Adler. Vergiß, o Men⸗ 
ſchenſeele, nicht, daß du Flügel haſt! — 


Wahrlich, es gibt zu viel Staub und 
Schmutz in den Niederungen der Erde, und 
die Quellen, die hier fließen, ſind nur zu oft 
trübe genug. Iſt es ein Wunder, daß die 
Schwungkraft unſerer Seele dadurch gehemmt 
wird? Glücklich derjenige, der ſeine Augen 
aufheben kann zu den Bergen, von welchem 
ihm Hilfe kommt. Die Augen aufheben und 
mit Seelenflügeln hinfahren iſt eins: 

Wir wiſſen nun die Stiege, 
Die unſer Haupt erhöht; 

Wir wiſſen zur Genüge, 

Wie man zum Himmel geht; 
Der Heiland geht voran, 
Will uns nicht 1 8 laſſen, 
Er zeiget uns die Straßen, 
Er macht uns ſichere Bahn. 


Das Gebet, das Leben in der heiligen Schrift, 


die Feier des heiligen Abendmahls, das 
Streben nach der Heiligung: all das ſind die 
Straßen, die er uns gezeigt hat. Wohl uns, 
wenn wir ſie wandeln! 


Gerade in dieſem Jahr, wo der ſchreckliche 
Weltkrieg uns umtobt, ſollten wir ganz beſon⸗ 
ders an dieſe Lichtſtraßen denken. Viel 
Leid iſt in ungezählte Familien gedrungen 
durch den Tod ihrer Liebſten; Haß und Lüge 
und Not gehen umher wie dräuende Ge⸗ 
ſpenſter, der Menſchheit ganzer Jammer kann 
einen anpacken. Hingeſtürzt iſt, was törichte 
Menſchen „Kultur“ nannten; auch dem blö⸗ 
deſten Auge muß es jetzt klar ſein, daß ein⸗ 
zelne Menſchen wie ganze Völker elend zu⸗ 
ſammenbrachen, wenn ſie ihre Lebensbedin⸗ 
gungen nur auf das Diesſeits einſtellen und 
ihre Seelen nicht mehr fähig ſind zu erlöſendem 
und befreiendem Höhenflug. Darum wird 
viel darauf ankommen, daß jetzt und ebenſo 
auch nach dem Krieg in unſerem geliebten 
Vaterland Menſchen genug vorhanden 
ſind mit großer Seelenſchwungkraft. Dann 
werden ſo manche Hemmungen überwunden 
werden, und das Leben vieler unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Ewigkeit wird ſchließlich einem 
ganzen Volk ein leuchtendes Gepräge auf⸗ 
drücken. Das iſt unſere große Hoffnung am 
Himmelfahrtsfeſt. —41— 
— . mn nn nem 


Das Bimmelfahrtslicht. 


Skizze von Käte Lubowski. 


— (Nachdruck verboten.) 
Die ſchöne, elegante Hilde Mewes ließ den 
kleinen, zierlichen Schuh geſchickt auf der 
Spitze des Fußes tanzen und gähnte dabei 
herzhaft auf. „Langweilig .... Und griff 
läſſig nach den goldhellen Krumen des feinen 
Zwiebacks, die auf dem weißen Damaſttuch 
zerſtreut lagen, und bombardierte gegen den 
wilden Wein, auf deſſen zartgrünen Blättern 
kleine Fliegen geſchäftig hin und her krochen. 

Hilde Mewes hatte wirklich durch den 
großen, heiligen Krieg viel verloren! Ihr 
Vater arbeitete ſeit ſeinem Ausbruch mit fie⸗ 
berhafter Pflichttreue im Roten Kreuz, weil 
er zu alt und zu gebrechlich war, um noch das 
Schwert in der Front zu führen. Die feine, 
zarte Mutter war ſeit drei Jahren tot, und 
Großmama — hielt zündende Vorträge über 
die Kochkunſt in der Kriegszeit. Was blieb 
ihr aber zu tun übrig? — 

Überall drängten ſich die Helferinnen zu 
dem Werk der Liebe und Barmherzigkeit. Sie 
hätte nur dieſer oder jener Eifrigen ein ſehn⸗ 
lichſt erſtrebtes Plätzchen fortgenommen 
Und ſo ungefällig war ſie eben nicht! — Hier 
im Hauſe gab es auch nichts für ſie zu tun. Die 
beiden Dienſtboten arbeiteten ſeit einem 
Jahrzehnt ruhig und gleichmäßig nebenein⸗ 
ander hin, und würden einfach den Kopf ge⸗ 
ſchüttelt haben, wenn die ſchöne, elegante 
Hilde ſich plötzlich in ihre Angelegenheiten ein⸗ 
gemiſcht hätte. Alfo... 

Liebesgaben mochte ſie auch nicht mehr 
packen. Einmal hatte ſie es verſucht. Ein 
großes, feines Paket an einen ihr bekannten 
Offizier zur beliebigen Verteilung geſandt. 
Es war ein Mißgriff geweſen. Voll komiſchen 


Chorn, Donnerstag den 15. Mai 1915. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


u 
Sur „Luſitania“⸗Mataſtrophe. 

Die Cunard⸗ und White Star⸗Linie ſtellen 

den Dienſt ein. 

Aus zuverläſſiger Quelle erfährt Wolffs Büro, 
daß die engliſche Cunard⸗Linie und die White 
Star⸗Linie bis auf weiteres ihren Dienſt völlig 
eingeſtellt haben. Die Agenturen der beiden 
Linien haben Anweiſung erhalten, keine Fahr⸗ 
karten mehr auszugeben. 


Weitere neutrale Arteile. 


Der „Rotterdamſche Courant“ bringt einen 
Leitartikel über die „Lufitania‘, in dem u. a. ges 
ſagt wird: Wenn die „Luſitania“ wirklich Konter⸗ 
bande führte, trifft dann nicht ein Teil der Ver⸗ 
antwortung die amerikaniſche Regierung, die zu⸗ 
ließ, daß Konterbande und Paſſagiere auf dem⸗ 
ſelben Schiffe ggefühet wurden, und Diejenigen, 
welche die der Vernichtung unterworfenen Ladung 
durch Paſſagiere deckten? 0 

Die deutſchfeindliche Kopenhagener Zeitung 
„Extrabladet“ ſchreibt in einem Leitartikel über 
die „Lufttanta“⸗Angelegenheit: „Weshalb ſoll die 
Torpedierung ſchrecklicher ſein, als alles andere, 
was im Kriege geſchieht? Geſchieht es doch jeden 
Tag, daß Frauen und Kinder getötet werden, wenn 
eine Stadt bombardiert wird. Es iſt doch nichts 
Neues, daß der Krieg nicht 15 Alter und Ge⸗ 
ſchlecht fragt. Es ift alſo nur Heuchelei, Hyſterie 
oder Gedankenloſigkeit, wenn ſich England, Frank⸗ 
reich, Rußland und Amerika jetzt entrüjten. Die 
ruſſiſchen Greueltaten gegen Frauen und Kinder, 
das engliſche Verhalten gegen Deutſche in den 
Kolonien und das Verhalten der Franzoſen in 
Marokko 15 doch aller Welt bekannt. Weshalb 
alſo der Entrüſtungsſchrei? Der Saale ir 
punkt bei der Kriegführung ilt, ob die 
führung wirkungsvoll iſt. Es iſt jetzt nichts Außer⸗ 
gewöhnliches, daß Engländer und Amerikaner über 
eine deutſche Tat heulen; der Getroffene heult 
immer. Aber wir Unbeteiligten können doch einen 
ſolchen Standpunkt nicht einnehmen, wenn wir uns 
das Recht ſelbſtändigen Denkens bewahren wollen. 
Der Gedanke, der ſich uns zunächſt aufdrängt, wenn 
wir die fürchterliche Kataſtrophe betrachten, ijt die 
Verachtung für die engliſche Prahlerei. Darin 
liegt nichts Verächtliches, daß Englands gewaltige 
Flotte nichts verhindern konnte. Aber verächtlich 
ſind der übermut und die Sorgloſigkeit, womit man 
in allen Kreiſen Englands und Amerikas die 
deutſchen Warnungen aufgenommen hat. Wenn 
man ſeine Sachen in vollſter Ordnung hat, läßt es 
ſich hören, daß man Übermut zeigt, ſelbſt wenn es 
auch dann nicht gerade kleidſam iſt. Aber Eng⸗ 
land hatte ja keineswegs ſeine Sachen in Ordnung. 
Die engliſche Admiralität iſt, obwohl ihr die 
ſtärkſte Seemacht der Welt zur Verfügung ſteht, 
vollſtändig machtlos gegen die deutſchen Anterſee⸗ 
boote, die auf dem Meeresgrunde herankriechen 
und fi im geeigneten Momente in das Schiff ein 
bohren. O, England, du der i 
Herrſcherin, wo iſt deine Herrſchaft hin? acht⸗ 
los, mit den Händen im Schoße, 8 du die un⸗ 
ſichtbaren deutſchen Boote deine Gewäſſer be⸗ 
herrſchen ſehen. Was helfen dir deine Boa 

reuzer, deine gewaltigen Schlachtſchiffe, und ER 
koloſſales Aufgebot von maritimem Glanz x: 
Herrlichkeit? Sie find ganz unnütz genen bern: er 
Kriegführung, die die Deutſchen gewählt haben, 
und die ſie mit glänzender Tüchtigkeit durchführen. 
Aber fragt man, was für Sinn lie darin, ein 
grobes friedliches Schiff mit 1500 friedlichen 

enſchen niederzuſchießen, 5 iſt zunächst 15 Sm 
dern, daß nach deutſcher Behauptung die 2 uſt⸗ 
nn als 1 5 8 5 9 ne 55 ge alt 15 

otten verzeichnis aufge ; R 
Frage zurückzugeben: Was veranlaßte friedliche 


—— —— . —— — 
Entſetzens hatte er ihr den Empfang beſtätigt: 
„Nun hat mit den Ihren jeder meiner Leute 
ſechs Paar Pulswärmer.“ 

Da war es doch ein Wahnſinn, noch mehr 
zu ſtricken und zu ſenden ö 

Ja, was hatte ſie denn aber nun ver⸗ 
loren? — 5 

Nun, ſehr viel! Die bunte, anregende Ge⸗ 
ſelligkeit in ihres Vaters Haufe — das Heer 
der Courmacher — die Schar der Freundin⸗ 
nen! — Sie ſtand jetzt ganz allein. 7 

Und es gab nichts für ſie zu ſchaffen, keinen 
Platz auszufüllen, der etwa leer geweſen 
wäre 

Und es war doch Maienzeit — und die 
Bäume trieben Knospen, und die Kaſtanien 
ſteckten die weißen, lichten Kerzen an. And 
auch in ihrer jungen Seele ſchlummerte eine 
Sehnſucht, über welche ſte ſich keine Rechen⸗ 
ſchaft zu geben vermochte. — Nun war in drei 
Tagen das Feſt Himmelfahrt erreicht. Davor 
graute es Hilde Mewes. An dieſem Tage 
hatte nämlich, ſeitdem ſie erwachſen war, alle⸗ 
mal eine entzückende Partie ſtattgefunden. 

O, war das herrlich geweſen! Vater hatte 
ein paar Wagen beſtellt, und darauf war dann 
das junge Volk — die Freundinnen, fie und die 
Breburger Huſaren — in den nahen Wald ge⸗ 
fahren. Wie ein Märchen mutete ſie dieſe Er⸗ 
innerung an. Jetzt war das alles verweht. 
Niemand redete von einem Vergnügen. Nie⸗ 
mand klagte über ſtille Zeit. Jedes hatte nur 
denſelben großen, heißen Wunſch: 

Frieden — Frieden! — . 

Hilde Mewes hatte noch keine heiße, tiefe 
Liebe gehabt. Ihr gefielen ſämtliche Huſaren 
der nachbarlichen Garniſon ausgezeichnet. Sie 
wußte darum auch niemand, für den ſie beſon⸗ 
ders gezittert hätte. Jedem einzelnen 


rieg⸗ {ah 


35. Jahrg. 


Menſchen, Frauen und Kinder, 
ſchiffe zu fahren? Aber außerdem iſt die Zer⸗ 


auf einem Kriegs⸗ 


ſtörung der „Luſitania“ eine ſehr wirkungsvolle 
Kriegstat als Glied in den Beſtrebungen, England 
zu iſolieren. Selbſt wenn man die Möglichkeit 
völliger Isolierung für ausgeſchloſſen 195 90 geht 
doch der Weg ſolcher Iſolierung nur durch Taten 
wie die Torpedierung der „Luſttania“. Ein ande⸗ 
rer Weg exiſtiert nicht. Wie ſoll Deutſchland 
ferner anders die überführung von Kriegsmaterial 
verhindern? Verblüffend iſt die Sicherheit, mit 
der die deutſchen Unterſeeboote arbeiten. 
ſelbſt wenn man die Deutſchen noch ſo wenig leiden 
kann, genötigt, die deutſche Technik, Energie und 
Initiative zu bewundern.“ 


Die Wut in England und Frankreich. 


Die Londoner Blätter erinnern bei Beſprechun 
der Verſenkung der „Luſitania“ daran, 5 5 000 
Deutſche in e wohnen, und verlangen, daß 
dieſe alle ohne Rückſicht auf ihre ſoziale Stellung 
in e AH FOREN gebracht werden. Ein ande⸗ 
ver Vorſchlag geht dahin, alle Deutſchen ſoweit 
ihres Eigentums zu berauben, daß dadurch der 
Wert des zerſtörten Saul dreimal gedeckt würde. 
Außerdem wird vorgeſchlagen, die angeſehenſten 
deutſchen Ziviliſten auf den Liniendampfern als 
Geiſeln mitzuführen, damit fie von ihren Lands⸗ 
leuten torpediert werden könnten. Die Blätter 
bringen übertrieben grauenvolle Einzelheiten von 
dem Untergange der „Luſitania“. 

10 der Pariſer Preſſe hat die Verſenkung der 
„eujitania” einen wahren Sturm der Entrüjtung 
entfacht. Die Verſenkung ſei ein neues Verbrechen 
Deutſchlands, das dadurch erſchwert werde, daß es 
mit Vorbedacht ausgeführt worden ſei, wie die 
Warnung der Botſchaft in Waſhington vor der Aus⸗ 

rt der „Luſitania“ von Newyork beweiſe. Die 
Preſſe glaubt, daß die Verſenkung ernſte diploma⸗ 
tiſche Verwicklungen zur Folge haben werde, da 

een dem Anſchlage gegen das Leben zahl 
reicher Amerikaner gegenüber nicht gleichgiltig 
bleiben könne. Man müſſe den Mut haben zu 
jagen, daß die Untat für Beutſchland nicht nutzlos 
jet, da ſie auf gewiſſe ſchwankende neutrale Staaten 
einen hemmenden Einfluß ausüben werde. Die 
Alliierten dürften nicht trauern, ſondern müßten 
19 8 Sie ſeien zwar des Sieges ſicher, aber fie 
eſchäftigten ſich vielleicht nicht mit den Aufgaben, 
die bis dahin zu erfüllen ſeien. Man müſſe Mittel 
ſtraſen Aar e 1 zu erwidern und zu be⸗ 
rafen, um den Gegner zu entmuti i 
Wiederholung zu: nen Ba 


Ausſchreitungen gegen die Deutſchen. 


„Daily News“ meldet aus Liverpool: Am 
10. Mai gaben die Ausſchreitungen gegen die Deut⸗ 
ja einen grö 
meren arakter angenommen, als tags 
3 einem Ort holte die Menge die Möbe Ns 5 
äuſern und verbrannte ſie auf der Straße. Im 
ganzen find etwa 50 Läden ausgeplündert worden. 
eitere A eee wurden vorgenommen. Am 
Nachmittag el ſich die Lage ſo ernſt, daß die 
Behörde alle Schänken um 6 Uhr ſchloß. 
Das Reuterſche Büro meldet aus Victoria 
Britiſch⸗Columbien): Ein Haufe von mehreren 
ndert Leuten, geführt von Soldaten in Uniform, 
türmte den deutſchen Klub und das deutſche Hotel 
und demolierte das Mobiliar. 5 


Amerikaniſche Entrüſtung über die britiſche 
Regierung. 

Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſhington: 
Mit dem Eutſetzen vor der Barbarei der Deutſchen 
verbindet . intenſive Entrüſtung über die 
Unfähigkeit der britiſchen Regierung, daß ſie die 


wünſchte ſie ein Heimkommen — und es war 
doch nicht mehr möglich. Viele von ihnen ruh⸗ 
ten ſchon irgendwo ... Sie ſchauderte zuſam⸗ 
men. Die blanken, goldigen Krumen entſan⸗ 
ken ihrer Rechten 

Wie entſetzlich war das alles, wie ausſichts⸗ 
los das Grübeln über Ende und Glück! — Glück 
.. gab es das überhaupt? War es nicht 
alles Einbildung, Langeweile, Überdruß? Sie 
glaubte nicht mehr an Seligkeiten, ſeitdem ſich 
ſeit langen Monaten in ihrem Leben nicht das 
geringſte ereignet hatte. Keiner der luſtigen 
Huſaren hatte ihr jemals geſchrieben, keiner 
davon geſagt, daß er Sehnſucht nach ihr 
empfinde. And ſo viele hatten doch in ſtillen 
Stunden oder in den matterleuchteten Win⸗ 
tergärten nach einem wilden Tanz ihr Wun⸗ 
derſames in das Ohr geflüſtert. Warum 
waren ſte jetzt plötzlich ſo ſchweigſam geworden? 
Oft genug hatte ſie ſich bereits dieſe Frage 
vorgelegt. Und war zuerſt in ihrem Herzen 
ein Verwundern darüber geweſen, ſo lebte jetzt 
ſeit langem eine ſtarre Verbitterung in ihr, 
daß man ſie ſo ſchnell vergeſſen konnte. 

Sie wußte ſich keinen Grund dafür! Und 
ward müde unnd blaß über allem Mißiggang, 
und gähnte weiter und ſaß mit hochgezogenen 
Knien fröſtelnd über die feine Stickerei ge⸗ 
neigt, die doch nicht den geringſten höheren 
Zweck hatte. 

Oft genug beneidete ſie das ſtille, ernſte 
Stubenmädchen. Die hatte einen Bruder 
draußen. Sie erzählte zuweilen von ihm. 
Jung, tapfer, ſtark, froh war er hinausgezogen, 
von ſeinem jungen Weibe fort in den Kampf. 
And jetzt wußte ſie ſeit Wochen nichts von 
ihm. Und fie warteten und fpähten in den 
Verluſtliſten, und die ſtille Minna lief jeden 
Sonntag in das prächtig eingerichtete ſtädti⸗ 


Man iſt, halb 


eren Umfang und einen gewalt 


„Luſitania“ in die Kriegszone ohne den entſprechen⸗ 
den Schutz einfahren ließ. Der Korreſpondent des 
Blattes erklärt, es ſei wichtig, daß dies Empfinden 
bekannt und gebührend gewürdigt würde. Die 
Amerikaner ſagen, daß angeſichts der Drohung der 
deutſchen Botſchaft die engliſche Regierung moraliſch 
verpflichtet war, die Amerikaner zu beſchützen, die 
den Verſicherungen der Beamten der Cunardlinie 
vertrauten, daß ſie keine Gefahr liefen. Beſondere 
Maßregeln hätten getroffen werden müſſen, um 
das Schiff zu beſchützen. Das Publikum fragt, wes⸗ 
alb das Schiff nicht eskortiert wurde. Man kann 
ſich nicht verhehlen, daß das Verſenken der „Luſi⸗ 
tania“ unter Umjtänden erfolgte, für die einige 
Blätter die engliſche Regierung kriminell verant⸗ 
wortlich machen, weil, wie der „Baltimore Ameri⸗ 
can“ ſagt, „das Verſprechen ſicherer Eskorte durch 
britiſche Kriegsſchiffe nicht ausgeführt wurde.“ 
Dies ſei der ſchlimmſte Schlag, den das engliſche 
Preſtige erlitt und habe die ernſteſte moraliſche 
Wirkung. Wenn die engliſche Regierung machtlos 
iſt, ein ir wichtiges und koſtſpieliges Schiff wie die 
„Luſitania“ zu ſchützen, fragen die Amerikaner, ob 
irgend welches Schiff noch ſicher iſt. Nichts habe 
das amerikaniſche Vertrauen in die engliſche See⸗ 
herrſchaft ſo ſehr erſchüttert, als dieſe Enthüllung 
von der Gleichgiltigkeit oder der ſchlechten Führung, 
die die „Luſitania“ in die deutſche Falle ſegeln ließ. 


Panik an Bord der „Luſitania“. 


Die „Morningpoſt“ interviewte den walliſiſchen 
Grubenbejiger Thomas, der die Fahrt auf der 
„Luſitania“ mitgemacht hat. Dieſer erklärte: Man 
ſagte uns, es beſtehe keine Gefahr, man werde für 
uns ſorgen, aber die Bemannung der „Luſitania“ 
ſorgte für ſich ſelbſt. Es war keine Rede von Un⸗ 
erſchrockenheit, Organiſation oder Disziplin, es 
fich in d vollſtändige Panik. Die Leute drängten 
ich in die Boote. Es wurde zwar gerufen: Frauen 
und Kinder zuerſt! — aber es hätten ein paar Re⸗ 
volver da ſein ſollen, um die Ordnung zu erzwingen. 
Die Luken wurden garnicht geſchloſſen, und niemand 
verſuchte es. Die zuſammenlegbaren Boote wurden 
meiſt nicht losgeſchnitten oder waren, als man ſie 
öffnete, löcherig. 


Engliſche Beſorgnis wegen der Weizeneinfuhr. 


„Daily Mail“ ſchreibt: Es iſt klar, daß, wenn 
das Verſenken der Handelsſchiffe fortdauert, die 


Einfuhr der ‚groben jetzt wachſenden kanadiſchen 
e ſchwerer ſein wird, als wir wünſchen 
nnen. 


Das deutſche Warnungszeichen wieder erſchienen. 


„Daily Chronicle“ meldet: Das deutſche Inſe⸗ 
rat, das die Amerikaner vor der Benutzung engli⸗ 
ſcher Schiffe warnt, iſt wiederum in amerikaniſchen 
Zeitungen erſchienen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 10. Mai. (Verſchiedenes.) In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
Kaufmann Templin zum ſtellv. Stadtverordneten⸗ 
vorſteher gewählt. em Stadtſekretär Zielinski 
bewilligte die Verſammlung aus Anlaß jeines 
25jährigen Dienſtjubiläums ein Ehrengeſchenk von 
800 Mark, dem Taubſtummen⸗Verein in Elbing 
eine Beihilfe von 50 Mark. Die weſtpreußiſche 
Feuerſozietät hat eine Beihilfe von 3500 Mark für 
die von der Stadt beſchaffte mechaniſche Feuer⸗ 
wehrleiter bedingungslos ausgezahlt. Von dem 
abgeänderten Entwurfe der neuen Verkehrspolizei⸗ 
ordnung wurde Kenntnis genommen, ebenſo von 
einem Nachtrage zur Marktordnung, der das Auf⸗ 
kaufen der Märktwaren in den Straßen verbietet 


ſche Lazarett und erkundigte ſich, ob er viel⸗ 
leicht jetzt unter den eingelieferten Verwunde⸗ 
ten ſei. 

Man lächelte bereits über ſie. Es war ihr 
zur fixen Idee geworden. Aber eines Sonn⸗ 
tagnachmittags lächelte man nicht mehr. Da 
kam ſie und ſagte mit fliegendem Atem, daß 
wirklich ihr Bruder dort liege und — ſterben 
wolle. Auch von ſeinem heißen, letzten Wunſch 
redete fie, kaum verſtändlich, aber doch jo lange 
und ſo jammervoll, bis Hilde Mewes alles be⸗ 
griff: er war als Blinder aus dem Weſten 
zurückgekommen. Und ſeine innere Verletzung, 
die er außerdem noch erhalten, würde ſeinen 
baldigen Tod herbeiführen. Nun wünſchte er 
ſich voll glühenden Verlangens ſein junges 
Weib herbei, und das ſtille, erſchütterte Mäd⸗ 
chen ſagte wie im Traum: : 

„Sie hat juft jo weiche Hände gehabt, wie 
das gnädige Fräulein, und die Stimme war 
ebenſo — fo klingend — und ich denke, wenn er 
das gnädige Fräulein hören würde, dann 
müßte er denken, fie wär's — ſeine Frau.. 

Es war ja natürlich eine ganz dumme 
Rede. Und Hilde Mewes tat auch, als hätte 
ſie überhaupt kaum gehört. Als aber ein 
neuer Tag kam und den Himmelfahrtstag 
brachte, und das ſtille Mädchen wiederum be⸗ 
richtete: „Heute muß es noch mit ihm zuende 
gehen. And ſeine junge Frau kann doch nicht 
kommen, ſie erwartet ja ihr erſtes Kindchen! 
Aber er weiß das nicht mehr ſo genau und 
ſchreit nach ihr.“ Da gab ſich Hilde Mewes 
einen Ruck und ſagte leiſe und ſcheu: 

„Marie, ich möchte ſchon zu ihm; aber nicht 
wahr, wir halten es ganz geheim.“ 

Und das Mädchen neigte ſich über die 
ſchmale, feine Hand und preßte die heißen, 


© 


. 


und die Händler in dem Aufkaufe der Waren be⸗ 
ſchränkt. Schließlich nahm die Verſammlung davon 
Kenntnis, daß Stadtbaumeiſter Albrecht erkrankt 
und bis zum 1. Juni beurlaubt iſt, und daß der 
Magiſtrat Vorſorge für die Inſtandhaltung des 
Kanaliſationswerkes getroffen hat. — In Mitt⸗ 
walde brannten Wohnhaus, Stall und Scheune 
des Beſitzers Guſtav Drawert ab. Auf dem 
Rittergute Landen iſt die Rotzkrankheit unter den 
Pferden erloſchen. Der Kreis Brieſen iſt damit 
von dieſer Seuche, die in letzter Zeit in ſechs Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes aufgetreten war, völlig befreit. 

e Freyſtadt, 11. Mai. (Bismarckgedenkfeier.) 
Die vom evangeliſchen Jünglingsverein im e 
höftſchen Saale veranſtaltete Bismarckgedenkfeier 
war gut beſucht. Auf die Anſprache des Vorſitzers, 
Pfarrer Müller, folgten Deklamationen, Geſänge 
und ein Vortrag des Lehrers Mroſowski über 
Fürſt Bismarck. Nach dem flottgeſpielten und mit 
großem Beifall aufgenommenen Deklamatorium 
„Bismarck macht's“ führte Lehrer Heeſe Lichtbilder 
von Bismarck und Filmbilder von den Kriegs⸗ 
ſchauplätzen vor. 

Allenſtein, 11. Mai. (Eine furchtbare Feuers⸗ 
brunit) hat, wie ſchon kurz mitgeteilt, das benach⸗ 
barre Dorf Abſtuch am Okullſee heimgeſucht und 
zu zwei Dritteln in Aſche gelegt: 19 Wohn⸗ 
gebäude und 8 Stallungen find in Aſche 
gelegt worden. Um 8 Uhr vormittags brach der 

rand aus. Bei dem Beſitzer Czodrowski, deſſen 
Grundſtück gegenüber dem neugebauten (und un⸗ 
perſehrt gebliebenen) Abſticher Gaſthauſe am Okull⸗ 
ſee liegt, entzündete ſich in der Räucherkammer 
durch brennenden Ruß Speck. Die Flammen 
15 empor, und der raſende Sturm trug das 


lugfeuer von einem der Strohdächer zum andern. 
n kürzeſter Zeit war durch das Flugfeuer eine 
flammenlinie von 800—900 Meter geſchaffen, die 
ſich bis nahe der ee: Forſt erſtreckte. Die erſte 
Hilfe i in raſender Geſchwindigkeit herbei⸗ 
geeiltes Militär. Beherzt drangen die Soldaten 
in die brennenden Holzgebäude ein und a e 
trotz der ſie umgebenden Glut und Gefahr den 
Flammen alles, was nur irgendwie zu retten mög⸗ 
lich war. Die Allenſteiner Feuerwehr wurde um 
8½ Uhr telephoniſch angerufen; ſie legte den Weg 
bis Abſtich in einer Fahrzeit von 35 Minuten zus 
rück. Außer der Allenſteiner Feuerwehr, die unter 
Leitung des Feuerwehrhauptmanns Lewald mit 
zwei Spritzen an der Brandſtätte erſchien, griffen 
dort noch die Feuerwehren von Göttkendorf, 
Deuthen und Lykuſen energiſch ein. An den aus 
Holz gebauten und mit Stroh gedeckten Gebäuden 
war bei der unglücklichen Windrichtung allerdings 
nicht viel zu retten, ſie brannten wie Zunder; 
beſſer ſtand es natürlich um die maſſiven Gebäude. 
Den unerſchrockenen Bemühungen des Militärs 
und der Feuerwehren gelang es, viel Vieh und 
Mobiliar zu retten. Leider nicht alles. So iſt der 
Beſitzer Kucharczewski von dem Unglück betroffen 
worden, daß ihm in den Pferden, die auf dem 
Felde waren, alles Vieh verbrannte: 3 Sterken, 
4 Schweine, 25 Hühner. Auch Getreide, vor allem 
Kartoffeln verbrannten mit, insbeſondere Saat⸗ 
kartoffeln; denn die Kartoffeln waren in Abſtich 
noch nicht geſteckt. Der Schaden an Gebäuden und 
Inventar iſt ſehr groß und wohl nur zumteil durch 
Verſicherung gedeckt, da vielfach nur die Gebäude 
und auch dieſe ſehr niedrig verſichert waren. An 
die Brandſtätte war auch Landrat Dr. Pauly ge⸗ 
eilt, der bis zum Abend dort blieb. Die Allen⸗ 
ſteiner Feuerwehr kehrte erſt gegen 6% Uhr abends 
nach der Stadt zurück. Militär, ſowie Abteilungen 
der Feuerwehren von Göttkendorf, Lykuſen und 
Deuthen blieben noch die ganze Nacht über an der 
Brandſtätte. ö 
d Strelno, 11. Mai. (Unfall.) Beim en 
ſchneiden geriet der Pferdeburſche Stanislaus Wis⸗ 
niewski aus Strelno in die Welle der Maſchine 
und trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſeine 
Aufnahme in das hieſige Krankenhaus erfolgte. 
g Gneſen, 11. Mai. (Der Stand und die Ent⸗ 


wickelung der Feldfrüchte.) namentlich unſerer 


Halmfrüchte, intereſſtert in den jepioen Zeitver⸗ 
hältniſſen, wo die Brotfrage eine ſo bedeutungs⸗ 
volle iſt, in weir höherem Maße als ſonſt. er 
Stand der Sommerung wird in der hieſigen Ge⸗ 
gend recht günſtig beurteilt; dieſelbe iſt regel⸗ 
mäßig aufgelaufen und zeigt eine friſche, geſunde 
Farbe. Die 1 mit Gerſte beſtellten 
Flächen haben auf Koſten des Zuckerrübenbaues, 
der erheblich eingeſchränkt wurde, gegen die Vor⸗ 
jahre an Größe beträchtlich zugenommen. Die 
Winterung weiſt auf milden Böden einen durchaus 
befriedigenden Stand auf, wobei namentlich der 


zuckenden Lippen darauf. Es war wie ein 
heiliger Schwur. 

So kam Hilde Mewes in das große, herrlich 
eingerichtete Lazarett, in dem die blinden 
Soldaten ſterben wollten. 


Und fie ſtand — erſchüttert und benommen 
von dem bleichen, edlen, jungen Geſicht — und 
wagte ſich nicht näher — und hörte doch mit 
einem zunehmenden Zittern den Ruf der 
Sehnſucht aus dem bleichen Männermund — 
und ſtand plötzlich an ſeinem Lager und legte 
ihre Hände auf die ſeinen und duldete ſeinen 
fieberheißen Druck. And hörte zum erſten⸗ 
mal, wie Liebe — tut. 


Du — du — haſt immer geopfert — 
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warſt immer mein Glück ... Ich dante dir, 


Tl e eee 


Dann röchelte er auf — aber ihre Hände 
ließ er nicht. Und fie ſtand ſtumm und be⸗ 
zwungen — und zerſchlagen von der Größe 
dieſer Liebe, und fühlte den Tod und fühlte 
doch das flutete Leben in ſich .. Und ſank 


in die Knie und betete am Sterbelager dieſes 


ihr bis dahin gänzlich Unbekannten, und 
ſchämte ſich in brennendem Weh, daß ſie ſo 
lange blind und taub ihren Weg gegangen 
war . . Und richtete ihre Blicke gen Himmel 
und erflehte Kraft für das, was ſie zu tun 
vorhatte. 

Ja, was war dies denn nur? Wirr und 
kraus ſchoſſen ihre Gedanken vorläufig noch 
hinter der weißen, glatten Stirn hin und her. 

Aber ihre junge, erſchütterte Seele fühlte 
ſchon, daß ſich einer daraus zum Licht hervor⸗ 
ringen würde. 

„Helfen — helfen — wo es nottut! Liebe 
ſchütten, überall, damit es eine Himmelfahrt 


Weizen den Winter gut überſtanden hat. Indes 
haben die Winterſaaten hier und da durch Mäuſe⸗ 
fraß gelitten; Umaderungen waren aber nirgends 
erforderlich. Warme ergiebige Niederſchläge wür⸗ 
den allen Halmfrüchten bereits zuſtatten kommen 
und manches Lückenhafte noch beſeitigen. Das 
Legen der Kartoffeln iſt mit geringen Ausnahmen 
beendet. Der Stand des Klees und der Wieſen iſt 


verſchieden; auch hier haben aber Mäuſe und an⸗ 3 


deres Ungeziefer ziemlichen Schaden angerichtet. 
Die Vegetation iſt aber ſchon ſoweit vorgeſchritten, 
daß das Vieh bereits auf die Weide getrieben wird. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Mai. 1914 Genehmigung 
der Duala⸗Enteignung durch den deutſchen Reichs⸗ 
tag. 1913 Ermordung des preußiſchen Militär⸗ 
attachees zu München. 1900 * Erbprinz Georg 
Moritz von Sachſen⸗Altenburg. 1896 * Erbprinz 
Joſias von Waldeck. 1844 Beginn der Londoner 
Friedenskonferenz. 1849 Militärmeuterei in Karls⸗ 
ruhe. 1809 Napoleons zweiter Einzug in Wien. 
1801 Frieden zu Luneville. 
über die Kaiſerlichen unter Coloredo bei Liegnitz. 
1534 Sieg Philipps von Heſſen bei Laufen. Wieder⸗ 
einſetzung Herzogs Allrich von Württemberg. 

14. Mai. 1914 Wiedereröffnung des türkiſchen 
Parlaments nach zweijähriger Pauſe. 1913 Be⸗ 
ſetzung von Skutari durch internationale Truppen. 
1912 + König Friedrich VIII. von Dänemark. 
1911 Ausrufung Lidji Saſſus zum Kaiſer von 
Abeſſynien. 1897 Niederlage der Griechen bei 
Cripvowo. 1854 * Großfürſtin⸗Witwe Wladimir 
von Rußland, geb. Herzogin Marie von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 1796 Erſte Schutzpocken⸗Impfung 
durch Jenner. 1752 * Albrecht Thaer, Begründer 
der rationellen Landwirtſchaft. 1686 * Gabriel 
Fahrenheit, Verbeſſerer des nen 1565 
+ Nikolaus von Amsdorf, ein Mitarbeiter Luthers. 
1509 Niederlage der Venetianer bei Agnudello. 


Thorn, 12. Mai 1 15. 


— (Der Verein weſtpreußiſcher Zei⸗ 
tungsverleger) hielt am Sonntag, den 
9 Mai, in Danzig unter dem Vorſitz des Buch⸗ 


druckereibeſitzers und Verlegers Guſtav Aut, 
Danzig ſeine diesjährige ordentliche Haupt⸗ 
verſammlung die ſehr zahlreich beſucht war. 


Aus dem vorgelegten Geſchäftsbericht und der ſich 
hieran anſchließenden Beſprechung ging hervor, 
welch tiefe Schäden das Zeitungsgewerbe durch den 
1155 erlitten hat. Während der letzten 9 Monate 
ſind die Preiſe für die im Zeitungsbetriebe erfor⸗ 
derlichen Rohmaterialien außerordentlich geſtiegen; 
außerdem hat eine ſehr fühlbare Se ſämt⸗ 
licher Geſchäftsſpeſen ſtattgefunden. Auch für Be⸗ 
richterſtattung mußten die Aufwendungen weſent⸗ 
lich erhöht erden. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
für die Zeitungsverleger unbedingt er A da 
ausgleichende Maßnahmen zu treffen. ie na 
ſtehende, in dieſem Sinne gehaltene Ent» 
ſchließung wurde einſtimmig angenommen: 
„Die am 9. Mai 1915 bei der ordentlichen 


Hauptverſammlung in Danzig anweſenden Mit⸗ 


glieder des Vereins weſtpreußiſcher Zeitungs, N 


verleger halten mit Nückſicht auf die außer⸗ 
ordentlich geſtiegenen Preiſe ſämtlicher im 
Zeitungsbetriebe erforderlichen Rohmaterialien 
und die im allgemeinen weſentlich geſteigerten 
Geſchäftsſpeſen eine Erhöhung des Bes 
zugspreiſes für unbedingt erforderlich.“ 
Bekanntlich iſt das Zeitungsgewerbe wohl wie 
kein anderes durch die Kriegsſchäden ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden. lein rund 30 000 
techniſche Angeſtellte wurden bis jetzt zu den 
49 5 einberufen. Es iſt faſt ausgeſchloſſen, 
ualitätsarbeiter bezw. Hilfsarbeiter noch zu bes 
kommen. Dieſe Knappheit an geeigneten 
Arbeitskräften iſt natürlich mit erhöhtem Lohn⸗ 
aufwand in den Zeitungsbetrieben verbunden. 
Außerdem ſind die im Zeitungsbetriebe verwen⸗ 
deten Rohmaterialien, als Papier, Farbe, Blei, 
Zinn, Antimon, DI, Filze uſw., derartig im Preiſe 
geſtiegen, daß genen feier 15 gewiſſe Materialien 
der dreifache Betrag beza i ) 
Einnahmen, die ſich für die Zeitungsverleger bis⸗ 
her aus dem Anzeigenteil ergeben haben, ſind in 
der Kriegszeit gan 5 den felt laren 
Die Bezugspreiſe der Zeitungen tanden ſeit 1 
Jahren in gar keinem Verhältnis zu dem, was die 
geben kann, die alles Nichtige verklärt und 


veredelt...“ 


* 

Und der blinde, tote Held, dem ſte ein letz⸗ 
tes großes Glück gegeben hatte, weil ſie die 
weichen Hände ſeiner geliebten jungen Frau 
und ihre ſüße Stimme beſaß, ſtand als Geiſt 
auf dem Wege, den ſie gehen wollte, und lä⸗ 
chelte ihr zu. — Da fand auch ſie an dieſem 
ſtillen Feſttage auf ihrem öden Lebenswege 
einen leuchtenden, weitgeöffneten Himmel. 
—: . . nn m | 


Der verpönte Pariſer Fünfuhrtee. 


Ein Befehl des Platzkommandanten von Paris, 
der in dieſen Tagen erlaſſen wurde, unterſagt allen 
Soldaten und Offizieren in Uniform, ganz gleich, 
ob ſie dem franzöſiſchen Heere oder einem der ver⸗ 
bündeten Nationen angehören, den Beſuch des 
Kabarets und ähnlicher Unterhaltungsſtätten. Das 
Verbot lenkt die Aufmerkſamkeit auf die ſkanda⸗ 
löſen Vorgänge, die ſich in dieſen Lokalen und ins⸗ 
beſondere in dem von Ciro in der Rue Danou und 
dem „Royalty“ benannten in der Rue Caumartin 
in der letzten Zeit abgeſpielt haben. In dem erſten 
Lokal empfing ein bildſchöner Levantiner in dem 
phantaſtiſchen Koſtüm eines Operettentürken den 
Beſucher und begleitete ihn in das mit fragwürdi⸗ 
gem Luxus ausgeſtattete Innere, wo italieniſche 
Kellner beutegierig ſeiner harrten. Ein Orcheſter 
falſcher Zigeuner, die man des Krieges wegen der 
Huſarenröcke entkleidet und in fabelhafte Operetten⸗ 
koſtüme geftedt hatte, ſpielte die Tangotänze der 
vergangenen Zeit, nach denen ſich die Paare munter 
drehten. Dieſe Tangotänzerei beſiegelte das Schick⸗ 
ſal des Lokals. Eines Abends brachte die „Opinion“ 
einen Bericht über die Orgien, die hier gefeiert 
wurden, und die ſchönen Dämchen, die ſich da mit 
Kavalieren zu ſchönem Tun verſammelten, Kava⸗ 


| 


1634 Sieg der Sachſen A 


lt werden muß. Die rich 


Zeitungen den Leſern geboten haben. Den "Bes 
Koch die die höchſten Anforderungen an den 
nhalt einer Zeitung und ganz beſonders an einen 
mit allen neuzeitlichen Mitteln arbeitenden Nach⸗ 
richtendienſt ſtellen, iſt, wie ſchon bei anderer Ge⸗ 
ben ausgeführt, es in den ſeltenſten Fällen 
bewußt, daß ſie häufig dem Verlag nicht einmal 
die Papierkoſten erſetzen, alſo gewiſſermaßen die 
eitung weit unter dem Herſtellungspreiſe er⸗ 
halten. Die wirtſchaftliche Entwickelung der deut⸗ 
125 Preſſe in den letzten 20 Jahren hat es mit 
ich gebracht, daß faſt jeder Verleger bei den bis⸗ 
herigen Bezugspreiſen zuſetzte und der ſich natur⸗ 
gemäß hierbei ergebende Ausfall aus den Anzeigen⸗ 
Uberſchüſſen gedeckt werden mußte. Mit facht 
auf die überaus e nforderungen, die 
vor allem in der Kriegszeit an die dende ge⸗ 
ſtellt werden, hat 00 deshalb in ganz Deutſchland 
die Erkenntnis durchgerungen, daß eine Erhöhung 
der Bezugspreiſe für die Zeitungen ein Gebot der 
Selbſterhaltung iſt. Seit Kriegsbeginn ſind gegen 
tauſend Zeitungen eingegangen, weil ſie unter den 
nen u ihren a verſchobenen Ver⸗ 
hältniſſen 85 Rechnung nicht mehr finden konnten. 
ndere Branchen, die nicht jo unter der ge . 
zu leiden hatten, wie die Zeitungen, haben fei 
langem eine Preiserk hung ihrer Erzeugniſſe eins 
treten laſſen. Es muß rückhaltlos anerkannt 
werden, daß die Notlage im Zeitungsgewerbe eine 
G iſt, und daß nur durch eine entſprechende 
Erhöhung der Bezugspreiſe und Einſchränkung der 
Rabattſätze für Anzeigen eine weitere Schädigung 
verhindert werden kann. 

— (Die neueſte Vorratserhebung 
von Kartoffeln) wird am 15. Mai ſtatt⸗ 
finden. Sie wird, um ein vollſtändiges Bild der 
vorhandenen Beſtände zu gewinnen, auch auf die 
privaten Haushaltungen ausgedehnt. Dabei hat 
der Bundesrat als Grenze der 5 5 t einen 
Vorrat von 50 Kilo feſtgeſetzt. 5 brauchen alſo 
Haushaltungsvorſtände, die nicht über wenigſtens 
einen Zentner Kartofeln verfügen, keine Erklärung 
abzugeben. Die Durchführung der ſtatiſtiſchen Er⸗ 
Landi iſt hierdurch n vereinfacht, und die 

andeszentralbehörden können infolgedeſſen dem 
Statiſtiſchen Amt die Nachweiſungen über die er⸗ 
mittelten Vorräte in kurzer Zeit einreichen. 

— (Außerordentliche Remunera⸗ 
tionen für Beamte.) Während in den erſten 
Kriegsmonaten aus Gründen der Sparſamkeit und 
wegen des Rückganges der Dienſtgeſchäfte eine Be⸗ 
willigung von außerordentlichen Remunerationen 
an Beamte nicht erfolgen durfte, iſt dieſe Anord⸗ 
nung jest durch eine neue Verfügung des 
preußiſchen Finanzminiſters wieder be 
ſeitigt worden, nachdem ſich gezeigt hat, daß die 
Arbeitslaſt mancher Beamten inzwiſchen über das 
normale Maß geſtiegen war. In dieſer Beziehung 
iſt noch eine Steigerung eingetreten, namentlich 
infolge der übernahme neuer Aufgaben auf den 
Gebieten der Volksernährung, der Lebensmittel⸗ 
und Futterverſorgung und durch die Einziehung 
weiterer Beamten zum Heeresdienſte. Auch iſt der 
Umſtand nicht ohne Bedeutung, daß die ſtärkere 
Belaſtung der Beamten ſo länge Zeit ſchon währt. 
Der Miniſter hat daher die Oberpräſidenten und 
Regierungspräſidenten wieder der Gewährung von 

emunerationen ermächtigt. abet iſt jedoch dem 
Umſtande Rechnung zu tragen, daß die Kriegszeit 
Sparſamkeit bei der Verwendung des Remunera⸗ 
tionsfonds fordert, und daß in ſolchen Sn 
Mehrarbeit auch in größerem Umfange von jedem 
Beamten auch ohne Erwartung einer beſonderen 
Remuneration gefordert werden muß. 5 

— (Staatskredite für Kartoffel. 
trocknereien.) Nach der „Kölniſchen Zeitung“ 
hat der preußiſche 1155 miniſter durch Erlaß vom 
24. April d. Is. die Preußiſche Zentralgenoſſen⸗ 
le ermächtigt, einzelnen Kartoffeln bauen⸗ 
en Landwirten und Genoſſenſchaften zur Her⸗ 
ſtellung und Erweiterung von Kartoffeltrocknungs⸗ 
anlagen auch weitere Kredite unter der Bedingung 
zu bewilligen, daß die Anlagen bis ſpäteſtens zum 
15. Oktober d. Is. vollſtändig betriebsfertig her⸗ 
geſtellt werden. 

— (Tyorner Strafkammer.) In der 
heutigen Sitzung führte den Vorſitz Landgerichts⸗ 
direktor Seon als Beiſitzer fungierten die Land⸗ 

ter Heyne, Müller, Cohn und Aſſeſſor Uhl⸗ 
worm. Die Anklage vertrat LEE 
aſſeſſor Lieberkühn. Wegen unerlaubten 
Shnapsverlaufes hatte ſich der Handlungs⸗ 
Gr ik riedrich R. aus Thorn zu verantworten. 
Er iſt geſtändig, einem Sanitätsunteroffizier eine 


lieren, die zumeiſt der Edelgarde der „Drückeberger“ 
angehörten, ſo da als Autoführer in den Pariſer 
Miniſterien fern vom Schuß ein beſchauliches Da⸗ 
ſein führen. Die Beſchreibung war leider nur zu 
wahrheitsgetreu, und die Kennzeichnung der Jüng⸗ 
linge, die ſich dem Heeresdienſt entziehen, um ſich 
in Paris nach Herzensluſt amüſieren zu können, 
ließ an Delltlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Dem 
ganzen Artikel entſtrömte der zweideutige Duft 
ſeltener Parfüms und geheimnisvoller Reizmittel, 
der an alles eher als an Pulvergeruch gemahnte. 
Aufgrund dieſer Enthüllungen begab ſich ein Re⸗ 
dakteur der „Liberts“ an Ort und Stelle und ver⸗ 
arbeitete die Eindrücke, die er dort empfangen 
hatte, zu einem Artikel, der das Signal zu dem 
Kampf gegen das ſkandalöſe Treiben in dieſen ele⸗ 
ganten Vergnügungsſtätten der zerſtreuungsluſtigen 
Pariſer Geſellſchaft bildete. Der erſte Erfolg dieſes 
Kampfes war das Verſchwinden des armen Levan⸗ 
tiners; dann kam die Muſik an die Reihe, und 
ſchließlich erſchien das Dekret, das den Offizieren 
den Eintritt in das verbotene Paradies wehrte. 
Mit den Herren vom Militär verſchwanden natür⸗ 
lich auch die eleganten Ziviliſten, und jetzt ſind die 
Säle mit falſchem Goldſchmuck verwaiſt. Wie hier, 
ging es auch der „Royalty“, die wie das Konkur⸗ 
renzlokal auf den Ausſterbeetat geſetzt iſt. Aber 
noch immer behauptet ſich in Paris der Fünfuhrtee, 
zu dem ſich die Vertreter der eleganten Geſellſchaft 
nach des Tages Laſt und Arbeit zuſammenfinden. 
Aber die Damen müſſen auch hier jetzt auf die 
Männer, und insbeſondere auf die Herren im zwei⸗ 


farbigen Tuch Verzicht leiſten. Der Militärgouver⸗ 


neur von Paris verſteht in dieſer Beziehung keinen 
Spaß. Erſt kürzlich erſchien ein Erlaß des Generals 
Gallieni, der jedem Soldaten und jedem Offizier 
ſtreng verbot, ſich in einem Caféhaus aufzuhalten, 
und der die Beſitzer, die einem in Uniform befind⸗ 
lichen Kunden ein Getränk verabreichten, mit 


Flaſche Schnaps verkauft zu haben, ohne daß dieſer 
eine Einkaufsausweiskarte vorgezeigt hätte. a 
der Unteroffizier den Schnaps ſeinem im Felde 
ſtehenden Bruder ſchicken wollte, der ein intimer 
Freund des Angeklagten iſt, jo erſchien die Tat in 
einem milden Lichte. Der Angeklagte iſt auch erſt 
kurz vordem 18 Jahre alt geworden. Er wurde zu 
der Mindeſtſtrafe von 1 Tag Gefängnis verurteilt, 
ſoll aber zur Begnadigung vorgeihlanen werden. 
— Gegen die Bäckermeiſterfrau Veronika K. aus 
Thorn ſtanden zwei Sachen zur Verhandlung. Sie 
war wegen Übertretung der Bäckerei⸗ 
ordnung vom hieſigen Schöffengericht zu 10 Mk. 
Geldſtrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt 
worden. Sie legte hiergegen Bl ein, da fie 
nicht gewußt habe, daß vom 15. Januar ab das 
Nachtbacken verboten ſei. Da Unkenntnis jedoch 
vor Strafe nicht ſchützt, ſo wurde ihre Berufung 
verworfen. — Neu angeklagt war ſie wegen über⸗ 
in ein B des Höchſtpreiſes. Sie hatte 
ür ein Brot, das 63 Pfg. koſten ſollte, 65 Pfg. 

an, daß dies Brot etwas mehr 
ane ſie aber 
übertreten zu 


verlangt. Sie gab 
als 3 Pfund gewogen habe. 
wiederum zu, die Bäckereiordneing 


| aben, die nur die Heritellung von Broten im 


Höchſtgewicht von 3 Pfund geſtattet. Auch hier 
wurde eine Geldſtrafe von 10 Mork für ausreichend 
gehalten. — Aus der Unrerſuchungshaft in Culmſee 
vorgeführt wurde die e te Hedwig Beyer 
aus Thorn, um ſich wegen Vergehens gegen 
das Belagerungszuſtandsgeſetz und 
gewerbs mäßiger nzucht ju verant⸗ 
worten. Sie war aus Thorn ausgewieſen, kehrte 
aber auf einen falſchen Ausweis, den ſie gefunden 
haben will, zurück. Wie fie dem Polizeiinſpektor 
gegenüber den hatte, nährte fie ſich von ges 
werbsmäßiger Unzucht. Unter Kontrolle konnte 
ſie nicht gen werden, da fie noch nicht 18 Jahre 
alt iſt. Wegen Vergehens wurde ſie zu 14 Tagen 
Gefängnis, wegen Übertretung zu 2 Wochen Haft 
verurteilt. Die Gefängnisſtrafe gilt durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt. 


Uriegs⸗Aller'ei. 
Eine Anſprache des Königs von Württemberg. 


Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen 
Truppenvereidigung in der Stuttgarter Gar⸗ 
niſonkirche hielt der König an die neu Ver⸗ 
eidigten folgende Anſprache: 

„Kameraden, ihr habt ſoeben eine feier⸗ 
liche Verpflichtung bis zum letzten Atemzuge 
übernommen! Dieſer wichtige Schritt im 
Leben eines Soldaten hat in dieſem Jahre 
eine beſonders hohe Bedeutung, gilt es doch, 
mit Blut und Leben einzutreten für die Ret⸗ 
tung unſeres geliebten Vaterlandes. Ihr 
wißt, daß es große und ſchwere Anforderungen 
ſind, die an euch herantreten, aber ich bin ge⸗ 
wiß, daß keiner zurückweichen wird, daß ein 
jeder, treu ſeinem Eide — wie ihn ſchon viele 
unſerer geliebten Kameraden mit ihrem Leben 
beſiegelt haben — bis zum letzten Atemzuge für 
Kaiſer und Reich, für unſer geliebtes Vater⸗ 
land einſtehen wird. Von ganzem Herzen 
empfehle ich euch alle dem Schutze Gottes, 
möge er euch heil und geſund in die Heimat 
zurückbringen. Nun ſtimmt alle mit mir ein 
in den Ruf, der ein jedes deutſches Soldaten⸗ 
herz erfüllt: Se. Majeſtät der Kaiſer und 
unſer teures Vaterland Hurra!“ 

Generalleutnant von Scharff brachte hier⸗ 
auf mit dem Gelöbnis der Treue bis zum 
Tode ein dreifaches Hurra auf den König aus. 


Zwei Großneffen Bismarcks auf dem Felde der 
Ehre gefallen. 


Am Himmelfahrtstag werden in Klein⸗ 
Oſchersleben bei Hadmersleben die Brüder 
Hans Peter von Kotze und Detlef von Kotze, 
die beide auf dem Felde der Ehre gefallen 
ſind, an der Seite ihrer Vorfahren zur letzten 
Ruhe beigeſetzt werden. Sie waren, ſo ſchreibt 
die „N. G. C.“, die älteſten von den drei Söhnen 


ſtrengen Strafen bedrohte. Das Dekret iſt zwar 
heute wieder aufgehoben worden, aber der Kampf 
gegen die Unſitte dieſer Fünfuhrtees geht weiter, 
und die Soldaten und Offiziere wiſſen wohl, daß 
ſie, wenn heute auch ihre Anweſenheit in den Cafs⸗ 
häuſern geduldet wird, doch in jedem Falle nicht 
gern geſehen ſind. So kommt es, daß die glänzen⸗ 
den Uniformen, die man noch vor ein paar Wochen 
in allen Pariſer Lokalen bewundern konnte, jetzt 
nahezu verſchwunden find, ebenſo wie jene eleganten 
Dämchen, die in Begleitung der Herren erſchienen, 
und die man wegen ihres nicht ganz einwandfreien 
Lebenswandels als Helfereinnen vom Roten Kreuz 
in den Pariſer Lazaretten nicht haben wollte. Und 
die vielen Herren, die ſich da in den Schutz der 
Miniſterien geflüchtet haben, um hier als Rad⸗ und 
Automobilfahrer dem Vaterlande zu dienen, ohne 
ſich der Gefahr auszuſetzen, haben gut daran getan, 
daß ſie den Wink mit dem Zaunpfahl verſtanden 
haben; denn der Kriegsminiſter Millerand hat ein 
gutes Mittel an der Hand, um die widerſpenſtigen 
Elemente zur Vernunft zu bringen: er ſchickt ſie 
einfach und ohne Rüdfiht auf ihre Beziehungen zur 
Front. So müſſen denn die Damen ſehen, wie fie 
ohne die Herren der Schöpfung fertig werden; ſie 
machen denn auch aus der Not eine Tugend, klat⸗ 
ſchen, um ſich über die männerloſe, ſchreckliche Zeit 
hinweg zu tröſten, noch etwas mehr als bisher, und 
tröſten ſich mit der Hoffnung, daß der Krieg bald 
ein Ende nimmt, damit die Männer ihnen zur Er⸗ 
höhung der Vergnüglichkeit zurückgegeben werden. 


Gedankenſplitter. 

Unferer Preſſe bleibt die Pflicht, die ſtillen, 
unbeſtimmten Hoffnungen, die jede Bruſt bewegen, 
zu klarem DUDEN zu erwecken, auf daß beim 

tiedensſchluſſe ein feſter durchgebildeter National⸗ 
ſtolz ſchirmend hinter unſeren Staatsmännern ſtehe. 


Treitſchke. 


des Landrates a. D. und Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes Ludolf von Kotze auf Klein⸗ 
Oſchersleben aus deſſen Ehe mit der 1909 ver⸗ 
ſtorbenen Frau Marie von Kotze, geborenen 
von Arnim. And da ihre Mutter eine Tochter 
von Bismarcks Schweſter Malwine von Ars 
nim (und übrigens ſelbſt eine Schweſter der 
verwitweten Gräfin Wilhelm Bismarck) 
war, ſo konnten ſie den Begründer der deut⸗ 
ſchen Einheit, den Fürſten Otto von Bismarck, 
ihren Großoheim nennen. Der jüngere von 
ihnen, Detlef von Kotze, fiel als Rittmeiſter 
und Eskadronchef im Seydlitz⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 7, deſſen Uniform Bismarck ſo lange 
trug, ſchon am 26. Auguſt 1914, drei Tage vor 
der Vollendung feines 40. Lebensjahres; er war 
unvermählt. Der ältere, Hans Peter von 
Kotze, Landrat des Kreiſes Wanzleben, der als 
Nittmeiſter der Reſerve des Königs⸗Alanen⸗ 
Regiments Nr. 13 ins Feld gezogen und 42 
Jahre alt war, hat den Tod erſt ſpäter gefun⸗ 
den; ſeit vier Jahren mit der Gräfin Gertrud 
Hohenthal vermählt, hinterläßt er zwei ju⸗ 
gendliche Söhne. Bismarck hing, wie man 
weiß, ſehr zärtlich an ſeiner einzigen 
Schweſter und hielt auch treu zu ihren Kindern 
und Enkeln. Auf den parlamentariſchen 
Abenden im Neichskanzlerpalaſt unterſtützte 
Frau Marie von Kotze, geborene von Arnim, 
die zu den anmutigſten und gefeiertſten Er⸗ 
ſcheinungen der Berliner Hofgeſellſchaft zählte, 
häufig ihre Tante, die Fürſtin Bismarck, in 
der Erfüllung ihrer Hausfrauenpflichten. 


Das ſtille Warſchau. 


„Warſchau“, ſo ſchreibt Renzo Larco, der 
polniſche Berichterſtatter des „Corriere“, 
„ſteht im Zeichen der Spionenfurcht und der 
Spionenriecherei. überall erzählt man ſich 
von abenteuerlichen Spionagegeſchichten; aber 
man ſpricht nicht laut, ſondern tuſchelt ſie ſich 
mit geheimnisvoller Miene ins Ohr. Vom 
Kriege ſelbſt ſieht man nichts, aber man 
hört den Widerhall ſeiner Rieſenſtimme aus 
der Nähe herüberſchallen. In den Zeitungs⸗ 
redaktionen häufen ſich die Nachrichten der 
Berichterſtatter, darunter auch jene Meldun⸗ 
gen, die ſo wahr ſind, daß man ſie nicht zu tele⸗ 
graphieren wagt. Von der Front kommen 
ununterbrochen Offiziere, von denen jeder 
irgend eine charakteriſtiſche Epiſode, irgend 
eine mehr oder weniger ſcharf zugefpiäte 
Anekdote zu erzählen weiß. Und in der Luft 
liegt ein Raunen und Flüſtern von allerlei 
Geheimniſſen, ohne daß ein Ton laut würde. 
Nur in der Nacht erwacht die Stadt zum 
Leben. Ganze Diviſionen von Soldaten 
ſtampfen dann mit ſchweren, gleichförmigen 
Schritten über das Pflaſter, und mit dem 
dumpfen Ton miſcht ſich das helle Klingen der 
Pferdehufe der ſibiriſchen Kavallerie, die auf 
ihren kleinen zottigen Gäulen nach der Front 
zieht. All dieſes Leben und Getümmel voll⸗ 
zieht ſich in ſtockfinſterer Nacht. Nicht ein 
Lichtſchimmer dringt aus den Häuſern, deren 
Fenſter auf polizeiliche Verfügung durch Vor⸗ 
hänge geſchloſſen werden müſſen. Lange Stun⸗ 
den hindurch hüllt ſich Warſchau ſo in Schwarz. 
Auch die wenigen Wagen, die vorüberziehen, 
ſuchen unbeleuchtet ihren Weg im Dunkeln. 
Den Fußgängern iſt es verboten, in der Mitte 
des Dammes zu gehen; ſie müſſen geduckt eng 
an den Mauern der Häuſer dahinſchleichen. 
denn häufig genug kommen aus dem Lager 
von Lodz Flugzeuge herangeflogen, die ihren 
verhängnisvollen Bombenregen über die 
Stadt ſtreuen. Die Stadt hat ſich im übrigen 
an dieſes Daſein, das nach außen ſo ſtill ver⸗ 
läuft, im Innern aber von umſo heftigerer 
Bewegung iſt, gewönnt. Der Krieg hat ja 
nicht erſt im Auguſt begonnen, er warf ſeine 
Schatten vielmehr ſchon viele Monate voraus, 
und die ruſſiſche Regierung hat von langer 
Hand ihre Vorbereitungen getroffen. (Das 
ſteht im deutſch⸗feindlichen „Corriere“! Die 
Schriftlig.). Zu diefen Vorbereitungen gehör⸗ 
ten auch die wiederholten Geſetzvorlagen, die 
Polen, um es für Rußland zu gewinnen, die 
Selbſtverwaltung geben ſollten. Aber dieſe 
Geſetze haben nicht die Duma paſſiert, und erſt 
das Manifeſt des Großfürſten Nicolai Nicola⸗ 
jewitſch hat den Köder der Selbſtverwaltung 
wieder hervorgeholt, ohne daß dieſe an Ver⸗ 
ſprechungen reiche Proklamation heute mehr 
Ausſicht auf Verwirklichung hätte als die 
frühere parlamentariſche Aktion, die auch viel 
verſprach und nichts gehalten hat.“ 


Abermaliges Steigen der Londoner Brot⸗ 
preiſe. 


Wie aus London gemeldet wird, ſtieg der 
Brotpreis am Montag auf neun Pence für 
vier Pfund. Er betrug vor dem Kriege fünf⸗ 
einhalb Pence. 


Was die Engländer vom Kriegsausgange 
halten. 


Während ſowohl auf der Londoner Börſe 
wie bei der Londoner Verſicherungsgeſellſchaft 
Lloyd täglich zahlreiche und beträchtliche 
Wetten über die Einnahme von Warſchau, 
Calais, Verdun und ſogar Paris durch die 
Deutſchen abgeſchloſſen werden, iſt es aufgefal⸗ 
en, daß kein einziger Engländer auf die Ver⸗ 
treibung der Deutſchen aus Frankreich und 


Belgien oder gar auf die erſt vor kurzem noch 


in fo ſichere Ausſicht geſtellte Invaſton Deutſch⸗ 
lands durch die Heere der Verbündeten auch 
nur einen Schilling wetten will. Man darf 
daraus ſchließen, daß die Börſenbeſucher und 
Gewohnheitswetter, die ſich auf das Handwerk 
verſtehen, nur mit einem Siege der Zentral⸗ 
mächte rechnen und das Gegenteil für ganz 
ausgeſchloſſen halten. 


Die jungen Augen. 
Kriegsſtizze von Luiſe von Brandt. 


(Nachprud ve doten.) 

Ein weiter Feſtſaal. Schlicht, aber ſchmuck. 
In einer deutſchen Großſtadt. Tannengewinde 
von der hohen Decke herab und Tauſende von 
winzigen elektriſchen Lämpchen, die das Tan⸗ 
nengrün ſchmücken. Menſchengewoge und ein 
unaufhörliches kommen und gehen. 

Es iſt gegen 7 Uhr. Da tritt eine kriegs⸗ 
ſtarke Kompagnie in den feſtlichen Saal: Ver⸗ 
wundete, faſt ſchon Geneſene, die heut geſpeiſt 
werden ſollen. Auf faſt allen Geſichtern liegt 
ein Ausdruck des Abgehärmten, der überſtan⸗ 
denen Leiden. Und die Augen lachen nicht in 
die wogende Menſchenmenge hinein. Sie blik⸗ 
ken nachdenklich auf das bunte Treiben. 

Und es krampft einem das Herz zuſammen, 
und es würgt einem ſo ſeltſam in der Kehle, 
wie man ſie langſam näherkommen und daher⸗ 
humpeln ſieht, die Feldgrauen, den langen 
Zug. 

„England!“ 

Wer ſprach das wohl aus? Ich weiß es 
nicht, aber laut vernehmbar klang es durch die 
Stille. 

Wir daheim in den Großſtädten, wo die 
meiſten Hoſpitäler und die Sammelſtellen 
ſind, wir ſehen ſie täglich, ſtündlich — überall, 
die Verwundeten und Geneſenen. Aber nie 
hört ihr Anblick auf, uns bis in die Tiefen des 
Herzens zu erſchüttern, wie etwas Neues, Un- 
geahntes, Unglaubliches. And bis in die letzte 
Stunde unſeres Lebens werden wir dieſer Ge⸗ 
ſtalten des großen Krieges erſchauernd geden⸗ 
ken, wir, die daheim blieben, die keine Kugel 
traf, die den Schlachtendonner nur vom Hö⸗ 
renſagen ſpüren — bis er uns das Liebſte zer⸗ 
ſchmettert. 

Nun ſetzen ſich die eingeladenen Verwunde⸗ 
ten an lange, weißgeſtrichene Tiſche. Tauſend 
Blicke wenden ſich ihnen zu, aber ſie achten der 
beobachtenden Augen nicht. Sie werden fröh⸗ 
lich unter den leuchtenden Lämpchen und dem 
tiefen Tannengrün, und eſſen deutſche Solda⸗ 
tenkoſt und trinken Bier dazu. Arzte gehen 
von Tiſch zu Tiſche, fragend, ermunternd, ſich 
herzlich unterhaltend. ö 

Gedrängt von der, dicht hinter mir ſich 
aufhaltenden Menſchenmaſſe, ſehe ich mich 
plötzlich ganz nahe an der Spitze eines der 
Tiſche, an dem ein blutjunger Feldgrauer mit 
verbundenem Hinterkopfe ſitzt. Sein Antlitz iſt 
friſch. Trotz ſichtlich überſtandener Schmerzen 
und Leiden. Roſig ſchimmert die Jugend aus 
den feinen Zügen. Sie hat ſich ſiegreich be⸗ 
hauptet. Faſt wäre es noch ein Kinderantlitz 
zu nennen, gehörten nicht zwei ſpöttiſche, alt⸗ 
kluge Augen dazu, ſehr dunkle Augen, die aus 
ſtolz erhobenem Haupte feindſelig die 
hier in Scharen herumſtehenden Gäſte, Damen 
und Herren, meſſen. 

Mich feſſeln die feindſeligen, jungen 
Augen. Sie geben mir den Wunſch, Güte und 
Weichheit in ihnen auftauchen zu ſehen. Und 
ich frage mich: „Was mag jetzt wohl in dieſem 
Kriegerherzen vor ſich gehen? Aufwallungen 
von Liebe, Dankbarkeit ſicher nicht! Verach⸗ 
tung vielleicht — beinahe Haß! Für wen? 
Weshalb?“ a 

Ich ſchaue den Inhaber dieſer Augen ruhig 
an und ich ſchweige, dicht vor ſeinem Stuhle 
ſtehend. Er mag aber dennoch fühlen, daß 
mich irgendetwas in ſeinem Anblicke über⸗ 
raſcht — denn ganz unerwartet für mich, und 
unvermittelt, beginnt er, mit mir zu ſprechen. 

„Die Menſchen machen ſogar jetzt während 
eines ſolchen Krieges aus allem einen Zirkus“, 
ſagt er. 

„Wie meinen Sie das?“ frage ich. 

„Ja, das iſt doch der reine Zirkus, daß wir 
hier öffentlich abgefüttert werden und die 
Leute uns angaffen, als ob wir Affen wären, 
oder dreſſierte Tiger. Und da hat doch faſt 
keiner von ihnen allen hier auch nur eine 
blaſſe Ahnung“ (er ſagte die letzten 
Worte ſehr langſam und mit ſtarker Beto⸗ 
nung), was eigentlich ſolch ein Krieg iſt, aus 
dem wir kommen. Das iſt doch alles nur 
Neugier hier.“ Und feine Augen blitzten 
feindſelig auf. a 

„Das iſt Liebe“, erwiderte ich, „unge⸗ 
ſchickt und etwas aufdringlich geäußert, aber 
dennoch Liebe deutſcher Herzen für Sie alle, 
die für uns Opfer bringen.“ 

„Wenn die hier wüßten,“ ſagt er weiter, 
als hätte er mich garnicht gehört oder nicht 
verſtanden, „wie es überhaupt dort draußen 
zugeht, wie das wohl ift“ (und ſeine 
Stimme wird ganz leiſe), wenn ein tapferer 
und begeiſterter Kamerad neben einem einfach 
hinſtürzt, vor Erſchöpfung; wenn Kameraden 
verbluten auf dem Schlachtfelde und flehen 
einen an: „Hilf mir doch!“ und man darf 
ihnen nicht helfen, man ſtürmt vorwärts und 
kann doch ihre letzten bittenden Worte 
nicht wieder los werden. Und die Bajonett⸗ 


kämpfe — jawohl! Der eigene Tod wird 
einem ſchon ganz egal. Aber das alles 
empfindet man hier nicht. Man weiß davon 
kaum etwas. Hier ſpielt ſich das Leben ab, 
wie früher.“ ? 

„O nein“, erwidere ich, „darin irren Sie 
ſich. Man weiß hier —“ 

„Wohl aus gedruckten Feldpoſtbriefen?“ 
forſcht er ſpöttiſch. „Ich will von dem Zeug 
nichts wiſſen. Ich hab' einen Abſcheu, wenn 
ich nur daran denke. und wenn man es 
meinetwegen auch mehr oder weniger weiß, 
wie es im Kriege zugeht, dann iſt dieſes 
Wiſſen hier nicht bis in die Herzen gedrungen, 
denn — Sie ſehen doch, hier lebt man höchſt 
vergnügt, als wär' in der Welt nichts Böſes 
los.“ 
Haß ſprühen die jungen, dunklen Augen. 

„Vergnügt ſind nur ein paar Gedanken⸗ 
IE Die Mehrzahl von uns daheim fühlt tief 
der Ernſt und die gewaltigen Schmerzen und 
Läuterungen dieſes Krieges. Wie könnten 
wir denn auch anders? Er nimmt uns allen 
doch das Liebſte — oft für immer. Aber wir 
müſſen unſern Kopf hoch tragen in dieſer 
Zeit; wir müſſen unſer bitterſtes Leid ſtolz 
und trotzig hinunterwürgen, genau ſo, wie 
Sie es tun, ſonſt verlieren wir die Kraft, 
durchzuhalten und Ihnen allen ins Feld 
immer wieder Sonnenſchein zu ſchicken. Dieſe 
Zeit zehrt an unſer aller Lebensmark. Glau⸗ 
ben Sie es mir.“ # 

„So? Iſt das wirklich wahr?“ 

Die Stimme hatte weich geklungen, aber 
die Augen irrten immer noch ſeltſam feind⸗ 
ſelig an der ſchwatzenden, gaffenden, lachenden 
Menſchenmenge, rund um die Tiſche entlang. 

„Ja, wirklich wahr“, betone ich. „Glauben 
Sie es mit Gewißheit, daß die Fröhlichkeit, 
die Sie hier ſehen, nur wie ein lichtes Gewand 
iſt, das wir anlegen, mit dem wir uns 
ſchmücken, Ihnen allen zu Ehren.“ 

Jetzt ſehen mich die jungen Augen voll an, 
ganz ernſt, ganz lange, ohne Härte, und der 
weiche Mund ſchweigt. 

„Vielleicht begegnen wir einander einmal 
wieder im, Leben“, ſage ich nun. Abſchied 
nehmend, „dann wäre es mir eine Freude, 
wenn Sie mir mitteilen könnten, daß Sie an 
die deutſchen Herzen daheim glauben lernten. 
Sie müſſen im Felde und ſeit Sie verwundet 
find, doch auch ſchon viel Gutes erfahren 
haben?!“ 

„Ja, gewiß!“ erwidert er, „in der Stille, 
von Einzelnen. Das vergeß ich auch nie. 
Aber ſo, wenn ich mich in der Menge aufhal⸗ 
ten muß, da ſteigt der Ekel ſtets in mir hoch, 
ſeit ich daheim bin. Der Anterſchied zwiſchen 
dort und hier fit mir zu kraß.“ 

„Das verſteh ich.“ 

„Übrigens bin ich freiwillig hinausgegan⸗ 
gen“, fügt er hinzu, „und ich geh auch bald 
wieder fort — bald und mit Freuden.“ 

„Und ich danke Ihnen dafür, daß Sie es 
gern tun“, ſchließe ich unſere Unterhaltung. 
Dann reichen wir einander die Hand, und ich 
wende mich zum Heimgang. 

Als ich mich aber noch einmal nach den 
jungen Augen umſeh', bleibe ich auf halbem 
Wege lächelnd ſtehen: 

Auf meinem Platze, dicht am Tiſche, be⸗ 
finden ſich jetzt zwei bildhübſche Mädelchen und 
gucken den Feldgrauen verliebt an. Und da 
fliegt plötzlich ein Lächeln über ſein ernſtes 
Antlitz. Aus ſeinen Augen ſchwindet die 
Feindſeligkeit. And der Frühling ſeines 
Lebens ſchaut daraus hervor. Der Frühling, 
mit all ſeiner Zärtlichkeit und erwartungs⸗ 
vollen Sehnſucht nach Glück, und mit frohem 
Sturm und ſieghaftem Übermute. 

And ich freue mich — freue mich ſo ſehr 
und denke: So mögen dieſe dunklen Augen 
häufig geſchaut haben, ehe fie die Schrecken des 
Krieges erblickten. 

Aber plötzlich iſt der leuchtende Zauber 
verſchwunden, ſo jäh, wie er entſtanden war. 
Der Kopf des Feldgrauen ſenkt ſich tief auf 
ſeine Bruſt und hebt ſich wieder, und ein ſelt⸗ 
ſamer Blick liegt in den jungen Augen. Nicht 
feindſelig mehr ſchauen fie, aber als gingen ſie 
Lebensfrühling und Märchen auf dieſer Erde 
nichts an, als ſähen ſie in weiter Ferne 
Größeres, Herrlichergs, . . 

nd ich gehe nachdenkſam zur Tür hinaus. 


Auf dem Meere des Lebens erleidet fo 
mancher Schiffbruch, der einſt mit ſlolzem Maſt aus 
dem ſichern Hafen in die hohe See gefahren war. 
Anders freilich ſtellt ſich das Schickſal für den Mann 
dar, der aus feiner Laufbahn e worden ift, 
anders für die Frau, deren ebensſchifflein zerſchelli 
iſt. In ihrem Roman „Schiffbrüchige“ führt uns die Ver⸗ 
jafferin M. L. Gräfin Weugersty in feſſelnder Welſe 
das Schickſal eines Liebespaares vor Augen, von dem 
beide Teile, jeder in feiner Art, Schiffbruch im Leben 
erlitten haben, die aber beide einander doch finden 
ſollen, um ſich von nun an in treuer Liebe ganz anzuge⸗ 
hören. Die Dichterin, die bereits durch eine Anzahl 


früherer Arbeiten weiteren Kreſſen als gute Erzählerin 


bekannt geworden ift, verſteht es auch in dieſem Ro» 
mane ganz ausgezeichnet, das Intereſſe und die Spannung 
des Leſers bis zum Schluß wach zuhalten. Auch dieſer 
neueſte Band von Kürſchners Bücherſchatz (Nr. 1004. 
gan Hillger Verlag, Berlin W 9 und Leſpzig 
Preis 20 Pfg.) eignet ſich gleich ſeinen Vorgängern 
In hohem Maße dazu, um unſeren Tapferen Truppen 
als Liebesgabe in das Feld geſchickt zu werden. Die 


a Hefte, die ſich ſämtlich durch guten, klaren 
u 


nd lesbaren Druck auszeichnen, ſtellen ein vortreffliches 


Mittel dar, um unſeren wackeren Feldgrauen in den 
Schützengräben, Lazaretten, Kaſernen, auf den Kriegs⸗ 
ſchiffen uſw. über manche trübe und graue Stunde 
hinwegzuhelfen. 


Königsberg, 12. Mai. Amtlicher Getreideberlcht. 
Zufuhr: Hafer 3, Erbſen 1 Tonne. — 
Scheck auf Berlin 51.82 bis 
52,32'/,, London 12.981 „— 12,131 „ Paris 47,321,,—47,521/.. 
Markt flau, Amerikaner ſehr matt. 


Amſterdam, 11. Mai. 


Amſterdam, 11. Mai. Java-Kaffee ruhig, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mal 33° „ per September 32 per Dezem⸗ 
ber 311. — Rüböl feſt, loko —, per Juni 645 5. 


Berliner Viehmarkt. — 
Städliſcher Schlachtvlehmarkl. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 12. 1915. 
Zum Verkauf ſtanden: 645 Rinder, darunter 
36 Ochſen, 353 Kühe, 2456 Kälber, 953 Schafe, 15 926 
Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | Lebend- Schlacht. 


gewicht | gewicht 

Kauber: 
a) Doppelender feinſter Maft. . . . 105-1olıs0—170 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 86—90 1143—150 


e) mlitlere Daft» und beſte Saugfälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 


80 —85 |133—142 
65-78 |114—137 


e geringe Sauglälber . .. ... 50-62 | 91—113 
Schafe: 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. füngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
She! ! — — 
eo) mäßig genährte Hammel und Schafe 
ihne en — — 
B. Weidemaſtſchafe: 
Dad, — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Feliſchwelne über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) bollfteiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Leendde ncht — en 
o) vollſteiſchige d. felneren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—2340 Pfd. 
Lebendge wicht 112—116 — 
d) vollfleiſchige Schweine von 169 — 200 
Pfund Lebend gewicht. 105—115 — 
) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. 75—105 — 
DSS N ee a aeg 100-108) — 
Markiaerlauf: Rindergeſchäft glatt. — Kälberhandel 
ehr lebhaft. — Schafe glatt abgeſetzt. — Der Schweine 


markt ſetzte ruhig ein und verflaute zum Schluß unter Nach⸗ 
laß der Preiſe. — Von den Rindern ſtanden 554 Stück 
auf dem öffentlichen Markte. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Mat, 


2 3 
name 32 2 8 2 "nem 
der Beobach- 5 8 3 5 | Weiter | SE der letzten 
$ — = 

tungsftation | 3 2 ED | 24 Stunden 
Borkum 155.218 bedeckt 10 zieml. heiter 
Hamburg 55 6 NNO bbedeckt 10 vorw. heiter 
Swinemünde 756,0 SSW |yeiter 18 zieml. heiter 
Neuſayrwaſſer 758.00 SS wolkenl. 11 zleml. heiter 

Danzig — — — — — 
Königsberg 759,18 heiter 14 zieml. heiter 
Memel 58,4 SSO halb bed. 10 | vorw. heiter 
Metz 756,200 heiter 10 vorm. heiter 
Hannover 55,7 NW halb bed. 9 zieml. heiter 
Magdeburg 155.46 heiter 12 vorw. heiter 
Berlin 106,215 halb bed. 11 zieml. heiter 
Dresden 56,5 OSO heiter 13 zien. heitet 
Bromberg 157,216 woltenl. 12 zieml. heiter 
Breslau 158,00 S molfenl, 11 | vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 758,1 NRO heiter 13 vorw. heiter 
Karlsruhe 755,7 — heiter 15 vorw. heiter 
München 756,0 N woltenl. 13 | vorw. heiter 
Prag 128,6 SD wolken. 10 vorw. heiter 
Wien 58,1 OSO |bededt 12 vorw. heiter 
Krakau 780,100 woltenl. 8 vorw. heiter 

Lemberg — — — — — 

Hermannftadt | — — — — — 
Bliſſingen 755,00 SW. wolkig 11 } ziemi. heiter 
Kopenhagen 756,60N0 bededt |. 8 vorw. heiter 
Stockholm 755,018 Regen 5 vorw. heiter 
Karlſtad 55,00 ONO halb bed. 4 vorw. heiter 
Haparanda 753,0 SSO |vededi 2 vorw. heiter 

Archangel — — — — — 

Blarritz — — — — — 
Rom 754.8 NO wolkig 17 vorm. heiter 


P —— — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 12. Mai, früh 7 Ugr. 

Lufttemperatur: + 8 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Süden. 
Barometerſtand: 762 mm, 

Bom 11. morgens bis 12. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 28 Grad Celſius, niedrigſte + 3 Grad Celſtus. 
Waſſerſtand der Welchſel: 1,52 Meter. 


Wetter anſage. 


(Mitteilung des Weiterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 12. Mal: 
warm, tellweiſe wolkig, Gewitterneigung. 
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wenn bie Seldpoft echte 


Galem Aleifumoder 
Salem Gold der 


bringt, 
preis dre 344560 8 0 
S845 8 8 pd, SI. 


| 20 Ski. feldnostmäss! acht portufeil 
| 8 Sides nd a W orto! 
5 Osient: ‚label: x i 5 ML 
| Sage eu Ski hoc 
® dtusifrei! © 


2 
155 
5 2 ge 


Bullen, 


nn 


Mitteilungen der 

Rohmaterialſtelle des Landwirtſchaſtaminiſteriums. 

Einigung über die 

| für die Zeit bis 31. Oktober 1915. 

Im Miniſterium für Landwirtſchafk, Domänen und Forſten fanden am 
5. Mai 1915 Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Düngerfabriken und 
der landwirtſchaftlichen Körperſchaſten ftatt, die eine Einigung über die Preiſe 
von Superphosphaten und Ammoniak⸗Superphosphaten für die nächſten 
Monate bis zum 31. Oktober 1915 herbeiführten. 

Der Mangel an geeigneten Rohmaterialien ſowie die den Fabriken zur 
Verfügung ſtehenden, weſentlich verringerten Arbeitskräfte ließen es im all⸗ 
gemeinen Intereſſe wünſchenswert erſcheinen, die Herſtellung von Miſchdünger 
auf zwei Sorten zu beſchränken. Mau verſtändigte ſich dahin, daß die Sor⸗ 
ten 58 und 4: 12 (5 bezw. 4% Stickſtoff und 8 bezw. 12% waſſerlösliche 
Phosphorſäure) von den Fabriken hergeſtellt werden. 

Als Verbraucherpreiſe wurden feſtgeſetzt: 

— Ü ˙¾w —ẽ——ͤ 1 —— . ̃ ͤ—U———— ——T2ẽ— ernennen 


Für 
reine Superphosphate 


Für 
Ammoniak⸗ 
Super⸗ 
phosphat 
5:8 u. 4:12 
nach Ver⸗ 
käufers Wahl 


160% 


0 
und darüber 14— 15,99% 


Pommern 24½ Pfg. 25% Pfg. Baſis waggonfrei 
Stettin 
Weſtpreußen 25 266% „ Baſis waggonfrei 
Danzig oder 
Neufahrwaſſer 
nach Verkäufers 
Wahl. 
Brandenburg 5 
Oſt 25% „ 26 / „ Frachtfrei Voll⸗ 
bahnſtation. 
Oſtpreußen 25% „ 27 5 Baſis waggonfrei 
Königsberg oder 
Memel nach Ver⸗ 
käufers Wahl. 
Schleſien, : 
PBojen] 26½ „ 27% „ Frachtfrei 
Vollbahnſtation. 
Das übrige 
deutſche Gebiet 
ausſchl. Süd⸗ 
deutſchland26¼½ „ 27% „ Frachtfrei 
Vollbahnſtation. 


Die Preise verſtehen ſich ſämtlich für Iofe verladene Ware bei ein⸗ 
maligem Bezug von mindeſtens 10000 kg und zwar für das Pfundprozent 
waſſerlösliche Phosphorſäure in reinen Superphosphaten, reſp. für 50 kg in 
Ammoniak⸗Superphosphaten. Bei Lieferung von Mengen unter 10000 kg 
können auf ſämtlich vorftehende Preiſe je 25 Pfg. für 50 kg mehr ges 
fordert werden. Soweit die Ware in Säcken geliefert werden kann, verſtehen 
ſich die vorſtehenden Preiſe brutto für netto, in Werkſäcken mit einem Auf⸗ 
ſchlag von je 50 Pfg. für 50 kg, in Käuferſäcken nach Vereinbarung. Die 
Probenahme erfolgt bei loſer Verladung auf dem Lieferwerk, bei Verladung 
in Säcken auf der Empfangsſtation wie bisher, die Gewichtsfeſtſtellung nur 
auf dem Lieferwerk. 

Bei Barzahlung iſt der Übliche Skonto wie bisher zu gewähren. 

Ware darf wegen Mindergehalts an Nährſtoffen nicht zurückgewieſen 
werden; es findet vielmehr nur einfache Vergütung des ordnungsmäßig nach⸗ 
zuweiſenden Mindergehalts ſtatt unter Berückſichtigung der Latitudebeſtimmungen. 

Die Fabriken in Süddeutſchland haben die Erklärung abgegeben, daß 
der Verkauf von Superphosphaten und Ammoniak⸗Superphosphaten in ihrem 
Gebiet auf der gleichen Grundlage auch bezüglich der Preiſe erfolgen ſoll. 

Der Verkauf zu Preiſen über den feſtgeſetzten Verbrauchs⸗ 
preiſen zieht für den Wiederverkäufer den Verluſt des Anſpruches 
auf weitere Belieferung nach ſich und verpflichtet den Lieferanten, 
die Weiterlieferung einzuſtellen. Die Durchführung dieſer An: 
ordnung unterliegt der Kontrolle des preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums. 2 

Wiederholt wird den Landwirten empfohlen, die Herbſtdünge⸗ 
mittel recht frühzeitig zu beziehen. 

Berlin W. 9 den 7. Mai 1915. 


| Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Am 17. d. Mts Allen Perſonen, welche in dieſem 
. . . 9 

findet in dem Lokale des Reſtaurateurs Sale Bulstd 179 7 er Semälen 
Hufe, Karlſtraße 5, eine Muſterung i 2 ſcher ie = ma 15 

des unausgebildeten Landſturms ſtatt. ine kurze ® ſachiiche 599 ſtell f ” 
Zu dieſer Muſterung haben ſich 2 1 ade de 
zu geftellen: Vorausſetzungen und Behandlung des 
a) die unausgebildeten Land⸗ bac e WI eee 
ſturmpflichtigen, welche wegen wünſcht ſein. ir haben daher eine 
zeitiger Untauglichkeit bei einer Aae ee ane 
Landſturmmuſterung zur ück⸗ AN 8 ve a her⸗ 
tellt ſind geg F 
gef . kammer der Provinz Brandenburg 


b) die unausgebildeten. Land und dem Verein zur Förderung des 
Nane Hacı die bei den] Obſt⸗ und Gemüfebaus in Deulſchland, 
bisherigen Muſterungen als beſchafft und ſtellen jedem Intereſſenten 
tauglich zum Dienſt ohne ein ſolches Merkblatt unentgeltlich 
Waffe befunden wurden zur Verfügung. 

Sp Die Abholung kann während der 

e) die unaus gebildeten Land⸗ Dienſtſtunden im Verleilungsamte der 


ſturmpflichtigen, die bisher die Stadt, Rathaus Zimmer Nr. 28, er⸗ 


Eutſcheidung „Landſturm ohne folgen. 
a Mebeiter“ hallen Thorn den 4. Mat 1915. 
aben, 

d) die unausgebildeten Lande Der Magiſtrat. 


3 ——5r—,— nu] 

urmpflichtigen, d be⸗ 
ae eee be we, POLBEINCHE Befannmarhung. 
gemuſtert ſind, urch $ 17 der Straßen⸗Ordnung 
e) die unausgebildeten Land. vom 9. Dezember iſt zugelaſſen, daß 
ſturmpflichtigen, die an einer die mit kleinen Kindern belegten 
Landſturmmuſterung bisher Kinderwagen und mit Kranken be⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


gewährt zum Erwerbe von Anteilſcheinen der 


eſtpreupiſchen Krlegsberſcherung 


Beihilfen von 5,— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 
10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 
der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes⸗ 


Landſturmpflichtigen 


nicht teilgenommen haben. 

Zu den Landſturmpflichtigen ge⸗ 
hören die Mannſchaften, die ſeit dem 
2. Auguſt 1869 bis einſchließlich 1894 
geboren ſind und die Entſcheidung 
„Landſturm“ erhalten haben. 

Ferner haben an der Muſterung 
teilzunehmen die im Jahre 1894 und 
1895 geborenen Mililärpflichtigen, 
die wegen zeitiger Untauglichkeit ein 
Jahr zurückgeſtellt ſind und 
ſolche, die beim Kriegserſatzgeſchäft 
gefehlt haben. 

Jedem inbetracht kommenden 
wird ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl zugehen. 

Landſturmpflichtige, die ſich bisher 
zur Laudſturmrolle nicht gemeldet 
haben, haben die Meldung unver⸗ 
züglich im Büro III im Rathauſe zu 
bewirken. 

Thorn den 11. Mai 1915. 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion 
Thorn⸗Stadt. 


ſetzte Fahrſtühle auf den Bürgerſtei⸗ 
gen gefahren werden dürfen, ſoweit 
der übrige Verkehr nicht darunter 
leidet. 

Da jedoch über Verkehrsſtörungen 
in der Breite⸗ und Eliſabethſtraße 
— beſonders von Militärperſonen — 
Beſchwerde geführt wird, ſo kann 
das Befahren der Trottoirs und 
Bürgerſteige dieſer Straßen durch 


Kinderwagen und Krankenfahr⸗ 


ſtühle aus Verkehrsrückſichten über⸗ 
haupt nicht weiter geſtattet werden 
und iſt verboten. 

Zuwiderhandelnde haben gemäß 
8 70 a. a. O. Beſtrafung bis zu 30 
Mk., im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Haft zu gewärtigen. 

Die Brotherrſchaften werden 
aufgefordert, von dieſem Verbot 
beſonders dem Dienſtperſonal 
eindringlich Kenntnis Ir geben. 

Thorn den 22. April 1915. 
Die Polizei- Verwaltung. 

Gut mo 51. Pati- Dorderz. und k. 
Vorderz., 15 Mk., z. verm. Gerechteſtr. 33 p. 


verſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


geklebt hat. Hierdurch kann 


jede Ehefrau ſich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 


von 5,— Mk 


250,— 


und von 10,— Mk. 


DIR. 


500,— WIR. 


bei 4 Prozent Kriegsſterblichkeit ſichern. 


Der Zuſchuß wird auch für 
Arbeitnehmer verſichern. 


Arbeitgeber gewährt, die ihre 


Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die Ge⸗ 
wührung der Witwen⸗ und Waiſenreute. 


Anteilſcheine, für die jetzt der Mindeſtbetrag bei Vorlegung 
einer Invaliden⸗Quittungskarte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 


unſerer Sparkaſſe ausgegeben. 
Thorn den 12. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für Arbeitsuachweis beſtehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 

I. ſtändig. 


9 

1. für Handwerker der Nachweis durch; 
den Herbergswirt in der vereinigten! 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 
eingang, Zimmer Nr. 8; 

II. nur für die jetzige Kriegszeit. 

3. beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege der insdeſondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben⸗ 
falls im Rathauſe, Haupteingang 2 
Tr, Zimmer Nr. 42. 

Dleſe Nachwelsſtellen können ihre ge⸗ 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbellsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber, Gewerbetreibende, 
Hausbejiger und andere Privatperſonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz beſonders unter 
den jetzigen wirtſchaftlich ſchwierigen 
Zeitverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorbezeichneten Stellen für Deckung 
ihres entſprechenden Bedarfs an Ar⸗ 
beitskräſten durch Anmeldung ſich zu 
bedienen. 


Der Arbeilsnachweis iſt grundſätzlich * 


unentgeltlich. 
Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 


Pelſter Spargel, 


Pfund 75 Pfennig, empfiehlt 


Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Wer erteilt 
Unterricht in Deutſch und Rechnen? Ang. 


mit Preisangabe unter A. 701 an die 1 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


(Nachdruck verboten.) 


Bufammengeftellt von Peter Thlel⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Runkelrübenſamen 


ſchon von 30 Pf. das Pfund ab, Rotklee, 
Gelbklee, Juzerne. Schwedenklee, 


beſtes 5jähriges 


Müh. und Weidefutter 


Wicken, Wruden, 


Saatfartoffeln, 


alle anderen Feld⸗ und Gartenſämereien, 


Kocherbſen, 
Vogelfutter, Maforankraut empfiehlt zu 
billigſten Tagespreiſen, in guter Qualität 


Samenhandlung und 


landwirtſchaftlicher Bazar 


Strobandſtraße 8, 
zwiſchen Neuſtadt und Altſtadt. 


Schaab. Pflaumenmus 


a Pfund 50 Pfennig, empfiehlt 
A. Wichert, Thoru-Mocker. 


Gute, geſunde 


Futterrüben 


hat abzugeben 
Riltergut Glauchau bei Culmſee. 
8 RR: n 
Felfenbulber 
N hochwertiges, erglebiges Waſchmittel. 2 
Eine Probe genügt, um mein Sei⸗ 


fenpulver dauernd zu gebrauchen. 


1 Pfund 35 Pfennig, 
10 Pfund 3,40 Mach 


Wäſcherel „Ftauenlob“, 
3 Friedrichſtr. 7 u. Altſt. Markt 12. l 


NN 


Name und Wohnort des andi Verſtei⸗ 

Eigentümers des zu ee Ale ſteuer⸗. 
verſteigernden Grunditüds mis gerungs⸗ wüten. 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin 


Weſtprenßen. 

A. Konkel. Sykowſchiner Althütte Karthaus 

Ww. S. Weiß, Schwarzes Meer Danzig 

Piehl, Stangenwalde 

W. Kleper, Ehl. (A), Kl. Sib⸗ 
a 


f 
R. Puch, Ehl., Racknitz 


Verent 


ze J. Spindler, Riefenburg | Rleſenburg 28. 
Marlenwerder 28. 


r. W. Gorski, Koſchüz 


F. Langowski, Malachin zerst 
K. R. Pförtner v. d. Hölle, 

Strepſch] Neuftabt 

J. Weiß, Ehl., Lorenz Berent 

W. Simon, Bromberger Vorſt.] Thorn 

Jankowski, Ehl., Vorſtadt Thorn 

„v. Borzyezkows li, Sierakowihſ Karthaus 


Jagdzewski, Ehl., Gowidlino 
„ Hoppe, Ehl., Dreidorf 
B. Ohl, Ehl., Gollub⸗Ackerſtück 


M. Brzoskowski(à), Hochſtüblauſpr. Stargarb a1. 


Ostpreußen. 


Dt. Eylau 31. 


u u. a.] Neuenburg 26. 


I. 5. 9 4 ca. 46 18 
28. 5.10 0.0433 — 13888 
5. 10 9 
RL ee) 
28. 5.11 | 34,8495| 231,60] 192 
5.11 | 0013| — | 1700 
5. 9% 9 
31. 5. 9 0,3170] 0083| 63 
29. 5.10 199, 1008] 343,06] 465 
28. 5.11 26,3120 34,71] 78 
31. 5.10 | 0,092] — | 5110 
26. 5.10 | 0.1190] —. | 8670 
29. 5.10 14.1226 ca. 56 45 
20. 5. 9 11.0010] ca. 40 — 
. 5.10 5,9078] 447] 45 
25. 5. 9 29,2270] 279,72] 280 
5.10 | 1,1443 


ca. 13 — 


H. Obermüller, Ehl., Augſtumalſ Heydekrug 27. 5. 10 3,9797 3,30 36 
A. Schmieske, Taabern Saalfeld . 5. 10 9 
Frau A. Feige, Biſchofsburg Siſchofsdurg 20. 5.11 0.00851 — 492 
M. Kunze, Rachſitten Königsberyſ27. 5. 10 60,1590 579,09 345 
Herrenlos, Stantau Königsbergſs 1. 5.10 21,3260 ca. 748 105 
” 7 Königsbergſs 1. 5.10 35,6040 ca. 424] 300 
Poſen. e 
K. Lifiedi, Rzyczkowo Rawitſch 28. 5.10 890 
A. Drews, Schönwieſe Hohenſalza 27. 5. 10 7.5217] 66,78 24 
A. Krauſe, Kruſchewo Czarnikau 29. 5. 9 0,8773] 14,34 90 
O. Altmann, Schönlanke Schönlanke 31. 5. 10 7,9540] 34,59 — 
W. Ceglaret, Ehl, (A), Golau. a.] Jarotſchin 31. 5. 9 . 
St. Samulski, Ehl., Krzyzownickk Poſen 26. 5. 10 9,6705] 79,83 75 
V. Wozuy, Buk Grätz 27. 5. 10 — — 903 
M. Krall, Wreſchen Wreſchen 27. 5. 10 0,2192 — 2544 
J. Suyszyt, Ehl., Schöndorf [Bromberg 28. 5. 10% ꝙ4 
J. F. Huth, Miecztowo Exin 27. 5. 10 *. 
Pommern. f 
ran A. Wolff, Köslin⸗Häuſer] Köslin 29. 5,10 — — 2700 
Freiberg, Freienwalde Stargard 26. 5. 10 7.5233 93,93] 400 
D. Zade, Köslin⸗Häuſer Köslin 29. 5. 10 0,3550 2,941 2436 
I. Steufe, Ehi., Spundowerhagen Wolgaſt 31. 5. 11½ 0,2505 1,29 45 
Ballin, Lot Zug 29. 5. 10 — 
R. Schultz, Bargiſchow Anklam 25. 5. 10 5,2260 103,533 — 


hr: M. Jänke, Heinrichsruh] Ueckermünde 5 


„Gierke, Ueckermünde Uedermünde 26. 5. 10 * 
und 11 
J. Schuhmacher, Greifenberg 
duſer Greifenbergſs1. 5. 11 3 
A. Leu, Medewiz Stepenitz 28. 5. 11 
K. Barz, Körlin⸗Häuſer Körlin 26. 5. 10 * 
P. Dahlheim, Egl., Neuzitzmin 
u. a. anow 29. 5. 9, * 
E. Haſſelmann, Stralſund Stralſund 26. 0 A ” 
un 575 
W. Palliwoda, Zingſt Barth 831. 5. 10 00 


) Verſchiedene Grundſtücke. 
Verlegter Termin. 
2 Grundſtücke. 


Wleſen, Seradella, Lupinen, 


Gaſthäuſer geſucht. 


n Woche geſucht. 


ſtellt ſofort ein 


5. Preußiſch⸗5ülddeutsche 
1, (231. Königlich Preußiſche) Klaſſenlotterie. 
—.—.— Fünfte Klaſſe 
ehung vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 


Prämien Mark Mark 
2 zu 300 000 600 000 
Gewinne 
2 zu 500 000 1000 000 
2 „ 200 000 400 000 
2 „ 150 000 300 000 
2 „ 100 000 200 000 
2 „ 75 000 150 000 
2 „ 60 000 120 000 
4 „ 50 000 200 000 
6 „ 40 000 240 000 
24 „ 30 000 720 000 
36 „ 15 000 540 000 
100 „ 10 000 1000 000 
240 „ 5000 1200 000 
3 200 „ 3000 9 600 000 
6 500 „ 1000 6 500 000 
8 894 5 500 4447 000 
154 984 0 240 37 196 160 
174 000 Gewinne und 2 Prämien = 64413 160. 


1 I 1 75 Loſe 
zu 50 25 Mark 
find zu haben bei £ 8 
Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Für Gewinnloſe der 5. Klaſſe ſind Erſatzloſe, ſoweit vorrätig, 
während der Ziehung bei mir zu haben. 


Jeld⸗, Garten⸗ 
und Blumen - Sämereien 


offeriert in zuverläſſiger Qualität 


Samen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Praktiſche Ratſchläge für Gemüfe- und Obſtanbau in illuſtrierter 
Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 


Vertreter geſucht 


für leicht verkäufl. Art. Hoher Verdienſt. 
J. Prinzky. Hamburg 21 B 11. 


N 8 Stellenangebote. 9 
Junger Kaufmann, 


flotier Radler, zum Beſuch ländlicher 


Hin 
Angeb. u. N. 717 Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
a i eeichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutlichen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
Qu Eur des fächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals . 5 5 8 Dem 
önli „ Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
le 8 kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ein lüchliger . Dee 
Bismarck⸗ 
eee eee 
13 ie Prägung: 

für dauernd oder für einige Tage in der Otte W. ddi 
Angebote unter B. 702 an die Ge⸗ 0 E igen 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. Kapltänleutnant, W ee 

4 7 U 9 und N 
Tücht. Tiſchlergeſellen Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 
ſtellt ſofort ein 7 

A. Schröder, Coppernituste. a. Lofterie⸗Kontor Thorn 
Einen Sapeziergehilfen Breileſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


K. Schall. Schubmacherſtraße 12. 


Friſeurgehilfe 


kann ſofort eintreten. . 
Frau Dejewski. Ftledrichſtr. 10—12. 


Einen Lehrling 


ſtellt fofort ein 
J. Simon, Altfläbt. Markt. 


Tapezierlehrling 


r. Gasherd, 
9 bis 10-flammig. zu verkaufen. Zu erfr. 
Boettcher. Spediteur, Baderſtr. 


Pferd, 


Neit⸗ und Wagenpferd, jung, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Brombergerſtraße 102. 


e beben wögentuan Stern 1 Eine hochtragende Kuh 


zu verkaufen. 
Gr. Neſſau dei Schirpitz. 


Deulſche Dogge, 


4 Jahre alt, billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Deutſche Dogge, 


wachſam, ſtubenrein, nicht biſſig, als Wach⸗ 
Hugo Hesse & Oo. | und Begleithund billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Breffe”. 


Dobbermann, 


Rüde), 2 Monate alt, rafjerein, gut 
oupiert, billig zu verkaufen. 
Baderſtraße 18. 


Bier 
von Berliner Großbrauerei waggonmeife 


noch abzugeben. Anfragen unter Q. 716 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


C. 1000 Epargelpffanzen 


find preiswert abzugeben auf 
Dom. Reutſchlau. 


5 7 
Lehrling 
geſucht. Damass. Friſeur, 
Thorn⸗Mocker. Lindenſtraße 1. 
Zuverſäſſiger 


Arbeiter 


ſofort geſucht. 


1 Hüchtigen Arbeiter 


ſucht Franz Ozolbe, 
Bäckerſtraße 31. 


Militärfreien 


Kutſcher 


ſucht „Olex“, Petroleum⸗Geſellſchaft, 
Tankanlage Thorn⸗Mocker. 


Aelteren. Hausbienet 


verlangt Hotel Dylewski. 


Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schroeder, Coppernikusſtr. 41. 


Gin Fräftiger Vauſpurſche 
geſucht. Fürberei Bund, 
Mellienſtraße 108. 


Aufwartemädchen 


zum 15. d. Mes. geſucht. 


Gebrauchter, gut erhaltener 


Offiziers⸗Koffer, 
e ee e ee 
f Angebote 

Preis ee 718 an die Geſchälts⸗ 


Talſtraße 42, 3, links.! ſtelle der „Preſſe“. 


nr. I. 


Der Durchbruch der feindlichen 
Front. 
(Von einem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Die glücklich durchgeführten Kämpfe in Weſt⸗ 
galizien zeigen das Bild eines erfolgreichen Durch⸗ 
bruches der feindlichen Front im größten Maßſtabe. 
Damit iſt ein ſtrategiſches und taktiſches Problem 
ouf dem Schlachtfelde praktiſch gelöſt, über das vor 
dem Kriege viel geſchrieben worden war und über 
das die Anſichten weit auseinander gingen. Es 
war vielfach behauptet worden, daß ein Durchbruch 
überhaupt nicht möglich ſei und bei der großen, 
vernichtenden Wirkung der modernen Feuerwaffen 
ſcheitern müſſe. Und nun iſt er trotzdem geglückt. 
Da iſt es denn von beſonderem Intereſſe, zu unter⸗ 
ſuchen, worauf das Gelingen dieſer Operation 
zurückzuführen iſt und wie alle die verſchiedenen 
Schwierigkeiten überwunden wurden, die un⸗ 
zweifelhaft vorhanden waren. 

Der Durchbruch zerfällt in zwei verſchiedene 
Momente, die ſcharf von einander getrennt find. 
Zunächſt kommt es auf einen taktiſchen Erfolg an, 
indem die feindliche Stellung auf dem Raume, wo 
der Durchbruch beabſichtigt wird, erobert werden 
muß. Alsdann muß der erzielte taktiſche Erfolg 
praktiſch ausgenutzt werden. Aus der eroberten 
feindlichen Stellung heraus muß der eigentliche 
Durchbruch durchgeführt werden. Schon der erſte 
Teil iſt ſchwierig, weil er einen rein frontalen 
Angriff gegen eine vom Feinde in monatelanger 
Arbeit ansgebaute und befeſtigte Stellung ver⸗ 
langt. Es iſt dies eine der ſchwierigſten Aufgaben, 
die an Führung und Truppe herantreten kann. 
Wie ſchwierig dies iſt, haben die vielen abge⸗ 
ſchlagenen Angriffsverſuche der Franzoſen und 
Engländer auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
gezeigt, und auch die Ruſſen haben vergeblich die 
Fronten der Verbündeten in den Karpathen, in 
Polen und nördlich der Weichſel anzugreifen ver⸗ 
ſucht. Alle ihre Vorſtöße zerſchellten an den Stell⸗ 
ungen der Verbündeten. Aber dieſen war es vor⸗ 
behalten, zu zeigen, wie auch eine Feldſtellung 
durch frontales Vorgehen überwunden werden 
kann. Zuerſt wurde die Stellung des Gegners bis 
in alle Einzelheiten hinein erkundet. Mit Hilfe 


der Luftaufklärung läßt ſich dies jetzt in ganz 


anderer Weiſe ausführen, als es früher der Fall 
war. Die Lage jedes einzelnen Schützengrabens, 
jedes Unterjtandes, jeder Batterieſtellung wurde 
genau feſtgelegt. Die von den Fliegern aufge⸗ 
nommenen Photographien ergaben ein Bild des 
Gegners, aus dem ſich alle Einzelheiten entnehmen 
ließen. Der monatelange Stellungskrieg geſtattete, 
dieſe Erkundungen in voller Ruhe auszuführen. 
Bis in die Zeit unmittelbar vor dem Sturm wur⸗ 
den die Meldungen kontrolliert, um jede Verände⸗ 
rung, die etwa eingetreten war, feſtzuſtellen. Auf⸗ 
grund dieſer Erkundungen wurde dann der An⸗ 
griffsbefehl entworfen, der das ganze Vorgehen 
einheitlich regelte und das Zuſammenwirken der 
Waffen ſicherſtellte. 

Der Angriff ſelbſt begann mit einem ver⸗ 
heerenden Artilleriefeuer. Große Mengen ſchwerer 
Artillerie wurden aufgefahren, um die Einbruchs⸗ 


ſtelle zu beſchießen. Die ſchwerſten Kaliber bis 


zum 42⸗Zentimeter⸗Mörſer fanden dabei Verwen⸗ 
dung. Dadurch wurde die Stellung wirklich ſturm⸗ 
reif gemacht. Die ganze Front bildete gewiſſer⸗ 
maßen eine große, zuſammenhängende Batterie, 


deutſcher Frühling. 


m erſten warmen Sonnenſchein 

in ich zum Drachenfels geſtiegen 
Und ſah vom ragenden Geſtein 
Im Frühlingsglanz die Lande liegen. 


Es zog der Rhein im Silberkleid 

Durch rebumrankte Bergeshänge. 

Mir war's, als ob aus alter Zeit 
Ein Lied zu mir herüberklänge. 


Vom Rittersmann, der einſtmals hier 
Die gift'ge Drachenbrut bezwungen: 
Vertrauend auf das Kreuzpanier 

Hat er den ſchweren Sieg errungen. 
Mein deutſches Volk, ſo hochgemut! 
Wenn jetzt in wilden Kriegesſtürmen 
Tobt gegen dich der Feinde Wut 

Und dunkle Wetterwolken türmen: 

O, halte durch im bittern Streit, 

Und laß dein Herz zu Gott erglühen! 
Dann wird in heil ger Frühlingszeit 
Auch dir die Siegesfrucht erblühen. 
Still war's um mich; am Burgesrand 
Zog leis der Wind durch Efeuranken, 
Und unten lag das deutſche Land 

In blütenſchweren Lenzgedanken. 


Ernſt Wengel in „Kreuz und Kraft“. 
22 —.. nn mn nen men} 


Aus Rom. 


Die Tage fiebernder Nervenerregung, die die 
italieniſche Hauptſtadt gegenwärtig durchlebt, ſchil⸗ 
dert anſchaulich ein Stimmungsbild, in dem der 
„Corriere della Sera“ über das Leben in 
Rom während dieſer Tage berichtet. „Es wäre 


Chorn, donnerstag den 13. Mai 1915. 


(Drittes 


Blatt.) 


aus der hunderte von Feuerſchlünden den Gegner] jorgungsgefehes Bel ſozialen Geſichtspunkten vom 


mit einem wahren Geſchoßhagel überſchütteten. 
So wurden die Befeſtigungsanlagen und die 
Hinderniſſe vor der Front zerſtört, die Unterſtände, 
in denen ſich die Reſerven befanden, vernichtet und 
die Widerſtandskraft des Verteidigers erſchüttert. 
Dann brach die Infanterie auf der ganzen Front 
zum Sturmangriff vor. Genügende artilleriſtiſche 
Vorbereitung bildete die Grundlage des Erfolges. 

Ein weſentliches Moment zum Erfolg bildet die 
Uberraſchung des Gegners. Sie wird erleichtert 
durch die große Ausdehnung der heutigen Schlacht⸗ 
fronten. Über 1000 Kilometer beträgt der Raum, 
den die Heere im Oſten einnehmen von der Oſtſee⸗ 
küſte bis an die rumäniſche Grenze. Da iſt es dem 
Verteidiger ſehr ſchwer, wenn nicht beinahe un⸗ 
möglich, rechtzeitig den Punkt zu erkennen, an dem 
der eigentliche Angriff angeſetzt werden wird, zu⸗ 
mal wenn der Angreifer gleichzeitig an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen die feindliche Front anfaßt. Und 
das war hier der Fall. Hoch im Norden waren 
die Deutſchen von der oſtpreußiſchen Grenze aus 
nach Kurland vorgegangen, an der Bzura hatte 
der deutſche Angriff eingeſetzt, an der Nida er⸗ 
ſtürmten die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen die 
ruſſiſchen Vorſtellungen, in der Bukowina wurde 
der Dnjeſter⸗Abſchnitt angegriffen, und nur in 
Weſtgalizien ſchien volle Ruhe zu herrſchen, bis 
dort der gewaltige Sturmangriff losbrach. Von 
den Vorbereitungen, namentlich von der Verſamm⸗ 
lung neuer ſtarker Truppen, hatten die Ruſſen 
nichts gemerkt. Der Durchbruch ſelbſt erfolgte auf 
einer Front von etwa 100 Kilometer in dem 
Naume zwiſchen Weichſel und der ungariſchen 
Grenze. Und in dieſer großen Ausdehnung lag 
eine Gewähr für den Erfolg. 

Nachdem der taktiſche Erfolg erzielt war, wurde 
der Angriff immer weiter durchgeführt, ſodaß es 
dem Gegner nicht möglich war, ſich wieder zu ſetzen 
und haltzumachen. Der kritiſche Punkt, wo nach 
einem Erfolg ſich eine gewiſſe Abſpannung und 
Ermüdung einſtellt, wurde überwunden, die ganze 
Bewegung bleib im Fluß und iſt auch jetzt noch 
nicht zur Ruhe gekommen. Eine energiſche Ver⸗ 
folgung ſchloß ſich unmittelbar an und vollendete 
den Sieg. Die große Breite der geriſſenen Lücke 
verhinderte, daß ſie wieder geflickt werden konnte. 
Sie ſchloß zugleich jede Einwirkung gegen die 
Flanken aus. Der Angriff geriet auch in das kon⸗ 
zentriſche Feuer des Verteidigers. Gerade die 
großen Frontbreiten und die Verwendung der 
Millionenheere haben die Möglichkeit zu einem 
großen ſtrategiſchen Durchbruch gegeben, wie er in 
früheren Verhältniſſen bei den ſchmalen Fronten 
und kleinen Heeren nicht möglich geweſen wäre. 
Die Tapferkeit und der Heldenmut der verbündeten 
Truppen und die geſchickten Anordnungen der 
höheren Führung haben das Problem des ſtrate⸗ 
giſchen Durchbruches zur Löſung gebracht, und des⸗ 
halb werden die Kämpfe am Dunajec⸗ und Bialla⸗ 
Abſchnitt noch lange den Gegenſtand eifrigen mili⸗ 
täriſchen Studiums bilden. Zu den vielen Über⸗ 
raſchungen, die der Weltkrieg gebracht hat, gehört 
auch der glücklich durchgeführte Durchbruch der 
feindlichen Front. n 


Parlamentariſches. 


n der Dienstag⸗Sitzung der verſtärkten Haus: 
halts kommiſften = Reichetn es wurde bei Be⸗ 
prechung des Militär⸗Hinteröliebenen⸗ und Ver⸗ 
.... vv.... V ̃ ⅛˙ V ˙ ˙»‚‚«7« ̃ 


zwecklos, leugnen zu wollen“, heißt es da, „daß Rom 
ſchon vor einigen Tagen begonnen hat, eine ver⸗ 
änderte Phyſtognomie anzunehmen. Die in den 
neun Monaten der Neutralität feſtgehaltene Ruhe 
hat zwar keine Erſchütterung erfahren; indeſſen 
liegt doch ſeit zwei oder drei Tagen, oder, genauer 
ausgedrückt, ſeit dem Tage, an dem der König 
gelegentlich des Feſtes der Tauſend in Quarto an 
den Bürgermeiſter von Genua das bekannte Tele⸗ 
gramm gerichtet hat, eine Schwere in der Luft, die 
ſich auf die Seele herabſenkt und die bange Gewiß⸗ 
heit auslöſt, daß wir ſchon in den nächſten Stunden 
großen und bedeutungsvollen Entſcheidungen ent⸗ 
gegen ſehen. Noch iſt zwar keine neue wichtige 
Tatſache der Offentlichkeit bekannt geworden; aber 
mit tauſend äußeren Zeichen bringt es ſich jeder⸗ 
mann zum Bewußtſein, daß die ſpannungsvolle Er⸗ 
wartung nicht mehr allzu lange dauern kann, und 
alle bereiten ſich mit Vertrauen und mit der Diszi⸗ 
plin, die in dieſem hiſtoriſchen Augenblick Italien 
auszeichnen, auf die Entſcheidung vor, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich ihr, wie ſie auch ausfallen möge, zu 
unterwerfen. Nicht einmal die Auswanderung der 
Deutſchen, Oſterreicher und Ungarn, die ſich in die⸗ 
fen Tagen überall ſtark bemerkbar machte, hat dieſe 
Ruhe in der Stadt zu ſtören vermocht. And doch 
hat in den letzten Tagen dieſe Auswanderung der 
Deutſchen eine auffallende Bewegung herbeigeführt. 
Nicht wenige dieſer Leute, die da in haſtiger Eile 
Italien verlaſſen, haben Jahrzehnte hier gelebt, 
haben freundſchaftliche und verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen in italieniſchen Kreiſen angeknüpft und 
fich als Vertreter gegenfeitiger wirtſchaftlicher 


Regierungstiſche erklärt, daß bei dem Beſcheid 
über die bewi r Rente angegeben werden würde, 
wie die Rente berechnet iſt und fi zuſammenſetzt, 
und daß die Feſtſetzung der Penſionen, Renten⸗ 
und Sinterbliebenengebührniſſe möglichſt beſchleu⸗ 
nigt werden würde. Der Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamtes erklärte, daß die verbündeten 
Regierungen einer Berückſichtigung von Arbeits⸗ 
einkommen bei der Verſorgung von Teilnehmern 
an dem jetzigen Kriege und ihren Hinterbliebenen 
neben den ihnen nach der geltenden Verſorgungs⸗ 
eſetzgebung zuſtehenden Bezügen rundſätzlich zus 
timmten. Er betonte, daß dieſe ſeine Erklärung 
m Namen des Bundesrats ein Foriſchritt und ein 
bedeutungsvolles Entgegenkommen ſei. Im weite⸗ 
ren Verlaufe der Beratung erklärte der Staats⸗ 
ſekretär des n e daß dem Reichsta 
in ſeiner erſten Tagung nach dem Friedensſchlu 
ein Geſetzentwurf zugehen werde, der die Frage 
der Zuſatzrenten unter Berücksichtigung des Arbeits⸗ 
einkommens regeln werde. ie in den Kom⸗ 
mi an zutage tretenden Geſichtspunkte 
ſollten nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 
110 jetzt feſte Süße anzugeben, ſei aus techniſchen 
und finanziellen Gründen nicht möglich. Zur Ab⸗ 
milderung vorhandener Härten ſtänden einſtweilen 
verſchtiedene Fonds zur Verfügung. Anträge auf 
Beihilfen aus dieſem Fonds ſeien an die Militär⸗ 
behörde durch die zuſtändige Ortsbehörde zu 
richten. Von nationalliberaler und konſervativer 
Seite wurde eine Reſolution eingebracht, die den 
Reichskanzler erſucht, unverzüglich eine Zentral⸗ 
ſtelle für 1 7 Kriegsfürſorge einzurichten und 
die dadurch entſtehenden Koſten in einem Nach⸗ 
tragsetat anzufordern. Hierüber ſoll am Mittwoch 
abgeſtimmt werden. Die Kommiſſion o aß, 
er 1 auch 1 Sonnabend und, 
wenn nötig, Dienstag ihre Beratungen weiter⸗ 
zuführen. 

En pc c p —＋ er 


Sport. 


Der Hamburger Nennklub hat beſchloſſen, 
das Deutſche Derby am Sonntag den 18. Juli 
auf der Horner Rennbahn laufen zu laſſen. 
Das Rennen, das wie immer mit einem 
Preis von 125 000 Mark ausgeſtattet iſt, wird 
von mehreren anderen Rennen, deren Be⸗ 
kanntgabe den nächſten Wochen vorbehalten 
bleibt, umrahmt werden. Falls der Hambur⸗ 
ger Rennklub die Totaliſatorerlaubnis er⸗ 
hält, wird beabſichtigt, drei Renntage zu ver⸗ 
anſtalten. 

. — —— —— . ereignet neh 


Mannigfaltiges. 


(Große Heringsſchwärme.) Blät⸗ 
termeldungen von der Oſtſee berichten über 
ungeheure Heringsſchwärme. Seit einigen 
Tagen werden in Travemünde Heringe in 
ſolchen Maſſen gefangen wie ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht. Der andauernde Südweſtwind treibt 


unabſehbare Heringsſchwärme in die Lübecker hädd 


Bucht. Die Heringe werden buchſtäblich aus 
dem Waſſer geſchaufelt, anders ſind die Rieſen⸗ 
fänge nicht zu bewältigen. Die Fiſche ſtehen 
von der Waſſerfläche bis auf den Grund wie 
eine Mauer. Die Heringe werden für 
1 Pfennig das Pfund abgegeben. Obwohl ſie 
in Lübeck und Hamburg maſſenhaft auf den 
Markt kommen, kann der Abſatz mit den 
augenblicklichen Fängen nicht Schritt halten. 
(Die überlebenden der Tauſend von 
Marſala.) Von den 1000 Garibaldianern, die 
ſich am 5. Mai 1860 zu dem berühmten Zuge nach 
Sizilien in Genua einſchifften, leben zur Stunde 
nach den in Italien gemachten jüngſten Feſtſtellun⸗ 


Intereſſen beſtätigt. Unter den abreiſenden Deut⸗ 
ſchen und Sſterreichern befinden ſich auch die Be⸗ 
richterſtatter der Blätter der Zentralmächte, die in 
Lugano ihr Hauptquartier aufgeſchlagen haben, um 
von dort aus den Weitergang der politiſchen Ereig⸗ 
niſſe zu beobachten. Auf dem Bahnhof Termini 
werden den Morgen⸗ und Abendzügen, die nach 
Oberitalien abgehen, ſeit einigen Tagen ſchon vier 
bis fünf Zuſatzwagen angehängt, in denen ganze 
Familien deutſcher Handwerker und Arbeiter Platz 
nehmen. Auch eine große Anzahl Seminariſten vom 
„Collegio Germanico“ ſind bereits abgereiſt, und 
andere werden ihnen folgen. Mit ihnen verſchwin⸗ 
det aus dem Stadtbilde ein hervorſtechender Farb⸗ 
ton des Lokalkolorits, da dieſe Seminariſten rote 
Gewänder tragen. Beim Abgang eines jeden Zuges 
miſchen ſich unter dem Bahnſteigdach des Termini⸗ 
Bahnhofs unter die Gruppen der Reiſenden zahl⸗ 
reiche Neugierige, die ſchweigend dem Auszug der 
Deutſchen zuſchauen. Manchmal entſteht in der 
Gruppe der Verſammelten eine Bewegung, die die 
Stille unterbricht. So verabſchiedete ſich geſtern 
erſt ein bekannter deutſcher Journaliſt von einem 
alten italieniſchen Freunde, mit dem er oft lebhaft 
über die Haltung Italiens geſtritten hatte. Der 
Deutſche hielt es in dem Augenblick des Abſchieds 
für angezeigt, den alten Freund um Entſchuldigung 
zu bitten für die heftigen Worte, die im Eifer des 
Geſprächs ſeinem Munde etwa entſchlüpft wären. 
„Es bedarf keiner Entſchuldigung“, wehrte der 
andere ab, während er, der glühende Fürſprecher 
des Krieges, dem ſcheidenden deutſchen Freunde 
kräftig die Hand drückte, „es bedarf ihrer umſo 


gen nur noch 116 oder 118, die in der Mehrzahl in 
den Provinzen Genua und Bergamo ihren Wohnſtitz 
haben. Der jüngjte dieſer Überlebenden tft ein 25 
wiſſer Luigi Bay, der auf Sardinien lebt und im 
Jahre 1845 in Lodi geboren wurde. Der älteſte 
beißt Elia, wohnt in Rom und iſt heute 86 Jahre 
alt. Unter den übrigen überlebenden Mitgliedern 
der denkwürdigen Expedition haben einige es in 
der italieniſchen Armee zu Rang und An ges 
bracht und tun noch aktiven Dienſt, wie der exal 
Giovanni Pittaluga und der Genueſe Capurro, die 
beiden Oberſten Carbone aus Genua und Leigi 
Carini aus Mailand. Erwähnt ſei hier noch der 
aktive Major Carlo Plona, der in Venedig lebt, 
und der am 10. Mai 1860 als Korporal von Bigio, 
Garibaldis berühmter Genoſſe, perſönlich eine 


Maulſchelle erhielt wegen einer etwas zu vorlauten 


Außerung. Auch mehrere ehemalige Mitglieder des, 
Parlaments und des Senats befinden de unter 
den noch lebenden Garibaldinern des Zuges der 
Tauſend, fo Luzzatto aus Udine und der Kal e 
Sprovieri, der unter dem Miniſterium Depretis 
dem Senat angehörte. 

(Feuersbrunſt in Frederikſtad) 
Auf dem Zimmerplatz in Frederilſtad brach am 
Montag ein Feuer aus, durch das zwei Lager⸗ 
häuſer und elf Wohnhäuſer eingeäſchert wur⸗ 
den. Das Feuer griff auf einen Dampfer über, 
der ebenfalls verbrannte. Es überſprang den 
Fluß und äſcherte am anderen Ufer mehrere 
Häuſer ein. Ein Mann ertrank beim Ret⸗ 
tungswerk. Der Schaden wird auf etwa zwei 
Millionen Mark geſchätzt. 

(Entgleiſung eines japaniſchen 
Expreßzuges in der Mandſchure i) 
„Morningpoſt“ meldet aus Tientſin vom 
Dienstag: Ein ſüdwärts fahrender japaniſcher 
Expreßzug der mandſchuriſchen Bahn iſt in 
der letzten Nacht entgleiſt und zerſtört worden. 
Der Umfang des Schadens und die Zahl der 
verlorenen Menſchenleben find noch unbe⸗ 
kannt. 


Kriegshumor. 

Eine berittene Offtzierspatrouille ſtößt 
einen einſam wandernden Ruſſen, der ſich gefangen 
gibt. Da der Dffisier ſelbſt ihn nicht einbringen 
kann, noch einen Mann zur Verfügung hat, ſo gt 
er ihm eine ae, welche ihn als per 
lichen Kriegsgefangenen legitimiert. Vergnügt 
marſchiert der jo gefangene Nuſſe in die Feſtung. 
Trifft jedoch auf dem Wege eine zweite Patroui 5 
die ihn ebenfalls gefangen nehmen will. 
edoch von weitem, die Viſitenkarte wie eine 

ahne ſchwingend: Schon vergeben!“ 

Die Leute nennen jetzt das bekannte militäriſche 
Reisgericht nicht mehr „blauen Heinrich“, ſondern 
„Antwerpen“, weil wir in Antwerpen ſoviel Reis 
erbeutet haben und es vielleicht daher jetzt ſoviel 
Reisgerichte hier gibt. Da höre ich neulich einen 
Soldaten im Schützengraben, betrübt in ſeinen O0. 
topf ſtarrend, zu ſeinem Kameraden ſagen: „Och, 
ädde ſe doch dat Antwerpe nit inje⸗ 
nomme!“ 8 

Auch in den ſchlimmſten un verläßt unfere 
Soldaten der Humor nicht. So ſah ich vor einigen 
Tagen einen mir bekannten Kriegsfreiwilligen, 
ein blutjunges Bürſchchen von kaum 18 Jahren, 
den das 1 0 etroffen hatte, zwei Finger 
zu verlieren. Ich ſprach ihm meine Teilnahme 5 


er aber lachte dazu und antwortete: „Ach, das 
nicht jo ſchlimm, ich bin ja noch i m Wachſen 1 
(Jugend“) 


Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne ſät, Erfreu⸗ 
liches zu ernten. Jede Antat trägt ihren eigenen 
Racheengel ſchon, die böſe Hoffnung, unter ihrem 
Herzen. Schiller. 


weniger, als ja auch ich dir ſtets tüchtig Beſcherd 
gegeben habe.“ 

Rom zeigt im übrigen mit unzweideutiger Klar⸗ 
heit, daß es auch in der kritiſchen Stunde höchſtge⸗ 
ſteigerter Spannung ſeine Ruhe zu wahren weiß, 
wenn auch begreiflicherweiſe jedermann mit ſchar⸗ 
fen Augen nach Zeichen lugt, die ſich im Sinne der 
Zukunftsentſcheidung deuten laſſen könnten. Die 
Zeitungen werden heute ſelbſtverſtändlich eifriger 
und eingehender als ſonſt ſtudiert, und jede Zu⸗ 
ſammenkunft, wie jeder diplomatiſche Beſuch bilden 
den Ausgangspunkt von Erörterungen, in denen 
das Für und Wider lebhaft beſprochen wird. In 
dieſem Hin und Her gibt es nur einen feſten Punkt, 
die Liebe zum Heer, die heute wie geſtern den 
ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht bildet. 
Der Königsmarſch, der allmorgendlich beim Auf 
zuge der Wache ertönt, alarmiert Hunderte von 
jungen Leuten, die ſchweigend im Gleichſchritt mit 
der Truppe die Soldaten nach der Kaſerne be⸗ 
gleiten. Im Brennpunkt der allgemeinen Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſteht in dieſen kritiſchen Tagen ein Mann, 
den jedes Kind in Rom bennt: der General, der 
Generalſtabschef der italieniſchen Armee. So oft 
er ſich irgendwo ſehen läßt, iſt er der Gegenſtand der 
Aufmerkſamkeit, der begeiſterten Huldigungen des 
Publikums. 


um dort Einkäufe zu machen, ſammelte ſich dort ein 


Haufe von Leuten vor dem Lagen, die den hinaus⸗ 


tretenden General mit Jubelrufen empfingen, wo⸗ 
für er ernſt und gelaſſen dankte.“ 


Und als er geftern in Zivilkleidern 
in einem Automobil vor einem Geſchäft vorfuhr, 


{ D 


a 
sind unsere sprichwörtlich preiswü 


N" une UT Wal 
| Einige Beispiele: 7 
| 
| 


würdigen Condor-Schuhe 


Damen-S Beam Cheyreau, Derby- a Mädch 
chnürhalbschuh Eh, Grüne 3642, 780 | Schnürstiefel 12 9 
mit Lackkeppe 8,50... ohne 


-Schnürstiefel Ba Chevreau, ie 890 s 


25-26 27-28. 29-30 31-33 34.35 


breten, glatt Ziögehleden, Deriye 
dan. . . ine Faden. 845 625 625 725 775 


erbyschniit, Grösse 36-42. ; 80 650 695 750 795 
Lackkappe 3 6 zZ X: 
Herre 8115 Chevreau, Derbyschniit, 8 8 ae = 
Ä n-Schnürstiefel EAN RETTEN 975 | Kinderstiefelchen: Bekannt riesige, billige Auswahl! =. 


Sandalen, Leinenschuhe: Sehr wohlfeil! Tennisschuhe und -Stiefel, Turn- und Strandschuhe. Fussballstiefel. 


Schuhfahrik Burg 


AB 
Kussfsstelle Corea Tee e 2. . A. 


. Thorn, Breitestr. 13/15. 


Fernsprecher 1078. 


Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen- 
4 saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus, 
Gicht, Frauen-, Nerven» und Herzleiden. 

Luftkurort, Auch Winterbetrieb. 


Pommersche Schweiz, 
Herrlichste Natur 
Aussergewöhnliche Hellertoige, 


50 Minuten von Königsberg ee 
{ #7 Samländische Steilküste, unvergleichliche 
Naturschönheiten, herrl' Waldungen, mildes 
>» Klima, geschützte Lage, Drahtseilbahn zum 
Strande. Herv orragende Wirkung bei den ver- 
schied. Erkrankungs- u. Genesungszuständen. 
Sämtl. medizinische, elektrische u. Moorbäder. 
Familienbad. Elektr.Licht,Wasserleitung u. Gas. Prosp. 
u durch Badeverwalt. u. Verband deutscher Ostseebäder, 


Sen. billige re 
Auskunft: Bade-vorwaltung 


ser: Friedrich- Wilhetmaba, Johannısbad Ade 
Kurhaus, Mi Marienbad, Luisenbad, Victoriabad, Hotel Fürst Bismarck, 


Berloufsbreife 


Habe meinen Betrieb für 


Genhnenkmület 


und 


unnd; 


ZTEIEITIM: 


| Fi z ; | N BE ER Lager 5 Ki 
b | für Ofüpfcämpfe u. Spinder ab Liner Onstuet) | a Fahrrad. f 
een ee „ failed | ilen, il 
augefichee, 8 105 e für hängendes Gas⸗ 8 5 Erſatzteilen, ; — ve 
25 sglühli glühlicht 8 3 27 Grabtafeln 8 
ö R. Müller 5 8 2] IR Mänteln U. 9° N i 
| sche i Isar Zylinder Jost: Sonnen ien 50 Dole 10 Bl: ar Grabeinfaſſungen, 
|; = Ä 8 1957 5 Grabgitter, | 
| , EI 8 | lie anna |) Rieparaluren NT 
5 rösster Auswa 7 N 5 ; 
5 Swerg | 35 5 | . * 10 e N eyaraiuren| f rmer, Sleinindultit, 
I reiſe in eunigen. a 2 — EHE 
| \ 11 Bin Wilen td aber ei nr 1 1 Be : au Mi) , W. Zielke, Eine ſtemdiiche 
„ e des aswerks wir rechne ei eichzeitigem Ufſetzen 
| Nickelbrillen mit Gtäferno. 1,25 Mt. an, don 1 bis 5 Stück je 25 Pf. für jeden Sf u. eben an 8 5 Tel. 875. eee de Zimmerwohnung 


Nickelklemmer m. Gläſern v. i „50 Mk. an, 5 
, einzelne Gläjer Stück 30 Pig. nur bei „ „ „. ee „ 
= F. Steffelbaner, Breiteftr. 46, 1 Treppe dei Di Se 


(am Asta. Marti) Beſonderes Aufſetzen auf Wunſch dügerzals dess Geſchäftszeit 5 


vom 1. Juli zu vermieten. Gerſtenſtr. 8, . 


2 bis 3 große Vorderzimmet 9 


auf Wunſch möbl. als Wohnung m Bad Un-. 


n 22 5 
88 eee 


wird mit der voll aufgewendeten Weg⸗ und Arbeitszeit berechnet. ; =, i oder Büro geeignet; ferner Lagerräume 
er \ 8 8 5 Sum Sm | im Erdgeſchoß 1 foiort 5 
liefert 2 Joh. v. Zeuner. Büderilraße 28, 2. 


Deering- 


Mil- 


Dune Tee 


im Kochen, pro kg 3,00 Mk., o 12 


Eleltrizitätswerle, 


Abteilung Gaswerk. 


hne Preiserhöhung! 
d 3, 4, 5 und 6 Ml. per 1 Pfd. 


find ſofort zu verkaufen. Zu erfragen bei 


Justus i Wallis 


Alter Gold und Silber, e 


75 me = 


Wilhelmſtr. 7, mit reichlichem Zubehör 

und Zentralheizung, zu vermieten. 
Näheres beim Porlier daſelbſt oder 

©. Eren Schmiebebergfkr.. 1; pl. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 


Eulmerſle. 26, 2 Tr. 


Ar 
2: Zimmerwohnung 
mit Bad von bald oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter N. 638 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine Wohnung 


ſofort zu vermieten. Marienſtraße 8, 


Parterre⸗Zimmer, 
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„ag eventl. mit Plerdeſtällen zn 


hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge — — e 

4 BER ſowie in Packungen /, ½, ¼ Pfund, ſowie ne van fert pr a ed 980 N 6 
* 725 + + 2 u erfragen 

C 427 ing Bindenntn ‚garantiert besten, reinen Brhtenfraße . Se altere. Aung, 
” Er hellan diſch en Cacao A . ä Noch 1 herrſchaftliche 0 8 1 m Sad und dem 
3 RL VVoÜÄ EAimmet- d HIN 6. B. Dietrich & Sohn, 
7 R. Peters in Packungen zu , , Ya, Yı Pfund offeriert atelier, use af g en l. n . . 
N Culm. Tee⸗Spezial⸗Geſchäft La e b et b e = a 1 ; 

“ , 4 enſtraße 40 a 18 5 a Arte Ver un albe 

f Niederlage Shönfer jdn B. Hozakowski Th och, mr went” Berlesungshalber 
2 ’ 2 1857 u : 9 Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

1 Mittwoch geöffnet! Brückenſtr. 28, gegenüber — —— Adler“. Maſchinendl, Zu underöl, Skowronek & Domke, H. Bartel, Balditrabe . 
h — een ne a po aeremeen | SeBÜNMELDDÄNUNG 

= * 362 X on ſof. oder ſpäter find zu vermielen w 

x ä g Treibriemenfett, Lederfett, eine 1 . mit Zentralheizung, Bad, eleklr. Licht und 
I Kainit, * II. Wagenſchmiere . l, eine mmer wohnung Sermisten. E. Segzkg Malle de, 
9 Thomasmehl, 0 , en er 
5 Superphosphat, n aber Auswahl enpfest Grlenkloben a. ltehtete AEeueüumE . e a er ne, 
* Kali, W. Zielke, Fahrraphandlung. 1 , rinenſtraße. Res in der FTT 
Er Kalkſtickſtoff Coppernikusſtraße 22. Kieferurundholz C. . e 2018 3 nut möbl. Zimmer 
8 offerieren — ae urſchenſtube, Gas, Küchenbenutzung e 
. Gebr. Pichert, G. . b. H. aha It Ine Crinmpl, Weltwund er⸗ Pfarrgut Kaſchorek A dune ehnung, 755 bag ermieen, ehe m 
2 — - i allfrüheſte gelbe, Schoten dickfleiſchig ganz Sentk artoffeln 1 95 e e SEE F 
X ohne Fäden, ſehr reichtragend vorzüglich —— Lag erraume, 


Tanach fee 
und Syrupe 


für e e empfiehlt 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


3 8 n 298. 


Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
Gifenmöbeljabrik Suhl i. Thür 


And. ei Lulkau. 


Billige Ba” 
und Zigaretten 


n Private, offeriert Ed d Lis und billigſt ausgeführt bei 5 find zu haben bei 
| Melallbellen lee frei. 1 Brombergerlir. 35 5b, Telephon 702. auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 3 Zimmer mit viel Zubehör, großem Dombrowski, 


. Templin, 


Alex Beil, Sulmerirahe 4, 


Robert Liebchen in Thorn. 


Hol zſtreumehl 


billig zu 180 bei 
Kranz Czolbe, Bäterftraße 31. 


Klabierſtimmen 


und Reparaluren et fachmäuniſch 


Telephon 839. 


Brillanten, a Gebiſſe, and 
tümer kauft 
: Gold waren⸗Werliſtalt 
Telefon 381 F. Feihusch, Brückenſtr. 14. 1. 
Beſte Ausführung in Neuaniertigung, 
Reparaturen, Vergolden, Verſilbern, 
Blattieren. 


Homgrezept zu 6 Pfund und 
Gratis 8 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Eike. im Schein od. Briefm. 


Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma | Balkon, 3. Elage, zu vermieten. 
Dr. Hugo Grothe. Berlin 8. W. 68. 


Balkon wohnung, 4 Zimmer nebſt reich ⸗ 
lichem Zubehör von ſofort zu vermieten 
A. W. Mettner, Buchhandlung. 


Brückenſtraße 12, 


2. Etage vom 1 Juli zu erte 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 2. 


vermieten. Schuhmacherſtraße 12. 
Otto Zakszewski, Malermeiſter. 


Lose 


der Coburger 5 Ziehung 
am 8., 9., 10. 11 und 12. Juni, Haupt 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mare 


köutgl. Lotterte⸗ Einnedmeg, 
Thorn. Breiteſtr. 2 


